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Ein Strich anstelle einer Zahl bedeutet, dass nichts vor­
kommt (kein Fall, kein Betrag usw.).

Nullen bedeuten Grössen, die kleiner sind als die Hälfte
der verwendeten Zähleinheit.

Ein Punkt anstelle einer Zahl bedeutet, dass eine Zahlen­
angabe nicht möglich ist, weil die begrifflichen Voraus­
setzungen dazu fehlen.

Ein Stern anstelle einer Zahl bedeutet, dass die Zahlenan­
gabe entweder nicht erhältlich ist oder nicht erhoben
wurde.

Durch einen Bindestrich verbundene Jahreszahlen be­
deuten, dass die Summe der Ergebnisse dieser Jahre ange­
geben ist.

Durch einen Schrägstrich verbundene Jahreszahlen be­
deuten, dass der Mittelwert der Ergebnisse dieser Jahre an­
gegeben ist.

Bundesgesetz über die Kranken- und Unfallversiche­
rung
Schweizerische Unfallversicherungsanstalt
Betriebsunfälle
Nichtbetriebsunfälle
Alters- und Hinterlassenen-Versicherung
Invaliden-Versicherung
Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit
Schweizerische Bundesbahnen
Post-, Telefon- und Telegrafenbetriebe



E I N LE ITU NG

Seit der Betriebseröffnung der Schweizerischen Unfall­
versicherungsanstalt (SUVA) in Luzern im Jahre 1918
sind die Ergebnisse der Unfallstatistik in Form von Fünf­
jahreberichten regelmässig publiziert worden. Ziel dieser
statistischen Berichte war und ist, eine breitere Öffent­
lichkeit über das Unfallgeschehen â€” soweit cs dem Un­
fallversicherungsobligatorium nach Kranken- und Un­
fallversicherungsgesetz (KUVG) unterliegt â€” zu infor­
mieren und so zur besseren Kenntnis und zum besseren
Verständnis der gesundheitlichen, sozialen und wirt­
schaftlichen Auswirkungen der Unfälle beizutragen. Da­
neben hatten diese Berichte auch die Aufgabe, Grundla­
gen zur Beurteilung und Beantwortung vcrsicherungs­
technischer Fragen zu liefern. Beispielsweise interessier­
ten stets die Art und die Höhe der Belastung des Vcrsi­
cherers, der versicherten Betriebe bzw. der versicherten
Personen, die Struktur der Versichcrungsleistungcn, das
Finanzierungssystcm oder die risikogerechte Prämicnbc­
messung.

lm Laufe der Jahrzehnte gewannen die Fünfjahrebc­
richte merklich an Aussagekraft. Einerseits betraf das
Versicherungsobligatorium anfänglich nicht einmal je­
den zweiten Unselbständigerwerbenden, während als
Folge wirtschaftlicher Strukturvcränderungen in den
letzten Jahren zwei von drei Unselbständigerwerbenden
der Schweiz nach KUVG den obligatorischen Unfallvcr­
sicherungsschutz geniessen. Anderseits war es möglich,
das Erhebungsinstrumentarium im Verlaufe der Jahre
fortwährend zu verfeinern und zu erweitern. Der Auf­
bau der Berichte konnte indessen seit der ersten Ausgabe
1918/1922 weitgehend beibehalten werden, was nicht
zuletzt auf die klare Aufgabenstellung der SUVA durch
den Gesetzgeber zurückzuführen ist. Die ursprüngliche
Disposition wurde einige Male ergänzt, so in der zweiten
Ausgabe 1923/1927 durch ein Kapitcl über die Unfallver­
hütung, 1938/1942 durch eine eingehende Betrachtung
des Versicherungsbestandes, und ab 1953/1957 wurden
die Berufskrankheiten als «Sonderfalle» der Betriebsun­
fälle in einem eigenen Kapitel kommentiert. Einige Be­
richte wurden durch besondere Kapitel erweitert, von
denen die Untersuchung über «Das Unfallgeschchen als
Zufallsvorgang», die «Überprüfung des Finanzierungs­
verfahrens der Schweizerischen Unfallversicherungsan­
stalt» und die Arbeit «Über die Prämienbemessung in der
obligatorischen Betriebsunfallversicherung», publiziert
in den Fünfjahreberichten 1953/1957, 1958/1962 bzw.
1963/1967, besondere Erwähnung verdienen. Diese der
Tradition folgende Gestaltung der Berichte hat den Vor­
teil retrospektiver Vergleichbarkeit des Zahlenmaterials.
Jedes Schema birgt aber auch die Gefahr der Erstarrung
in sich, der jedoch mit Erfolg entgegengetreten werden
konnte.

Oft ist das Unfallgeschehen in ernüchternder Weise
mit der Realität verbunden, und so soll es auch die Be­
richterstattung sein. Mit anderen Worten: Zur Konti­
nuität muss sich mit gleichem Gewicht die Dynamik ge­

seilen. Auch in der neuesten Ausgabe konnten gegenüber
dem Bericht von 1968/1972 zahlrciche Neuerungen ein­
geführt werden. Diese waren möglich, weil nach organi­
satorischen Massnahmen seit 1973 im Rahmen des neu
geschaffenen zentralen Unfallregisters ein wesentlicher
Teil der Daten direkt an der Quelle erfasst werden kann.

Von den Erweitcrungen seien im folgenden die wich­
tigstcn erwähnt: Die Charakterisierung des Versiche­
rungsbestandes fand eine Ergänzung durch verschiedene
kantonale Indikatorcn; für die genauere und ausführli­
chcrc Erfassung des Unfallrisikos wurden verbesserte
Kennziffern eingeführt; im Kapitel über die Unfallursa­
chcn sind erstmals, auf neu geschaffenen Grundlagen ba­
siercnd, die Begleitumstände der Betriebsunfälle darge­
stellt; die Ursachcnstatistik der Nichtbetriebsunfälle er­
fuhr eine Erweiterung. Im Kapitel über die Berufskrank­
heiten findet sich erstmals eine Betrachtung über den Be­
rufskrebs. Schlicsslich ist im Schlusskapitcl dargelegt, wie
das Datenmaterial der SUVA gewissermassen als «Ne­
benprodukt» die schweizerische Wirtschafts- und Sozial­
statistik zu bereichern vermag.

Die Unfallstatistik beruht ausschliesslich auf Daten, die
primär nicht für statistische Zwecke, sondern im Dienste
der Unfallversicherung und der Unfallerledigung erho­
ben werden. Es handelt sich also um sogenannte Sekun­
därstatistiken. Das bedeutet aber nicht, dass bei der Da­
tcnerhebung statistische Anliegen übergangen werden,
doch gelten für die Statistik die übergeordneten Ziele als
Rahmenbedingungcn. Eigens zur Abklärung von Sach­
fragen, die nicht in direktem Zusammenhang mit dem
Vcrsicherungsbetricb stehen, wurden bisher keine routi­
ncmässigen Erhebungen durchgeführt. Dies ist von be­
sonderer Bedeutung im Zusammenhang mit der Cha­
rakterisierung der Gesamtheit der Versicherten. Da die
Unfallversichcrung durch das gesetzliche Obligatorium
und nicht durch Einzelverträge mit den Versicherungs­
nehmern, also als Lohnsummen- und nicht als Personen­
versicherung, begründet ist, liegen über die einzelnen
Versicherten keine direkten Angaben vor. Aufgrund der
Kenntnis der prämienpflichtigen Lohnsummen der dem
Obligatorium unterstellten Betriebe lassen sich aber ei­
nige Strukturmerkmale zuverlässig schätzen. Andere Ei­
genschaften können anhand von Vergleichen mit den Er­
gebnissen der eidgenössischen Volkszählungen und der
Betriebszählungen näherungsweise ermittelt werden. In
zahlreichen Fällen bleibt aber die Schwierigkeit, für die
aus der Statistik der Verunfallten gewonnenen Zahlen
die geeigneten Bezugsgrössen zu finden. Für die Berech­
nung bestimmter Unfallrisiken müssen sie oft indirekt
gesucht werden, doch stehen Möglichkeiten für gute
Schätzungen offen.

Bei dieser Sachlage ist das gegenseitige Verständnis
und die Bereitschaft zur Kooperation aller Kreise, die bei
der Unfallerledigung beteiligt sind, eine Hauptvoraus­
setzung für die Erarbeitung brauchbarer Statistiken. Ins­
besondcrc können auch die Betriebe durch sorgfältig aus­



gcfülltc Unfallrncldungcn cincn cntschcid«ndcn Beitrag
zu cincr guten Unfallstatistik lcistcn, die letztlich imnier
im Dienste der Möglichk«itcn zur Unfallvcrhütung im
v '«i tcs ten Sin nc stch t.

Dic Umformun<~ des anfallenden Datcnmatcrials in
aussag«kräftige Tab«llcn, Graphiken und Kcnnziffcrn
verlangt stets ein nsöglichst rationcllcs Vorgchcn. So cr­
sctzcn bcrcits seit 1963 systcniatisch gcplantc 1()- und
5prozcntigc Zufallsstichprobcn die früher üblichc Voll­
crhcbung. «Zufall» hcisst in dicscni Zusamnicnhang, dass
zwar nicht jcdcr von der SUVA ancrkanntc oder abgc­
lchntc Unfall in allen Details ausgcwcrtct wird, sondern
nur die in cincr Stichprobe crfasstcn Fälle; zur Aufnahme
ins Stichprobcnmustcr soll jedoch jcdcm gcmcldctcn
Unfall die glcichc Chance zukoninicn.

Aus adnsinistrativcn Gründen war die Auswahl der
Stichprobciifillc möglichst einfach zu gcstaltcn und der
(organisation dc» Unfallmcldc- und Unfallcrlcdigungs­
vcrfahrcns anzupassen: Jcdc Unfallanzcigc erhält nach
ihrem Eingang bei einer der Agcnturcn cinc Nummer,
dcrcn Rcihcn jc Untcrgruppc (Ancrkcnncrkrcis) alljähr­
lich mit 1 beginnen. Rhythmen in der Rcihenfolgc der
Numcricrung können ausgcschlosscn wcrdcn, so dass die
Hcdingungcn für «in«Zufallsauswahl auf der Hasis der
sogenannten Unfalliiunirncr gcgcbcn sind.

Nun wcrdcn nicht etwa alle Stichprobcnfillc cinzcln
ausg«lost. Viclmchr wird durch Zufall lediglich cinc der
Ziffern () bi» ) bestimmt. Um zum gcwähltcn Stichpro­
bcnumfang von 1() 1'rozcnt der Grundgcsamthcit zu ge­
langen, folgt sodann die Hildung des Mustcrscincr strcn­
gcn Systematik, indem ausnahmslos alle Fälle, dcrcn
Nummer an der Eincrstcllc die zufällig ausgcwähltc Zif­
f«r zcigcn, in die Stichprobe cingchcn. Ist für die 10-Vro­
zcnt-Ausv ahl nach dem gcschildcrtcn Vcrfahrcn die Ei­
n«rstcllc der Unfallnummcr massgcbcnd, so greift die
Hildung der 5-1'roz«nt-Stichprobe auf die Zchncrstcllc,
indem jcnc Fälle der 1()-l rozcnt-Stichprobe in das Mu­
ster cingch«n, deren Unfallnummcr an der Zchncrstcllc
«inc gcradc Ziffer bcsitzcn. Es handelt sich demnach um
«inc Halbicrung der 1()-1'rozcnt-Stichprobe. Damit wird
«rrcicht, dass alle Fälle d«s 5-1'rozcnt-Musters im 10-l~ro­
zcnt-Muster enthalten sind, was zusätzliche Mcrkmals­
kombinationcn ermöglicht.

Eine Stichprobe muss cinc grösscrc Zahl von Fällen
u m fassen, weil sonst ihre fcinc U ntcr glicdcrun g nicht
mehr sinnvoll v ärc. Das gcschildcrtc Vorgchcn erlaubt
aufgrund wahrschcinlichkcitsthcorctiseher Ubcrlcgun­

~~cn cinc vcrlässlichc Charaktcrisicrung aller Unfälle nach
vcrschicdcnstcn Gcsichtspunktcn. Dcr Stichprobcnum­
fang wurde so bestimmt, dass die Irrtumsv ahrschcinlich­
kcit, die bei Stichproben nie ganz auf Null sinkt, mög­
lichst klein ist. Zw«i Hcispiclc mögen dies vcrdcutli­
chcn:
â€” Aus cincr 1()-Vrozcnt-Stichprobe licss sich crmittcln,

dass 68,6 1'rozcnt aller Krankcngcldbczügcr der Bc­
trichsunfallvcrsichcrung in den Jahren 1973 bis 1977
für mehr als cinc Woche entschädigt werden musstcn.
Es ist nach den Hcrcchnungcn zu crv arten, dass mit ci­
ncr Wahrschcinlichkcit von 99 Vrozcnt der cntsprc­
chcndc Anteil in der Grundgcsamthcit zwischen 68,1
und 69,1 1'rozcnt liegt.

â€” In Spitälern, v clchc die SUVA mit Vollpauschalcn
entschädigt, bctrugcn 1977 die Kosten jc Vflcgctag im
Mittel 152 Franken. Da dicsc Zahl aus cincr 5-Vro­
zcnt-Stichprobe stammt, intcrcssicrt der Vcrtraucns­
bcrcich: Mit cincr Wahrschcinlichkcit von 99 1'rozcnt
liegt der «wahre» Wert der Grundgcsamthcit zwischen
F r. 151.44 un d F r. 1 52.56.

Damit dürfte nachgcwicscn sein, dass die angcwandtc
Stichprobcntcchnik sehr gute Schätzwcrtc für die
Grundgcsamthcit licfcrt. Es ist fcrncr zu bcdcnkcn, dass
viclc der durchgeführten Analysen und Darstcllungcn
nur deshalb möglich sind, weil sich der Arbeitsaufwand
für das Erfassen der Mcrkmalc dank der Stichproben auf
cincn Zchntcl oder gar auf cincn Zwanzigstel dcsjcnigcn
cincr Vollcrhcbung rcduzicrt. Dic Stichproben cigncn
sich vor allem für die Ermittlung von dctaillicrtcn Struk­
turdatcn über das Kollektiv der Vcrunfalltcn, über Tcil­
masscn der V«rsichcrungslcistungcn, über die Unfallur­
sachcn und über die Vcrlctzungcn. Nur das sehr flcxiblc,
kostcnsparcndc und äusscrst praktischc Instrument der
Stichproben erlaubt die Vielzahl der in diesem Bericht
cnthaltcncn Ergcbnissc der Unfallstatistik.

Nach wie vor auf dem Vrinzip der Vollcrhcbung ba­
siert die Risikostatistik; denn die wichtigstcn, als Grund­
la gc für die 1'rä micnbcmcssung dicncndcn vcrsichc­
rungstcchnischcn Mcrkmalc wcrdcn «an der Qucllc» cr­
hobcn und finden so Eingang in das zcntralc Unfallrcgi­
stcr. Di« in di«scm Rcgistcr crfasstc Grundgcsamthcit er­
laubt glcichzcitig, alljährlich die Güte der Stichproben zu
übcrprüfcn. Auch die Statistiken über die Bcrufskrank­
hcitcn und über die Rcntcnfällc bcruhcn wcgcn der in
dicscn relativ klcincn Bcständcn vorhandcncn grosscn
Strcuungcn auf Vollcrhebungen.



ÄN DERU NGEN I N GESETZ U N 1) I RAXIS

Dic 13ctrachtung der Unfallstatistik der Jahre 1')73 bis
1977 und Vcrglciche nsit den Ergebnissen frühcrcr Hcob­
achtungspcriodcn na«ehen es notv cndig, auf die wich­
tigstcn Anderungcn hinzuwciscn, die in der Fornix von
neuen Erlassen und in der I'raxi» cingctretcn sind.

I3UNI)ESC ESETZ ÜI3ER 1)IE KRANKEN­
U N13 U NFALLVEI( SI C H ER U N C' (K UVC')

Ani 27. Septensbcr 1973 hat das l'arlanscnt im Rahnacn
einer Tcilrcvision de» KUVG drei Gcsctzcsändcrungcn
bcschlosscn, die jc auf den 1.Januar 1')74 in Rcchtskraft
erwachsen sind.

Die crstc dicscr Ändcrungcn betraf die Art. 74 Abs. 2,
Art.78 Abs.s und Art.112 Abs.2: Der für die Kranken­
geld-, Renten- und Vränsicnbcrechnung nr«»»gebende
t~er~iclterte Hi~clt~tt~erdie>tit wurde von bisher 1()() Franken

im Tag bzw. 31 ()() Franken im Jahr auf neu 15() Franken
im Tag bzw. 468()() Franken im Jahr hinaufgcsctzt.

~ ~

Gcnsäss der zweiten Andcrung, nänilich jcncr von
Art. 85 Abs. 2, sind nun auch Pflcgeki»der re>lte>tberechtigt,
v enn sie zur Zeit dc» Unfall» unentgeltlich zu daucrndcr
1'flcgc uncl Erziehung angcnonsmcn wurden. Dcr gc­
nauc Gcsctzestext lautet nun v ic folgt: «Kinder, die zur
Zeit dc» Unfallc» in gesetzlicher Weise angcnonsnicn
oder chclich erklärt oder unentgeltlich zu dauernder
l'flcgc und Erziehung aufgcnomnicn waren, sind den
ehelichen gleichzustellen. »

l)ic dritte Äisdcrung präzisiert in Art. (i2 Abs.2 die Hc­
stininaungcn iibcr dai Et)de Ch ~ I '~r~icl>eri~itg~~cl>«t=-e~. Dcr
Text lautet: «Sic (die Vcrsichcrung) cndct mit dem Ab­
lauf des 3(). T«gc» n«ch dcni T«gc, «n dem der Anspruch
«uf den vollen oder mindestens h«lbcn Lohn «uflaört. Die
Anstalt ist befugt, fur die Fortführung der Vcrsichcrung
über dicscn Zeitpunkt hinau»bcsondcrc Abrcdcn zu tref­
fen. Dcr Hundcsr«t bestimmt, v clchc Vcrgiitungcn im
R«hmcn diese» Gcsctzes «ls Lohn gelten.»

Dicsc Gcsctzcsbcstimmung war nur während cincin­
halb Jahren in Kraft. Dcr Abs.2 von Art. (i2 wurde im
R«hmcn eine» von den cidgcnössischcn Räten im Dring­
lichkcitsvcrfahrcn am 2().Juni 1975 bcschlosscncn Mass­
nahmcnpakcts zur Verbcsscrung des Vcrsichcrungs­
schutzcs der Arbcitsloscn auf den 1.Juli 1975 für die Gcl­
tungsd«ucr des «Hunde»beschlusses über Massnahmcn
auf dem Gcbictc der Arbeitslosenversicherung und des
Arbcitsmarktcs zur Hckämpfung von Hcschäftigungs­
und Einkommen»einbrüchen» cr~ eitert. Er lautet seit­
her: «Die Versicherung cndct mit dem 30. Tag nach dem
Tage, an dem der Anspruch auf den vollen oder minde­
stens halben Lohn «ußaört. Für die Hczügcr von Entschä­
digungen nach dem Hundcsgcsctz über die Arbcitsloscn­
vcrsichcrung dauert sie über dicscn Zeitpunkt hinaus
~ citcr und endet mit dem Erlöschen des Anspruchs auf
Arbcitsloscnentschädigung. Die Anst«lt kann für die

Fortführung der Versicherung über die gcn«nntcn Zeit­
punkte hin«u»besondere Abrcdcn treffen. Der Hundcsr«t
bestimmt, welche Vergütungen «1» Lohn im Sinne dieses
Gesetze» gelten und crlässt nähcrc Hcstimnaungcn iibcr
die Fortd«ucr der Vcr»ichcrung bei Arbeitslosen.»

VEI(CAPRI) N U NCxEN ZU M 13U N 1>ESC ESETZ Ü I3ER 1)l E
KRAN K EN â€” U N l) U N FALLVERSIC HER U NCr (K UVCr)

In Anv endung der «ni 27. Scptcnsber 1')73 durch den rc­
vidicrtcn Art.62 Abs.2 KUVG dclcgicrtcn Konlpctcnz
hat der Hundcsrat ans 6. Februar 1')74 in einens ncucn
Art. 29« der Verordnung II über die Unfallvcrsichcrung
clen für die obligatorische Unfallvcrsichcrung niassgcbli­
chcn Lol»tbegriffumschrichcn Dan.ach gilt mit Wirkung
ab 1.Januar 1')74 als Lohn im Sinne des KUVG grund­
sätzlich der nach der Hunde»gesetzgebung über die Al­
ter»- uncl Hinterlasscncnversichcrung nr«»»gebende
Lohn, wobei jc für clic Erniittlung der 1'räniicn, für die
Hestinsnsung des Ende» der Vcrsichcrung sov ic für die
Fcstsctzung der Versicherung»leistungen Abweichungcn
gctroffcn v erden neu»»ten, die den Hcdürfni»scn clcr ob­
ligatorischen Unfallvcrsicherung Rechnung tragen.

Gestützt «uf Ziffer IV dc» crv ähnten Hunde»bcschlu»­
scs vom 2().Juni 1975 hat der Bundesrat am 11. August
1975 mit Wirkung ab 1.Juli 1975 dem Art.29.> der Ver­
ordnung II einen Abs.4 beigefügt, der die Vcrsichc­
rungslcistuii<~cn «n vcrunf«lltc Gallz- (>0er T('ilarbeit~lo~e
neu regelt. Für Vcrsichcrtc, die g«nz«rbcitslo» und n«ch
clcr Hunde»gesetzgebung über die Arbcitslo»envcr»ichc­
rung vcrsichcrungsf~hig sind, gelten «;il» entgchcndcr
Lohn ~)() Fr«nkcn je Tag bei Vcrheir«teten nait Kindern
im Sinne von Art. 85 dc» Gcsctzc», 75 Fr«nken jc T«g bei
Vcrhciratctcn ohne Kinder im Sinne von Art. 85 dc» Gc­
sctzc», (i() Fr«nkcnjc T«g bei Vcrsichcrtcn ohne F«milicn­
lastcn, höchstens «bcr der vor Eintritt der Arbcitslosig­
kcit crziclte T«gcsvcrdicnst; bei teilv ciscr Arbcitslosig­
kcit werden diese Hcträgc n«ch M«ssg«bc der «usf«llcn­
dcn Arbeitszeit berücksichtigt. Wenn jedoch d«» T«g­
gcld, «uf das Vcrsichcrtc von Arbcitsloscnvcrsichcrungs­
k«sscn Anspruch hätten, fall» sie vermittlung»fähig wä­
ren, die gcn«nnten Hcträgc iibcr»teigt, ist der T«ggcldbc­
trag «1» cntgehcndcr Lohn zu bctr«chtcn.»

In den Genuss dicscr neuen Ansätzc kommen vcrun­
f«lltc, ganz- oder tcilarbcitslosc Vcrsichcrtc clcr SUVA,
die in der Schweiz wohnen, im Jahr vor dem Unfall min­
desten» v ährcnd 15() T«gcn gc«rbcitct h«ben und vcr­
mittlungsfihig waren. Das Krankcngclcl beträgt jeweils
H() Vrozent der ins genannten Abs.4 von Art. 2c)a der
Verordnung II erwähnten Beträge, also 72 bzw. 6() bzw.
48 Franken jc Arbeitstag (cinschlicsslich Samstagc).

Vor dieser Revision konnte ein Versichertcr, der wäh­
rend einer Veriode der vollen Arbeitslosigkeit v egcn
Unfalls arbcitsunfihig war, ein Krankcngcld in der Höhe



der ihm zustehenden Arbeitslosenentschädigung bean­
spruchen. Ein Kurzarbeiter (Tcilarbeitsloser) hatte An­
spruch auf 80 Prozent des reduzierten Lohnes, zuzüglich
80 Prozent der Arbeitslosenentschädigung, die er allen­
falls ohne Unfall bezogen hätte. Bei Verunfallten,
die keiner Arbcitslosenvcrsicherungskasse angehörten,
wurde bei der Bestimmung des Krankcngcldanspruchs
auf einen durchschnittlichen Tagesverdienst von
40 Franken für Verheiratete und von 30 Franken für Ver­
sicherte ohne Unterstützungspflichten abgestellt und
hievon ein Krankengeld von 80 1'rozent vergütet.

Mit der die A rbcitsloscn vcrsichcrun g tan gicrcndcn
Revision der Verordnung II vom 11. August 1975 wurde
mit Wirkung ab 1.Juli 1975 neu Art. 29b eingeführt. Er
lautet: «Der Vcrsichcrtc hat den Anspruch auf Entschädi­
gung im Sinne von Artikel 62 Absatz 2 Satz 2 des Gcsct­
zcs durch cinc Hcschcinigung scincr Arbcitsloscnvcrsi­
chcrungskassc nachzuwciscn. Dic Fortdauer der Vcrsi­
chcrung für Bczügcr von Entschädigungen nach dem
Bundcsgesctz vom 22.Juni 1951 über die Arbcitsloscn­
vcrsichcrung cndct mit dem lctztcn Tag der Anspruchs­

bcrcchtigung gcgcnübcr cincr Arbeitslosen�vcrsichcr­
ungskasscc nach cincr zusammcnhängcndcn I'criodc von
ganzer oder teil wciscr A rbcitslosigkcit; K rankhci t, Un­
fall und Militärdienst untcrbrcchcn cinc solche l'criodc
nicht.»

Durch Änderung des Art. 30 der Verordnung II wurde
fcrncr die Außewahrungifriit für die Lohnlisten in den Bc­
tricbcn von drei auf fünf Jahre verlängert. Dies ist cinc
Voraussetzung, die Lohnlistcnkontrollcn für die SUVA
und jene für die AHV zusammen durchführen zu kön­
nen, was hauptsächlich den Hctricbcn zugutc kommt.
Die Ncucrung hat der Bundesrat am 6. Februar 1974 be­
schlossen und auf den 1. Februar 1974 in Kraft gesetzt.

Schlicsslich crsctztc der Bundesrat die Verordnung über
Berufskrankheiten vom 27. August 1963. Dic Verwen­
dung ncucr Stoffe und Vcrfahrcn sowie die ncucstcn Er­
kcnntnissc über die Gcfährlichkcit von Stoffen für die
Entstehung bcruflichcr Erkrankungen gaben Anlass zur
Übcrarbcitung dieser Verordnung, und zwar vor allem
wcgcn der dort cnthaltcncn Listen über die gcfährlichcn
Stoffe und über die bcruflichcn Erkrankungen. Dic neue
Verordnung über Hcrufskrankhcitcn datiert vom 17. Dc­
zcmbcr 1973. Sic ist seit dem 1.Januar 1974 in Kraft.

A N ID E R E (~ E S ETZ (s E H U N (i

Nachdem die Rcfcrcndumsfrist für das Bundeigesetz über
die Siel>erheit tecliniicher Einriclitungen und Geräte unbe­
nützt abgclaufcn war, konntc die 1976 cingcsetztc Kom­
mission zur Vorbcrcitung der crfordcrlichcn Ausfüh­
rungsbcstimmungen ihre Arbeit aufnehmen. 1977 legte
sie den Entwurf für cinc Vollzugsvcrordnung vor. Auf
den 1.Januar 1978 sind die Art. 6 (Aufsicht und Vollzug),

Art. 7 (Gebühren) und Art. 9 (Kommission für technische
Einrichtungen und Geräte) des Gesetzes sowie die dazu­
gchörcndcn Vcrordnungsbcstimmungcn in Kraft getre­
ten. In der in Art. 9 gcnanntcn Kommission ist die SUVA
vcrtrctcn und führt das Sckrctariat. Sie ist eine der Kon­
trollstcllcn hinsichtlich der Einhaltung der Sichcrhcitsan­
fordcrungcn für tcchnischc Einrichtungen und Geräte,
die vorwiegend in Hctricbcn benützt werden.

Am 14. Scptcmbcr 1973 crstattctc eine vom Eidgcnös­
sischcn Dcpartcmcnt des Innern cingcsctztc Expcrtcn­
kommission einen Bericht über die Ausdehnung des pcr­
sönlichcn Gcltungsbcrcichcs der obligatorischen Unfall­
vcrsichcrung, über den Ausbau der Lcistungcn und die
Vcrbesscrung der Unfallverhütung. Dic Vorschlägcdicscr
Expcrtenkommission fanden ihren Niederschlag in der
Botschaft zu einem Bundeigeiet= übe-r die Unfallversicherung
(UVG) vom 18.August 1976. Im Laufe der Berichts­
periode wurden die parlamentarischen Vorberatungen
aufgenommen, die Ende 1977 noch nicht abgeschlossen
waren. Das neue Gesetz sieht u.a. ein allgemeines Unfall­
versicherungsobligatorium für alle Arbeitnehmer vor
und verschafft den Arbeitgebern die Möglichkeit, sich zu
ähnlichen Bedingungen wie die Arbeitnchmcr freiwillig
gegen Unfälle und Berufskrankheiten zu versichern. Als
Versicherungsträger sollen für das erweiterte Obligato­
rium private Versicherungsgesellschaften und Versiche­
rungskassen, öffentliche Unfall versicherungskassen und
anerkannte Krankenkassen zuständig sein.

SOZIALVERSICH ERU NCxSAHKOM M EN

Am 1 ~ Dczembcr 1974 trat das Abkommen über soziale
Sicherheit zwischen der Schweiz und Griechenland in
Kraft. Seither sind die Staatsangehörigen bcidcr Länder
in der schweizerischen und griechischen Sozialversiche­
rung rechtlich gleichgestellt. Griechenland ist der
17. Staat, mit dem die Schweiz eine Regelung iiber die
Sozialversicherung getroffen hat. Die sich aufdie Unfall­
versicherung beziehenden Bestimmungen des Abkom­
mens halten sich im Rahmen der mit anderen Ländern
vereinbarten Regelungen; sie betreffen u.a. die Verwal­
tungshilfc bei Sachleistungen und beim Vorschuss von
Krankengeld, falls ein schweizerischer oder griechischer
Staatsangehöriger, der der Versicherung einer Vertrags­
partei angehört, auf dem Gebiet der andcrcn Vcrtrags­
partei einen Unfall erleidet. Die Verwaltungshilfe er­
streckt sich auch auf Nichtbetriebsunfalle.

Auf den 1. November 1976 traten das Zusatzabkom­
men zum Abkommen zwischen der Schweiz und der
Bundesrepublik Deutschland sowie das neue Abkommen
zwischen der Schweiz und Frankreich über soziale Sicher­
heit in Kraft. Das Zusatzabkommen mit Deutschland
bringt im Bereich der obligatorischen Unfallversiche­
rung keine nennenswerten materiellen Änderungen. Dcr
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M E DI Z I NA LTARI FE

Vertrag mit Frankreich ersetzt jcncn aus dem Jahre 1949,
der sich praktisch ausschlicsslich auf die Alters- und die
Hintcrla»scncnvcrsichcrun<~ bc»chränktc. Sein Gel­
tun<~sbcrcich cr»treckt sich nun auch auf die Invalidcn­
vcr»ichcrung, die Familicnzulagcn, die K rankcnvcr»ichc­
rung sowie «uf den gc»an>ten Bereich der obligatori»chcn
Unfallvcr»ichcrung. Unter da» Abkommen fallen die
Staat»angchörigcn der Vertrag»staaten und ihre Famili­
cnangchörigcn und Hintcrla»»cncn»owic die dort lcbcn­
dcn Flüchtlinge und Staatcnlo»cn. Wic die mcistcn Sozi­
;>lvcrsichcrun~~»abkommen sicht auch jcnc» mit Frank­
reich vor, da»» «in Arbcitnchmcr, der im Auftrag»cinc»
Hctricb» im Vertrag»»taat bc»chäftigt i»t, grundsätzlich
während 24 Monaten den Recht»vor»chriftcn dc» Staates
unter»teilt bleibt, in dem der Hctricb scincn Sitz hat.

1977 wurden drei Abkommen revidiert und in Kraft
gcsctzt, nämlich das Abkommen über soziale Sicherheit
mit Portiigal auf den 1. März 1977, das Abkommen iiber
soziale Sicherheit mit Belgie» auf den 1. Mai 1977 sowie
ein Zu»atzabkommen zum Abkommen mit Liixe»ibi~rg
über soziale Sicherheit auf den 1. Dezember 1977. Mit der
Revision dicscr Abkommen wurde die Reihe der Vcr­
tragsanpa»sungcn fortgcsctzt mit dem Ziel, die Bcstim­
mungcn an die vcrändcrtcn Vorschriften der jeweiligen
Sozialvcr»ichcrung»ge»ctzgcbungcn anzu gleichen, den
sozialen Bedürfnissen der beidcrscitigcn Staatsangchöri­
gcn besser zu cntsprcchcn und diese Vcrsichcrtcn mit den
Bürgern zahlrcichcr anderer Staaten glcichzu»teilen.
Nach den rcvidicrtcn Abkommen untcrstchcn die Ar­
beitnehmer der Vcrtragsstaatcn <grundsätzlich der Sozial­
vcr»ichcrung»gc»ctzgcbung dc» Staates, in dem»ic bc­
»chäftigt sind. Ausnahmen sind fiir Arbcitnchmcr vorgc­
schcn, die vorübcrgchcnd zur Arbeitsleistung in das Gc­
bict dc» andcrcn Vertrag»»taatc» cnt»andt v crdcn und da­
mit v ährcnd «incr bestimmten Dauer der Gcsctzgcbung
jenes Staates unterstellt blcibcn, auf dcsscn Gcbict der
cntscndcndc Betrieb scincn Sitz hat. Nach den Abkom­
men haben sich im Vcr»ichcrungsfall die Vcrsichcrungs­
trägcr der Vertrags»taatcn gegenseitig Verwaltung»hilfe
zu leisten. Versicherte der sozialen Unfallversicherung
des einen Vertragsstaatcs, die im andcrcn Vertrag»staat
cincn Unfall crlcidcn oder sich cinc Beruf»krankheit zu­
ziehen, haben auch dort Anspruch auf Sachleistungen,
v obci die Hchandlung»kosten vom lci»tung»pflichtigen
Versicherung»träger zurückzucrstattcn sind.

Mit dem Verband Sch~vcizeri»chcr Krankenanstal ten
(VESKA) vereinbarten die SUVA zusammen mit dem
Bundcsamt für Militärversicherung und der Invaliden­
vcrsichcrung (vcrtrctcn durch das Bundcsamt für Sozial­
versicherung) eine vorzeitige Revi~ioii der Spitaltaxabnia
ihiiiigen für das Jahr 1973. Damit v, urdc versucht, der

starken Kostensteigerung in den Spitälern Rechnung zu
tragen. Die neue Vereinbarung trat am 1.Juni 1973 in
Kraft. Im Jahre 1977 musstcn für die stationäre Behand­
lung von SUVA-l atienten rund 130 Hcilanstaltcn Tax­
crhöhungcn gewährt werden.

Am 1.Juli 1976 trat ein neuer Tarifvertrag fii r zahnärzt
liehe Lei itt~tige» in Kraft. Als schweizerischer Einhcitstarif
konzipiert, gilt der neue Tarif nicht nur für Versicherte
der SUVA, der Militärvcrsicherung, der Invalidenversi­
cherung und für das Bundesamt für Sanität sowie für
Pflichtleistungcn der Krankcnkassen, sondern auch als
Rahmentarif für die Privatpraxen.

Die im Jahre 1973 bcgonncnen Verhandlungen mit
dem Schivei= en s-riten Pliy(iotherapeutenverband zur Revi­
sion des Tarifvcrtragcs aus dem Jahre 1971 führtcn zu ei­
nem neuen Tarif. Er beruht auf umfangreichen Abklä­
rungen in Privatinstituten und Spitälern und trat am
1.Januar 1978 in Kraft. Er gilt auch für die Militärversi­
cherung, die Invalidcnvcrsicherung und die dem Kon­
kordat der Schweizerischen Krankenkassen angeschlos­
senen Krankcnkasscn-Kantonal vcrbändc.

Aufgrund von Ziffer 1001 des Vcrtragstarifs vom
23.Januar 1969 wurden zwischen der Verbindung der
Schweizer Ärzte einerseits und der SUVA, dem Bundcs­
amt für Militärvcrsichcrung, dem Bundcsamt für Sozial­
versicherung (für die Invalidenversicherung) anderseits
Vereinbarungen iibcr die Anpaieing dei Taxpunktu~ertes
an die Teuerung abgeschlossen. Dcr Taxpunktwert des
Arzttarifs, d.h. der je Lcistungscinheit zu verrechnende
Gcldbctrag wurde
â€” auf den 1.Januar 1974 von Fr. 2.6() auf Fr. 2.8(),
â€” auf den 1.Juli 1974 von Fr. 2.80 auf Fr. 2.90,
â€” auf den 1.Juli 1975 von Fr.2.90 auf Fr.3.15 und
â€” aufdcn 1.Januar 1977 von Fr.3.15 auf Fr.3.25
erhöht. Dieser Taxpunktwcrt blieb bis zum Ende der Be­
richtsperiode unverändert. Die Teuerungszulagen auf
den Taxen für spezifisch zahnärztliche Leistungen wur­
den aufgrund einer Vereinbarung zwischen der Schwei­
zerischen Zahnärztegcscllschaft, der SUVA, dem Bun­
desamt für Militärvcrsicherung, dem Bundesamt für So­zialversicherungg (fiir die Invalidenversicherung) und
dem Bundesamt für Sanität mit Wirkung ab 1.Januar
1~)75 um 15 Prozent erhöht.

Der Prämientarif der Betriebsiinfallversicherung wurde im
Laufe der Berichtsperiode viermal geändert, und zwar
jeweils auf den Jahresbeginn 1973, 1975, 1976 und 1977.
Diese Änderungen hatten insgesamt eine namhafte Prä­
mienermässigung zur Folge. Nicht weniger als 66 Gefah­
renklassen sind betroffen, von denen 26 aufgehoben
wurden. Bei 39 Gefahrenklassen v ar die Revision des
Prämientarifs das Ergebnis einer systematischen Über­



prüfung der Prämicntarif- und Einrcihungsgrundlagen,
wie es seit 1956 der Praxis der SUVA entspricht. Die Re­
vision kann sich auch aus der laufenden Überprüfung der
Risikoverhältnisse und der finanziellen Lage der einzel­
nen Gcfahrenklasscn ergeben mit dem Ziel, der Risiko­
entwicklung bei gev issen Gcfahrenklasscn durch Prä­
mienmassnahmen Rechnung zu tragen sowie angemcs­
scnc Möglichkcitcn für die Einreihung der Betriebe in die
Gcfahrcnklasscn zu schaffen.

Auf den 1.Januar 1973 wurde der Prämientarif der
Kiclttbetriebiunfallveriichere>ig geändert, wie dies im letz­
ten Fünfjahrchcricht bcrcits angekiindigt worden v;ar.
Die Prämicnsätzc von bisher 10 Promillc für Männer und
7,5 Promille für Frauen betragen nun für männliche Vcr­
sichcrtc 12Promillc und für wciblichc 8 Promille der
prämicnpflichtigcn Lohnsummc. Dicsc Massnahmc
drängtc sich auf. weil sich das Nichtbctriebsunfallrisiko
in den vorangchendcn Jahren erhöhte, was im v'escntli­
chcn auf die immer noch zunehmenden Kosten der Vcr­
kchrs- und Sportunfällc zurückzuführen ist.

I' R A M I E N B E Z U ('

Im Zusammenhang mit der Harmonisicrung der für die
AHV und die SUVA massgcblichen Lohnbcgriffc wur­
den im Laufe des Jahres 1973 folgende auf den 1.Januar
1974 in Kraft getretene Änderungen bcschlosscn:
â€” Familicnzulagcn, die als Kinder-, Ausbildungs- oder

Haushaltzulagcn im orts- oder branchcniiblichcn Rah­
men gcw'.ihrt wcrdcn, sind neu vom prämicnpflichti­
gcn Lohn ausgcnommcn (Änderung von Art. 112
Abs.2 KUVG). Dic Familienzulagen werden bei der
Berechnung der Vcrsichcrungslcistungcn (Kranken­
geld und Rcntc) indessen weiterhin berücksichtigt.

â€” Lcistungcn des Arbcitgcbcrs für den Lohnausfall, der
dem Arbcitnchmcr infolge von Militärdienst, Unfall
und Krankheit entsteht, werden neu in den prämicn­
pflichtigen Lohn einbczogcn. Bisher wurden die Lci­
stungcn des Arbcitgcbcrs bei Militärdienst und Unfall
überhaupt nicht erfasst, und Vergütungen bei Krank­
heit waren nur dann prämienpflichtig, wenn sie min­
destens 80 Prozent des Lohnes ausmachten.
Als Folge des Einbezugs der Leistung des Arbeitgebers

bei Militärdienst, Unfall und Krankheit in den prämien­
pflichtigen Lohn wurde der Abzug von den Betriebsun­

fall versicherungsprämienn vom Ver waltungsrat um
1 Prozent auf 10 Prozent erhöht. Die SUVA gewährt
diesen Abzug mit Rücksicht auf die in der deklarierten
Lohnsumme eingeschlossene Entschädigung bei Arbeits­
unterbrechungen, v ie Fcricn, Feiertage, kurze Urlaube,
Militärdienst, Unfall oder Krankheit. Der erhöhte Ab­
zug von 10 Prozent wurde erstmals bei den endgültigen
Prämienrechnungen für das Versicherungsjahr 1974 an­
gev endet.

Im Jahre 1975 wurde der Zuschlag für ratenweise Prä­
mienzahlungen gemäss Art.110 Abs.2 KUVG erhöht,
und zwar von 1,0 auf 1,5 Prozent der Jahresprämie bei
halbjährlichen Zahlungen und von 1,5 auf 2,25 Prozent
der Jahresprämie bei vierteljährlichen Zahlungen. Die
neuen Zuschläge wurden erstmals für die auf das Jahr
1976 entfallenden Prämien angewendet.

TE U ER U NGSZU LA(~EN AN SUVA-RE NTN ER

Seit dem Jahre 1942 richtet die SUVA den Invalidenrcnt­
ncrn, deren Invaliditätsgrad 33'/~ Prozent oder mehr be­
trägt, sowie den Bezügern von Witwen- und Waiscnren­
tcn Teucrungszulagen aus, vorerst aufgrund von Bun­
dcsbcschlüssen, seit dem 1.Januar 1963 aufgrund des
Bundcsgcsetzes über Teuerungszulagcn an Rentner der
Schweizerischen Unfallversicherungsanstalt und des mi­
litärischcn und zivilen Arbcitsdicnstcs vom 20.Dezem­
ber 1962. Gcmäss Art.4 dieses Gcsctzcs sind bei jedem
Anstieg oder Rückgang der Teuerung um 5 Prozent ge­
genüber der jcwciligcn Ausgangslagc die Tcucrungszu­
lagcn auf den Beginn des folgcndcn Jahres dem ncucn
Stand des Landesindcxes der Konsumcntcnprcisc ent­
sprechend zu crhöhcn oder hcrabzusctzcn. Während der
Berichtspcriode wurden sie auf den 1.Januar der Jahre
1973, 1974, 1975 und 1978 neu festgesetzt. Ende 1979 war
die Teuerung bei einem Indexstand von 101 Punkten
(September 1977 = 100) ausgeglichen.

Entv'icklung des Landcsindcxcs der Konsunicntcnprcisc,
3q Pjs Ic)77

Zahlen in Klansnscrn: aufandcrc Basis umgcrcchnctc Wcrtc

Für die Berechnung der Teuerungszulagen wird je­
weils auf den Indexstand jenes Jahres abgestellt, in dem
sich der Unfall ereignet hat. Wie aus Tabelle 1 ersichtlich,
ist der Landesindex der Konsumentenpreise vom August
1939 bzw. vom September 1966 bis zum September 1977
von 100 auf380,9 bzw. auf168,6 Punkte angestiegen. Die
Teuerung betrug demnach je nach Wahl des Basiszeit­
punktes 280,9 bzw. 68,6 Prozent. Der für die Rentner aus
den Unfalljahren 1918 bis 1939 massgebende höchste
Teuerungssatz stellte sich mit der Neuberechnung auf
den 1.Januar 1978 auf 285 Prozent. Die nächste Anpas­
sung der Tcuerungszulagen wird vorzunehmen sein,
wenn der Landesindex einen Stand von 106,1 Punkten
(September 1977 = 100) erreicht oder überschreitet.
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DER VERSICHERUNGSHESTAND

Damit cincr Unfall- und Hcrufskrankhcitcnstatistik Aus­
sagekraft zukonsmt, müssen ihre Ergcbnissc mit der
Grundgcsanathcit, dem Vcrsichcrungsbcstand, in Hczic­
hung gebracht wcrdcn. Struktur und Entwicklung dicscr
statistischcn Grössc sind deshalb vorerst dctaillicrt darzu­
stcllcn. Da die SUVA von Gcsctzcs wegen einen Gross­
tcil der Arbcitnchnacr vcrsichcrt, crgcbcn sich gleichzei­
tig vcrticftc Einblicke in viclc wirtschaftlichc Hclangc
der Schweiz.

Zur Charaktcrisicrung des Vcrsichcrungsbcstandcs
stchcn als prinaärstatistische Untcrlagcn die Zahl der dem
Unfallvcrsichcrungsobligatorium untcrstclltcn Hctricbc
sowie die prämicnpflichtigcn Lohnsummcn zur Verfü­
gung. Aus den Lohnsunamcn cincrscits, den Löhnen und
den Arbcitszcitcn der Vcrunfalltcn andcrscits lassen sich
für zahlrcichc Mcrknialsgruppcn die Zahl der Arbcits­
stundcn und die der Vollbcschäftigtcn bzw. der Vcrsi­
chcrtcn zuverlässig schätzen.

Dcr obligatorischen Unfallvcrsichcrung waren Ende
1977 insgesamt 79368 Hctricbc untcrstcllt, das sind 1611
mehr als fünfJahrc zuvor. Bei der Eröffnung der SUVA
im Jahre 1918 stclltc sich der Bestand auf33707 Betriebe.
Dic Anhangstabcllc1 und die graue Kurve von Gra­
phik 2 vermitteln cincn Überblick über die Entwicklung
dicscr Bestände.

Dic Zahl der untcrstclltcn Hctricbc wuchs fast stetig
an, was ins Einklang mit der langfristigcn Wirtschafts­
cntwicklung steht. Dic Kurve widcrspicgclt aber auch
die kürzcrfristigcn Konjunkturschwankungcn: den Auf­
schwung nach der Krise der drcissigcr Jahre, den sogc­
nanntcn Nachkricgsbooni, die Konjunktur nach der Ko­
rcakrisc, die Rczcssion von 1958, die ausgcprägtc Wachs­
tumsphasc in der Übcrkonjunktur der scchzigcr und frü­
hen sicbzigcr Jahre sowie die Rczcssion dcrj iingstcn Vcr­
gangcnhcit. Erkennbar sind fcrncr die Auswirkungen
der Konjunkturdänapfungsmassnahmcn von 1964/1965.
(Vgl. Rcvidicrte Rcihcn der Nationalen Buchhaltung der
Schweiz 1948 â€” 1976. Analytischcr Teil. Beiträge zur
schwcizcrischen Statistik 47, 1978.) Nicht zum Ausdruck
kommt die schwere Krise der drcissigcr Jahre, weil im
Jahre 1936 durch cinc Verordnung rund 4400 Klcinbe­
tricbc, hauptsächlich der nacchanischen Holz- und Me­
tallbcarbcitung, neu dem Unfallvcrsichcrungsobligato­
rium untcrstcllt wurden. So ergab sich in dicscm Jahr,
statt der aufgrund der Wirtschaftslage zu crwartcndcn
Stagnation, eine sprunghaftc, administrativ bedingte Er­
höhung der Zahl der Betriebe.

Dic fünfjährige Bcrichtspcriode von 1973 bis 1977 war
vorerst durch cincn Anstieg der Zahl der Betriebe um
2,2 Vrozent im letzten Hochkonjunkturjahr 1973 gc­
kcnnzeichnet, anschliesscnd erfolgte 1974 eine Abfla­

Zahl ()cr untcrstclltcn Hctricb» unci
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chung des Zuwachses auf (),4 l'rozcnt und im Hauptrc­
zessionsjahr 1975 sogar ein Riickgang um 611 Betricbc
oder (),8 Vrozcnt. 1976 wurde wieder ein Zuwachs uns
(),3 Vrozcnt vcrzcichnct und 1977 ein solcher von
(),1 Vrozent.

Im Fünfjahrcdurchschnitt betrug 1973/1977 die Zahl
der Betriebe 79390 gcgeniiber 75774 in den Jahren
1968/1972, was cincr Steigerung um 4,8 Vrozcnt ent­
spricht. Nach Tabelle 3 zcigtc sich nicht bei allen Kanto­
nen dicsclbc Entwicklung. Mit 15,5 Vrozcntcn fiel die
Zunahme im Kanton Zug am ausgcprägtcstcn aus. Dic
ebenfalls starken Zuwachsratcn für die Kantone Luzern,
Uri, Schwyz, Obwaldcn und Nidwaldcn sind auf die
Vcrschicbungcn vom primärcn in den sckundärcn Wirt­
scha ftsscktor zurückzu führen.

Demgcgcnüber stieg die Zahl der Hctricbc in einigen
Kantonen nur schwach, und zwei Kantone â€” Basel-Stadt
und Appenzell Ausserrhoden â€” vcrzeichncten sogar
Rückgängc. Der gcsamtschweizcrisch zu beobachtende
Rückschlag im Baugcwcrbe betraf besonders auch den
Kanton Graubünden, und im Wallis konnte dieser nur
zum Teil durch die Eröffnung anderer Betriebe wettge­
macht werden. Für die schwache Entwicklung in den
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Hct richc i ni M i t tcl
tlcr Jal1rc

Vcr;i»tlcrt»>t~K;») tut>c

l ')() H/ l ') 72 l ')73/ l ')77 (I r()1) t tllc)

1973
1974
1975
1976
1977

39 729 643
45 936 8()9
44 9()7 54()
43 278 473
44 254 ()64

(:H Sch~ ciz jt) 3t)()75 774

Kantonen Bern und Ncucnburg waren zudem die Um­
strukturicrungsschwicrigkcitcn im Uhrcnscktor mitvcr­
antwortlich. Der nur kleine Zuwachs an Bctricbcn im
Kanton Glarus bzw. der Rückgang in Appenzcll Aus­
serrhoden stehen mit der Lage in der Tcxtilindustric in
Verbindung (vgl. Ergebnisse der Eidgenössischen Bc­
triebszählungen 1965 und 1975). Die Verklcincrung des
Bctricbsbcstandcs in Basel-Stadt dürfte mit der gleichzei­
tigen Erhöhung der Betriebszahl im bcnachbartcn Kan­
ton Basel-Landschaft und in den zur Nordwcstschwciz
gehörenden Gebieten der Kantone Solothurn und Aar­
gau zusammenhingen.

Bezüglich der Vcrtcilung der Bctricbc auf die Kantone
zeigt sich crwartungsgemäss, dass in den bevölkcrungs­
starken Kantonen auch der Grossteil der Betriebe zu fin­
den ist. 1968/1972 wie auch 1973/1977 cntfielcn auf die
fünf Kantone Zürich, Bern, St. Gallen, Aargau und
Waadt 53 Prozent aller der SUVA unterstellten Betriebe.
Nur 2,5 Prozent der Bctriebc hattcn 1973/1977 ihren
Standort in den fünf Kantonen Uri, Obwalden, Nidwal­
den, Glarus und Appenzell Inncrrhoden; 1968/1972 wa­
ren cs 2,4 Prozent. Bemerkenswert ist die Tatsache, dass
der Kanton Zürich inbczug auf die Zahl der Bctricbc
1973/1977 an der Spitze lag, wihrend in der vorangegan­
genen Fünfjahreperiode noch der Kanton Bern an erster
Stelle zu finden war.

12

ZH Zürich........
BE Bern
LU Luzern........
UR Uri...........
SZ Schwyz.......
OW Obwaldcn.....
NW Nidwaldcn....
GL Glarus........
ZG Zug..........
FR Freiburg ......
SO Solothurn.....
HS Hasel-Stadt....
H L Hasel-Landscha ft
SH Schaffhausen...
AR Appcnzcll A. Rh
AI Appcnzcll I. Rh.
SC St. Gallen......
GR Graubünden...
AG Aargau
TG Thurgau......
Tl Tcssin
Vl) Waadt........
VS Wallis ........
NE Ncucnburg....
GE Genf .........

11 H76
12 167
3 212

35()
1 287

362
374
562
755

2 ()')6
2 6()6
2 341
1 ')9H

843
6()4
2()3

4 ')73
2 6H7
5 35H
2 7')()
3 6')7
6 ()53
3 477
1 t)96
3 1()7

12 478
12 442
3 4')7

38()
1 421

396
417
569
H72

2 223
2 736
2 284
2 179

891
6()3
212

5 2')3
2 763
5 825
2 ')1H
3 ')38
6 257
3 568
2 ()()')
3 219

+ 51
+ 23
+ 8)
+ 86
+ 1()4
+ ')4
+115
+ 12
+ 155
+ 61
+ 5()

+ ')1
+ 57

2
+ 44
+ 64
+ 2H
+ Hj
+ 46
+ 65
+ 34
+ 26
+ 7
+ 36

Ausgehend von den Brut tolöhnen der unterstellten
Betriebe, wobei nur Löhne bis zum festgelegten vcrsi­
cherbaren Maximum in Betracht fallen, ergibt sich die
prämienpflichtige Lohnsumme. Von 1968/1972 bis
1973/1977 wuchs diese um 15,2() auf 43,62 Milliarden
Franken oder um 53,5 Prozent an. Dic Griinde für diesen
Anstieg sind vcrschiedencr Art: Tcucrungsausgleich und
Reallohnerhöhungen haben vor allem 1973 und 1974 die
durchschnittlichcn Arbcitslöhne stark angehoben. Einen
beachtlichen Einfluss auf die prämienpflichtige Lohn­
summe hatte zudem die Erhöhung des vcrsichcrtcn
Höchstvcrdicnstes von 1()0 Franken im Tag bzw. 312()0
Franken im Jahr auf 150 bzw. 46800 Franken ab 1.Januar
1974. Bcmcrkcnswcrt ist die Entwicklung allerdings
auch innerhalb der Bcrichtspcriodc (in 1000 Franken):

Von 1973 auf 1974 stieg aus den crwihntcn Gründen
die Lohnsummc noch kriftig an, dannjcdoch folgtc der
rczcssionsbcdingtc Einbruch von 1975 und 1976 bevor sie
sich 1977 wicdcr crholtc, ohne jedoch den bisherigen
Höchststand von 1974 wicdcr zu erreichen.

Seit der Eröffnung der SUVA, also von 1918 bis 1977,
ist di» prämienpflichtigc Jahrcslohnsummc nominell auf
das 33fachc und real auf das 13fachc angcsticgcn. Wie aus
der Graphik 2 ersichtlich, cntfallt der Hauptteil dieser
durch die wirtschaftliche und soziale Entwicklung bc­
dingtcn Stcigcrung aufdic Zeit nach dem Zwcitcn Welt­
krieg. Obschon die Veränderung der Lohnsummc ein
anderes Bild zeigt als jene des Bcstandcs an untcrstclltcn
Betrieben, folgt auch diese Kurve sehr diffcrcnzicrt dem
weiter oben beschriebenen Trend der konjunkturcllcn
Entwicklung.

In der Tabelle 4 sind die Betriebe nach Grösscnklasscn
der Lohnsummen geglicdcrt. Dic für die Jahre 1972 und
1977 zusammcngcstcllten Hiufigkcitsvcrtcilungcn ver­
mitteln einen guten Einblick in die Grösscnvcrhiltnissc
der Bctricbe und lassen die Vcrändcrungcn crkennen, die
während der Berichtsperiode eingctrctcn sind. Bci der
Beurteilung der Anzahl Betriebe ist zu bcachtcn, dass ci­
ncrscits dem KUVG unterstellte Bctricbc ohne Arbcit­
nchmcr und somit auch ohne prämicnpflichtige Lohn­
summc nicht einbezogen wurden, anderseits die im Laufe
des Jahres erloschenen und die neu unterstellten Betriebe
mit ihren prämienpflichtigcn Lohnsummcn pro rata
tcmporis Berücksichtigung fanden. Daher stimmt die
Zahl der Betriebe in Tabelle 4 nicht mit dcrjcnigcn in Ta­
bcllc 14 überein, bei welcher cs sich um eine Stichtagszahl
auf Jahrcscndc handelt.
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24 322 30 186 + 241
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Untcrcr Quartilwcrt...
Mcdianwcrt ... ~ ~.....
Obcrcr Quartilv crt....

61

13

1

1')()

64
14

1

214

T() tal (1'ronlillc) ..

28 426 ()4')Total (1()()() Fr;111kcn) . 43 621 3()6

Bctricbe' und prämicnpflichtige Lohnsummc2
nach clcr Bctricb»grössc, 1')72 und 1')77

' Hctrichc ohne vcrsichcrtc» I'cr»o»;11 nicht cinbczogcn
-' Ohne Bereinigung von Differenzen aus Vorjahren

Damit die Vcr;inclcrung der Vcrtcili»sg clcr Hctrichc
nach der Grössc ihrer pränsicnpflichtigcn Lohnsunsnic
bcsscr bcurtcilt wcrdcn kann, wurden die folgenden
M asszahlcn berechnet:

Zur Erläuterung sei erwähnt, dass dcfinitionsgcmäss
ein Viertel der Betricbc klcincrc Lohnsummcn als der
untcrc Quartilwcrt aufweist, die Hälfte klcincrc als der
Mcdianwcrt und drei Vicrtcl klcinerc als der obcrc Quar­
tilwcrt. Unter Berücksichtigung der Zunahme der Gc­
sanitlohnsummc um 223 1'romillc von 1972 bis 1977
zeigt sich ein übcrdurchschnittlichcr Anstieg des untcrcn
Quartilwcrtcs, gegenüber unterdurchschnittlichcn Zu­

nahmen des Medians und des oberen Quartilwertes. Dar­
aus geht hervor, dass die Verteilung zusammengerückt
ist, d. h. die Spanne zwischen Gross- und Kleinbetricben
ist relativ kleiner geworden. Das ist einerseits daraufzu­
riickzufiihren, dass die Zahl der Kleinbetriebe anteilmäs­
sig etwas angestiegen ist, während die der Grossbetriebe
stagnierte oder sogar leicht abnahm. Ausgehend von den
Jahresdurchschnittslöhnen, betrug der Anteil der Be­
triebe mit bis zu einem Vollbeschäftigten 1972 21,1 Pro­
zent, 1977 dagegen 23,3 Prozent. 1972 wurden für
3,9 1'rozcnt der Betriebe 100 Vollbcschäftigtc oder mehr
berechnet, während dicscr Prozentsatz bis 1977 auf
3,1 Prozent zurückging. Damit ist die zahlenmässigc Be­
deutung der Kleinbetriebe mit höchstens einem Vollbe­
schä fti gten innerhalb der Gesamtheit der durch die
SUVA obligatorisch gegen Unfall versicherten Betriebe
der Schweiz hervorgehoben.

Obwohl sich also die i ~ früheren Fiinfjahreabschnit­
tcn bcobachtctc Verschiebung zu grösscrcn Hctricbcn in
den letzten fiinf Jahren nicht mehr fortsetztc, konzen­
triert sich die Lohnsumme weiterhin stark auf die wcni­
gcn Grossbetriebe: Auf die 1()0 oder mehr Personen be­
schäftigenden Bctricbe, welche 1972 3,9 Prozent und
1977 3,1 Prozent aller Betriebe ausmachten, cntficlcn in
bcidcn Jahren 61 I'rozcnt der gcsamtcn prämicnpflichti­
gcn Lohnsunsmc.

l)ic V(.rtcilclng der pr,ii>>icnpfli(:htigcn Lol>}>scln>n>c
auf die vcrschicdcncn Industrie- und Gcwcrbczwcigc ist
aus der Tabcllc 5 (Gliederung der gcsamtcn Tabcllc gc­
mäss l'rämicntarif 1977) ersichtlich. Dic drei grösstcn

I'ränlicnpflichtigc Lohnsummcn nach Gruppen
von Gcfahrcnklasscn', 1968/1972 bis 1973/1977 (I'ronlillc)

Stcinc und Erden ..................
Mctallinclustric (ohne Uhrcnindustric)
Uhrcnindustrie und Hijoutcric ......Holzindustric.....................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe ...........
Papier, graphischcs Gcxvcrbc ........
Tcxtilindustric ....................
Zcughä user
Chemische Industrie ...............
Nahrungs- und Gcnu»»mittel ........Hauxvcscn ........................
Forste, irtschaft....................
H'lh ncn

Transporte (ohne Hahnen), Handel»­bctricbc........................
Kraftxvcrkc, Gasvcr»orgung
Kinos
Hiiro», Vcra'altungcn ..............

Fiir bei(1c I3cobachtung»pcriodcn nac!l I'ränlicntarit 1')77
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Gruppen, Mctallindustric (ohne Uhrcnindustric), 13au­
wcsen sowie Hüros, Vcrwaltungcn, vcrcinigtcn in der
Hcrichtspcriodc wie schon ins vorangchcndcn Fünfjah­
rezcitraum fast zwei Drittel der gesamten Lohnsuname
auf sich. 1938 bis 1942 betrug der cntsprcchcndc Anteil
vcrglcichswcisc lediglich 54 Prozent. Nanscntlich die
Gruppe Hüros, Vcrwaltungcn hat von 1'criodc zu 1'c­
riodc an 13cdcutung gcwonncn und steht im Jahrftinft
1973/1977 mit 214 Vroniillcn an zweiter Stcllc. Ncbcn
der tcndcnzicllcn Vcrschicbung von der manucllcn zur
nicht-nianucllcn, adniinistrativcn Tätigkeit spicltc auch
die Erhöhung des vcrsichcrtcn Maximalvcrdicnstcs vom
1.Januar 1974 cinc Rolle, weil sich dies auf die Lohn­
sunsnac des relativ gut cntlöhntcn Hüro- und Vcrwal­
tungspcrsonals stärker auswirkte als auf jcnc des 1'crso­
nals andcrcr Hranchcn. An der Spitze der Lohnsunanacn­
antcilc stand allcrding» nach wie vor die Gruppe Mctall­
industric (ohne Uhrcnindustric) mit 231 1'romillcn ge­
genüber 229 1'romillcn in der vorangchcndcn I'criodc.
Leichte antcilniäs»igc Zunahmen wurden auch für die
Gruppen Chcmi»ehe Industrie, Hahnen, Transporte,
Handel»betriebe und Kraftv crkc, Gasvcrsorgung rcgi­
stricrt, v ährcnd für die Gruppen Zcughäuscr, Nah­
rung»- und Gcnu»»nsittcl, Forstwirtschaft sowie Kinos

Zus;i»i»ic)all;urig zu isclic» Ei»ivolincrz;>hl
und der pr';i>siic»pfliclstigc» Lolch)sau»»>sc, l')75 '

Hcrccl>)ret aufgru»d der Ergch>iissc der K;ustonc

die Anteile unvcrändcrt blicbcn. Unter die Gruppen mit
stark sinkcndcm Lohiisummcnantcil f>llcn, weil sie die
Rczcssion bcsondcrs traf, die Uhrcnindustric und Hijou­
tcric, die Tcxtilindustric und das Hau wesen. Für die
Gruppe Tcxtilindustric ist erwähnen»v crt, dass ihr An­
teil seit langer Zeit stetig zurückgeht: 1948/1952 betrug
cr noch 83 1'romillc; bis zur Hcrichtspcriodc ist cr auf
43 1'romillc gesunken. Schlüsse über die Wandlungen
der Wirtschaftsstruktur können «llcrdings nicht allein au»
den Vcrschicbungcn der relativen Vcrtcilungcn der prä­
micnpflichtigcn Lohnsummcn gczogcn werden. C)b c»
sich um tatsächliche Gcwinnc oder Vcrlustc des 1'roduk­
tionsantcil» handelt, lässt sich »ondit nicht eindeutig bcur­
tcilcn, hiczu wären auch die Folgen von 1'roduktivität»­
vcrändcrungcn zu berücksichtigen, wie sie bcispiclswcisc
durch die Automatisierung bewirkt wcrdcn. Immerhin
sind Vcrschiebungcn in den Lohnsummcnanteilcn zu­
mindest Indizien für strukturcllc Wandlungen in der
Wirtscha ft.

Ein andere» Charaktcri»tikum der Struktur der untcr­
»tclltcn Hctricbc findet sich in den Graphiken 6 und 7.
Zwischen der Einwohnerzahl der Kantone uisd der Zahl
der durch die SUVA vcrsichcrtcn Hctricbc cincrscits und
der Einwohnerzahl der Kantone und der pränsicnpflich­

Zus;>»»1>c>111;urig zain isclic» Ei»xx olm)>erz;>lall
u»d der Z;>lall der SU V A-u»tcrstclltcn Hctrichc, 1')75 '

() 2(XN) 4(NX) ()(NN) H(NX) l()(XN) 12(NX) l4(NN)
l)t.'r SUVA t»ltcrstclltt.' l3t.'trit.'he (x)

' I3crcch)lct aufgru»d der Ergch»issc der K usto»c



tigcn Lohnsumme anderseits bestehen je sehr enge lineare
Zusammenhänge, was in hohen Korrelationskoeffizien­
ten von 0,99 bzw. 0,97 zum Ausdruck kommt. Dabei
zcigcn die Kurven, dass sich in den kleinen Kantonen
iibcrproportional viele Betriebe finden, allerdings mit,
gemessen am Bevölkerungsanteil, unterdurchschnittli­
chen Lohnantcilen und vice versa. Inbczug auf die Be­
triebsgrössenstruktur lässt sich somit ableiten, dass kleine
Kantone einen verhältnismässig grossen Anteil an Klein­
betriebcn aufwiesen, grosse Kantone hingegen an Gross­
betrieben.

Dic Verteilung der bei der SUVA prämicnpflichtigcn
Lohnsummc auf di«25 Kantone der Schweiz ist auch in
der Tabelle 8 dargcstcllt. Dic global crfasstcn Lohnsum­
mcn der PTT, SBB und Privatbahncn wurden nach ei­
nem auf der Bcschäftigtcnzahl basicrcndcn Schlüssel auf
die Kantone aufgctcilt. Dcr Kanton Zürich stand, gcmcs­
scn an der Jahrcslohnsummc, wie schon in den vorangc­
gangcncn Pcriodcn an der Spitze, gefolgt vom Kanton
Bern. Dic klcinstc Lohnsummc war für den Kanton Ap­
pcnzcll Inncrrhodcn zu vcrzcichncn. Auf die vier Kan­
tone mit den grösstcn Jahrcslohnsummcn â€” Zürich, Bern,
Aargau und Basel-Stadt â€” entfiel 1975 gut die Hälfte der
Gcsamtsumm«. Dcr Anteil der sicbcn Kantone mit mitt­
lcrcn Jahrcslohnsummcn von weniger als 500 Millionen
Franken â€” Uri, Schwyz, Obwaldcn, Nidwaldcn, Glarus,
Appcnzell Ausscrrhodcn, Appcnz«ll Inncrrhodcn â€” be­
trug dagcgcn lediglich 3,2 Prozent. Dic Tabcllc 8 gibt des
wcitcrn Aufschluss über den Anteil der bei der SUVA
prämicnpflichtigcn Lohnsummc am ganzen Arbcitneh­
mcrcinkommcn (cinschlicsslich von Sozialbciträgcn und
-leistungen der Arbeitgeber) der bctrcffcndcn Kantone
bzw. der Schweiz. Dcr gcsamtschwcizcrischc Wert war
mit 54,0 Prozent ticfcr als jcncr für den Anteil der
SUVA-Vcrsichcrtcn an allen Arbcitnchmcrn von 62,0
1'rozcnt. Dies ist neben den crwähntcn Arbcitgcbcrbei­
trägcn hauptsächlich darauf zurückzuführen, dass nur je­
ner Teil des Lohnes prä micnp flichtig ist, der 150 Franken
pro Tag nicht übersteigt und dass Branchen mit wahr­
scheinlich übcrdurchschnittlichcm Lohnnivcau wie etwa
die Banken nicht dem Vcrsichcrungsobligatorium nach
KUVG untcrlicgcn. Dic Ergcbnissc für die «inzelncn
Kantone v ciscn crhcblichc Unterschiede in den
SUVA-Antcilcn auf. Eine crstc Gruppe von Kantonen,
deren prämicnpflichtigcn Lohnsummen mehr als 60 Pro­
zent der Arbcitnchmcrcinkommen ausmachten, weist in
ihrer Branchenstruktur hohe Anteile von klassischen
«SUVA-Betrieben» auf: Glarus (Tcxtilindustric), Solo­
thurn (Mctallindustrie, Uhrenindustrie, Lederverarbei­
tung, Papierindustric, Bahnen), Basel (Chemische Indu­
strie), Schaffhausen (Mctallindustric, Nahrungs- und Ge­
nussmittcll, Aargau (Mctallindustric, Tcxtilindustric,
Holzindustric), Tcssin (Textilindustrie, Bau wesen,
Bahnen, Transporte). Eine zweite, entgegengesetzte
Gruppe von Kantonen mit niedrigen Lohnsummenan­
tcilen von unter 50 Prozent des gesamten Arbeitnchmcr­

Schwcizcrischc Arbcitnchnscrcinkoninlcn ' und bei der SUVA 8
primicnpflichtigc Lohnsummcn nach Kantonen, l')75
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cinkommcns, besteht aus zwei Typ«n: 1. Schivyz, Un­
tcrwalden, Freiburg und Appcnzcll mit r«lativ i i«l«n Ar­
bcitnchmcrn im Primärcn Wirtschaftsscktor (gcmäss
eidgenössischer Betricbszählung 1975: üb«r 1() Vroz«nt
der Bcschäftigtcn). 2. Graubünden, Waadt. Wallis und
Genf mit verhältnismässig viclcn A rb«itnch m cm ins
Tcrtiärcn Sektor (gcmäss eidgcnössischcr Bctrichszäh­
lung 1975: über 50 Prozent der Bcschäftigtcn). Der nied­
rige Lohnsummcnantcil ergibt sich daraus, dass di«
SUVA hauptsächlich industriell» B«trieb«vcrsich«rt, di«
bekanntlich dem Sckundärcn Wirtschaftss«ktor zuzu­
rechnen sind. Die vcrblcib«ndcn Kanton«, nämlich Zü­
rich, Bern, Luzern, Uri, Zug, St.Gallen, Thurgau und
Ncuenburg nehmen «inc Mittclstcllung z~i.isch«n di«s«n
bcidcn Gruppen ein. Ihre Antcilc licgcn nah« b«im g«­
samtschweizerischcn Mittel von 54 Prozent.

Di«rclativcn Vcrändcrungcn d«r prämi«npflichtig«»
Lohnsummen von 1965 bis 1975 gehen aus der Tabelle 9
hervor; ausser den nomincllcn Werten wurden â€” basic­
rend auf den Indizes der Konsumentcnprcise â€” auch die
realen Werte der Lohnsummen miteinander vcrglichcn.

ZH Zurich..........
BE Bern
LU Luzern..........
UR Uri..........
SZ Schwyz.........
0W Obwaldcn.......
NW Nidwaldcn......
GL Glarus..........
ZG Zug............
FR Freiburg ........
SO Solothurn.......
13S Hasel-Stadt......
HL Hasel-Landschaft .
SH Scha ffhauscn.....
AR Appcnzcll A. Rh..
AI Appcnzcll I. Rh...
SG St. Gallen........
GR Graubünden.....
AG Aargau
TG Thurgau ........
Tl Tcssin
VD Waadt..........
VS Wallis ..........
NE Ncucnburg......GE Genf ...........

') H]4
() 3()H

1 ()37
'72()

432
() C)

137
2H5
517
7')4

1 H72
2 ')()5
1 3H5

7()5
21')

3H

2 5()H
Hj()

3 ()t)H

1 224
l ()12
2 H')()
1 2()()
l 245
2 ()9')

21H
]42
3()

]()
2

3
()

12

1H

()()

31

1()

l

~7

] C)

H2

)7
3()

()4
27
2H

47

] 7 ')24
]2 ]47
3 121

3')3
] ()q(1

251
2t)(l !
474
')') l

] H55
3 ()23

3 ().'I3 i
3 2()3

')72
5()H

]]H
4 ()2H
211]
() ()7()

2 ]()4
) gj()

() 224
2 4')( l
21]3
4 H()5

54(S

g2ß

>H3

4(lt)
3')4
472
()(l]

42H
() ] ')

H l ()

424
72~
43]

4]2
()()')

a()()

() 2a

4()4

~H')

437



Rclativc Vcrändcrungcn der präniicnpflichtigcn Lohn»uninicn 9
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DIE VERSICHERTEN

CH Schweiz 14525() 14()

Für die ganze Schweiz ist im Laufe dieser zehn Jahre die
prämienpflichtigc Lohnsummc nominell auf das Zwei­
einhalb fache und real auf fast das Anderthalbfachc gcstic­
gcn. Wird die zweite Kolonne der Tabelle 9 betrachtet,
so ist zu crkennen, dass sich die Kaußcraft der Lohn­
summc in cinigcn Kantonen anders entwickelte als im
Durchschnitt. Steigerungen des realen Wachstums der
prämicnpflichtigcn Lohnsummc von 50 Prozent oder
mehr v iescn die Kantone Zürich, Uri, Obwaldcn, Nid­
v aldcn, Zug, Basel-Stadt, St. Gallen, Aargau und Wallis
auf, während sich Glarus, Solothurn, Graubünden und
Ncucnburg mit Raten von wcnigcr als 30 Prozent be­
gnügen mussten. Aus diesen Zahlen ist allerdings nicht
ersichtlich, ob das Wachstum auf Rcallohnverbesserun­
gcn oder aufvcrändcrtcn Vcrsichcrtcnzahlcn beruht. Dic
lctztc Kolonne der Tabelle 9 wurde deshalb so bereinigt,
dass eine zwischen 1965 und 1975 gleichgebliebene Ver­
sichertenzahl angenommen v urde. Es handelt sich also
um den Nachweis von Reallohnveränderungen der
SUVA-Versicherten im betreffenden Kanton. Das Ge­
samtbild wechselt insofern, als gegenüber der zweiten
Kolonne tendenziell tiefere Indizes entstehen. Reallohn­
verbcsserungen von 50 Prozent oder mehr von 1965 bis

Anzahl cntlöhntcr Sttlndcn
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ZH Zürich..........
BE Bern
LU Luzcr»..........
UR Uri.............
SZ Schwyz.........
OW C)bwaldcn.......
N W Nidel~'aldcn......
C~L C'laru» ..........
ZCx Zug~
FR Freiburg ........
SO Solothurn.......
BS Ba»cl-Stadt......
BL Ba»cl-Land»chaft .
SH Sclia ffliau»cn.....
AR Appcnzcll A. Rh..
Al Appcnzcll I. Rh...
SCx St. Gallen........
GR Graubünden.....
ACl Aargau
TC' Thurgau ........
T I Tc»»in
VD Waadt..........
VS Walli» ..........
NE Ncucnburg......
GE C'cnf ...........

2()5
24()
254
2()')

2() ]

2()')
21H

26K)

254
217
277
241
23H
223
256
257
215
2()7
22H
23()
2)()
2()()
212
235

154
143
14H

157
] 4<)

152
157
127
155
14H

126
161

] 4()

]39
13()
14')
15()
]2g
] 5()

133
137
13')
1~1

124
137

153
142
144
134
14H

141

] 4()

]46
13H

135
135
15')
129
15()
147
14()

151
126
157
146
136
141
13()
134
127

1975 ergeben sich nur fur die Versicherten der stark indu­
strialisierten Kantone Zürich, Basel-Stadt, Schaffhausen,
St. Gallen und Aargau. Für insgesamt zehn Kantone be­
trägt die Zuwachsrate 40 bis 50 Prozent, während die
vier deutschschweizerischen Kantone Uri, Zug, Solo­
thurn und Basel-Landschaft sowie Graubünden, Tcssin
und vier wcstschweizerischc Kantone â€” Freiburg, Wallis,
Neuenburg und Genf' â€” unter 40 Prozent blieben.

Die unterstellten Betriebe melden lediglich die prämien­
pflichtigc Lohnsumme. Die Zahl der Versicherten und
die Zahl der entlöhnten Stunden, aus der die Risikodauer
leicht zu ermitteln wäre, werden nicht crfasst. Dennoch
lässt sich anhand von Schätzungen ein gutes Bild gewin­
nen sowohl iiber die Zahl vcrsichcrter Personen wie auch
iiber jcnc der Arbeitsstunden. Einerseits stehen fiir jede
im Prämientarif der Bctricbsunfallvcrsicherung ge­
nannte Gefahrcnklassc die prämienpflichtigcn Lohnsum­
men zur Verfügung. Zum andern sind aus den Unfallak­
ten â€” wiederum für jede Gefahrenklassc â€” die Stunden-,
Tag-, Wochen- oder Monatslöhne der Vcrunfallten be­
kannt. Aus der Division der Lohnsummen durch die
Stundenlöhne (die Tag-, Wochen- und Monatslöhnc
werden anhand der bekannten Arbeitszeiten in Stunden­
löhne umgerechnet) ergibt sich die Zahl der entlöhnten
Stunden. Die Ferien und andcrc bezahlte Arbcitsausfall­
zeiten sind berücksichtigt, indem die Lohnsummen redu­
ziert wurden. Dieser, aufgrund von Sondcrcrhebungen
bestimmte Abzug, betrug sieben 1'rozcnt in den Jahren
1963 bis 1965, acht Prozent von 1966 bis 1970, neun von
1971 bis 1973 und zehn Prozent von 1974 bis 1977. Die
geleistete Arbeitszeit oder die Zahl der für die Betriebs­
unfallversicherung massgebenden Risikostunden erge­
ben sich aus der Zahl der entlöhnten Stunden, vermin­
dert um den dem Lohnsummenabzug entsprechenden
Prozentsatz.

Aus der Zahl d»r Risikostundcn lässt sich die Zahl der
sogenannten «Vollarbcitcr» ermitteln, für di» 2400 Risi­
kostundcn angenommen werden. Neben dem zu schc­
matischcn Begriff des «Vollarbcitcrs» v'urdc jcncr des
«Vollbcschäftigten» «ingcführt. Während der «Vollar­
bcitcr» als vcrsicherungstcchnischc Einheit zu bctrachtcn
ist, v, ird der «Vollbcschäftigtc» möglichst der vcrsicher­
tcn Person angcnäh»rt. Die Zahl der Vollbeschäftigten
ergibt sich für jede Gefahrcnklassc aus der Division

l) urch»chnittlichc jährliche Arbeit»zeit '

' Wöchcntlichc Arbeit»zeit der Vcrunt;Illtcn < 52

Di» Statistik der wöchentlichen Arbeitszeit wird wie
die Statistik der Löhne aufgrund der Unfallakt»n»rstcllt.



Dieses Schätzverfahren erlaubt, die Vcrsichcrtenzahl zu­
verlässig zu ermitteln und beispiclswcise mit der Gesamt­
zahl der Unselbständigerwcrbcnden der Schweiz zu ver­
gleichen.

Die auf diesen Grundlagen berechnete Zahl der Voll­
beschäftigten stellte sich 1977 auf 1597159, was gegen­
über dem bisherigen Höchststand von 1973 einen Rück­
gang um rund 250000 oder 13,5 Prozent bedeutet. Be­
sonders stark war die Einbusse im ersten Rezessionsjahr
1975, als 8,9 Prozent weniger Vollbeschäftigte berechnet
wurden als ein Jahr zuvor. Die langfristige Betrachtung
zeigt eine stetige Aufwärtsentwicklung der Zahl der
Vollbeschäftigten seit 1918, wobei auch hier â€” ähnlich
wie für den Betriebsbestand und die Lohnsumme â€” die
Auswirkungen der Konjunkturzyklen zu erkennen sind
(vgl. Anhangstabelle 1).

ioVcrsichcrtc Vollbcschäftigtc nach Gruppen von
Gcfahrcnklasscn ' 196H/1972 bis 1')73/1')77

In) Mittel der J;Ihre

1')()H/1')72

(rrllppc» vo»
Gcfahrcnkl;Isscn '

l ')73/1')77

Grtl»d­
z;lh1c»

Gru»d­
z;I h1C»

1'ro­
llil I 11«

1'ro­
»l I l 1 C

13 17 452Stcinc und Erden...
Mctallindustric

(ohne Uhrcnindu­
stric)...........

Uhrcnindustric und
Bijoutcric.......

Holzindustric
Lcdcr, Kork, Kunst­

stoffe ..........
l'apicr, graphischcs

Gcwcrbc
Tcxtilindustric
Zcughäuscr .......
Chemische Industrie
Nahrungs- und Gc­

nussmittcl
Bau wcscn
Forstwirtschaft ....
Bahnen...........
Transporte (ohne

Bahnen), Handcls­
bctricbc ........

Kraftwcrkc, Gasvcr­

22 750

246420 297

57 5')H
59 125

29 65()

429 324 244

34
35

70 459
63 5H()

40
36

1732 407

38
55

4
32

65 107
94 774

7 610
55 381

41

67
4

32

71 19H
117 201

7 355
55 524

30
18H

5
36

'79
187

36

52 320
331 132

H 777
63 019

49 149
320 035

H 129
62 434

6710H 843

19 760
1 372

301 594

1 756615

114 76662

12

1

20 790
1 505

sorgung ........
Kinos ............
Büros, V cr waltun­

327 804

1 711 606

192172gen .
Total 1 000 1 000

' Für bcidc Bcobachtungspcriodcn nach Prämientarif1977

Die relative Verteilung der Vollbeschäftigten nach
Gruppen von Gefahrenklassen in Tabelle 10 ist nahelie­
genderweise ähnlich wie die Verteilung ihrer Lohn­
summe, wie sie bereits in Tabelle 5 dargestellt wurde.

Vollbcschäftigtc ' in der SUVA untcrstclltcn Bctricbcn und
in allen Bctricbcn der Schweiz nach Kantonen, 1965 und 1975

Voll bcscl);i t ti g t«V crsich«r tc
in d«r SUVA untcrstclltc»
Hctricbc»

K;I»tO»C A»t«il
SUVA­
Vcrsichcrtc
;I »;111c»
V�ollb­
csc'i ftl g tc»
der
Sch &'«IZ

Alle Bcscllalttlg~rc»

(1'I o »1111«)

l ')7> l ')75 l ')75

1 671 853 2 763 315 6202 710 387 6051 681 356CH

' Berechnet aufgrund der Angaben der bei der SUVA prämicn­
pflichtigcn Lohnsummc und der Ergcbnissc der eidgenössischen
Bctricbszählungcn 1965 und 1')75 (ohne Landwirtschaft)

Auch auf die Kantone vcrtciltcn sich die Vollbcschäf­
tigten ähnlich wie ihre Lohnsummcn (vgl. Tabellen 11
und 8). Die Konzentration auf die grossen Kantone war
allerdings etwas wcnigcr ausgeprägt: 1975 entfielen auf
Zürich, Bern, Aargau und Waadt 48 Prozent der Vollbc­
schäftigten gegenüber 51 Prozent der Jahreslohnsumme.
Dic klcincn Kantone Uri, Schwyz, Obwaldcn, Nidwal­
dcn, Glarus, Appcnzcll Ausscrrhodcn und Appcnzell In­
ncrrhodcn bcschäftigtcn 3,7 Prozent aller SUVA-Versi­
cherten, kamen aber lediglich auf 3,2 Prozent der ge­
samten prämicnpflichtigcn Lohnsummc. Diese Zahlen
drücken das bekannte Lohngcfälle zwischen den grosscn
Industrickantoncn und den kleinen ländlichen Kantonen
aus. Aus der Tabelle 11 ist fcrncr ersichtlich, dass der An­
teil der obligatorisch gegen Unfall Versicherten an allen
Arbeitnehmern der Schweiz von 1965 bis 1975 von 60,5
auf 62,0 Prozent angcsticgcn ist. Dic höchste Rate wies
1975 mit 74,3 Prozent Solothurn, die nicdrigstc mit 47,8
Prozent Appcnzcll Inncrrhodcn auf.
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ZH
BE
LU
UR
Sl
()%'...
NKX'...
G I.
/(r
F'R
SO
BS
BI.
SH
AR
Al
S(i
(iR
AG ...
TG
TI
VI3
VS
NE
GE

324 276
237 341

64 074
7 796

19 637
4 3H')
5 266

13 545
18 046
32 397
75 343
86 646
4') 026
25 658
1() 892
2 121

105 441
3H 685

127 395
53 36H
76 707

118 ()H2
42 ()44
52 27()
H1 41()

325 375
239 ()9H

65 971
') 157

19 727
4 73()
5 654

11 762
2() 322
35 426
7() 5()')
H7 86')
53 056
23 779

9 632
2 264

104 ')54
38 441

126 27H
48 546
76 ')')H

116 746
48 655
48 32')
HH 07H

517 011
420 642
120 375

13 4()1
33 59()

') 575
1() 167
19 570
27 797
65 403

105 38()
137 542

6H 0')H
36 893
19 ()58
4 ')03

165 966
77 615

1H4 264
83 032

121 772
21H 937

79 283
77 712

145 32')

520 123
401 030
115 518

13 869
33 064

9 549
10 410
16 568
30 904
64 973
94 935

137 414
72 2()6
32 554
16 194
4 735

159 584
74 275

179 1()4
72 706

123 438
20') 141

H2 2HH

70 375
165 430

627
564
532
582
5H5
458
51H
692
649
4')5
715
63()
72()
695
572
433
635
498
691
643
63()
539
530
673
560

626
596
571
660
5')7
495
543
710
658
545
743
639
735
730
595
478
658
51H
705
668
624
558
591
687
532



Aus der Tabelle 12 lässt sich der Frauenanteil der Voll­
beschäftigten berechnen, der von 1968 bis 1974 21 Pro­
zent betrug, in den Rezessionsjahren aber auf 20 Prozent
absank, was auch in den geschlechtsspezifischen Indizes
mit der Basis 1968 = 100 zum Ausdruck kommt. Stärker
verändert hat sich der Anteil der kontrollpflichtigen Aus­
länder, der sich von 26,8 Prozent 1968 sukzessive auf12,3
Prozent im Jahre 1977 verringerte. Dieselbe Entwick­
lung kommt auch im Index der Entwicklung der kon­
trollpflichtigcn Ausländer mit der Basis 1968 = 100 zum
Ausdruck, der bis 1977 auf 44 zurückging. Diese Rück­
bildung ist vor allem auf den rezessionsbedingten Mehr­
wegzug zurückzuführen, teils aber auch durch die Ge­
währung des Niederlassungsrechts an bisher Kontroll­
pflichtige bedingt.

Die Angaben in der Tabelle 13 geben Aufschluss über
einige Merkmale der Versicherten, gegliedert nach
Gruppen von Gefahrenklassen. Bei einem Rückgang der
durchschnittlichen Arbeitszeit von 46,1 Wochenstunden
im Mittel der Jahre 1968/1972 auf 45,3 in den Jahren
1973/1977 verkleinerte sich auch die Streuung, und zwar
nicht nur absolut, sondern auch relativ, wie der Variati­
onskoeffizient zeigt. Dies ist daraufzurückzuführen, dass
in Gefahrenklassen mit langer wöchentlicher Arbeitszeit
die Zahl der Arbeitsstunden stärker reduziert wurde als in
jenen, die schon in der Vorperiode auf niedrigerem Ni­
veau waren. Dies gilt besonders für die öffentliche Forst­
wirtschaft und das Bauwesen.

Vcrsichcrtc insgesamt und vcrsichcrtc kontrollpflichtigc
Ausländer nach dem Geschlecht, 1')6H bis 1')77

12

Vcrsichcrtc (1()I)())Jahre A usl;i n der (1()l H ))

M;inner FrauenFr;tucn Tot.ilM;i»ncr Tot.il

('i r u»dz;ihlen

1 32')
1 35()
1 361
1 443
1 461

196H
1969
1')7()
1971
1 t)72

353
36()
37()
375
381

346
35()
347
355
348

1 6H2
1 71()
1 731
1 818
1 842

45()
456
452
451
435

1()4
1()6

1()5
')6
H7

1973
1974
1975
1')76
1')77

76
61

47
43

1 461
1 461
1 339
1 272
1 275

385
384
342
317
322

335'
295
2()7
162
154

1 846
1 845
1 681
1 5H')
1 5')7

417'
371
26H
2()9
197

l n dc x z'l h lc n, l ')() H = 1 ( )( )

100
1()2

1()5

1()6

1()H

1968
1969
197()
1971
1972

1 ()()

1()2

1()2

1()')

11()

1()()

1()2

1()3
1()H

11()

1()()

1()1

1()()

1()3

1()1

1 ()()

1()1

1()()

1()()

97

1()()

1()2

1()1

9'7

84

93'
82
6()
46
44

79 i
73
59
45
41

1973
1974
1')75

1977

')7'
85
6()

47
45

1()9
1()9
')7
9()

')1

11()

11()

1()1

')6
')6

11()
11()
1()()

')4
95

' Schätzung

Arbeitszeit, Lohnsummc und Geschlecht der Versicherten nach Gruppen von Gcfahrenklassen ', 1968/1972 bis 1973/1977 13

(iruppcn von Gcfahrcnklasscn ' Anteil der Frauen an
den Vollbcschä ftigtcn
(promillc)

Mittlcrc Arbcitszcit
(Wochcnstundcn)

Mittlcrc prämicnpflichtigc Jahrcslohnsumn>c-'
(Frankcn'j

Männer

l ()() H/ l ') 72

Frauen

1()() H/1() 72 1()73/ l ')771()()H/ l ')721()73/1()77l ()() H/1() 72 l ()73/1()77 1()73/1()77

27 626
28 024
25 421
26 099
26 485
28 786
24 933
31 749
31 458
26 905
29 678
26 200
33 033
26 629
31 855
23 484
33 828

11 215
11 072
11 289
10 657
10 421
10 665
10 296
14 209
12 571
10 496
12 641
11 681
15 399
11 496
13 383
9 997

15 064

46,4
45,5
44,5
46,8
45,6
44,4
45,4
43,9
44,4
45,5
47,5
49,2
44,7
46,6
44,5
46,0
44,1

45,4
44,9
43,8
45,9
44,8
43,9
44,7
43,9
43,9
44,8
46,3
47,1
44,3
45,4
44,2
43,1
43,7

80
113
456
106
366
263
653

45
219
339

13
16
40

213
13

407
342

94
131
453
112
341
261
624

44
213
307

27
12
46

242
14

400
300

46,1 30 120 13 32045,3 210 204

Streuung ls) i............
Variationskoeffizicnt (V) 4 ..

1,35

2,96

2 972 1 6441,01

2,27 13,8010,50

S
4V = â€” x100

X
' Für beide Bcobachtungspcriodcn nach Prämientarif 1977 ~ Ohne Lehrlinge 3S=
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Steine und Erden........................
Mctallindustrie (ohne Uhrcnindustric)......
Uhrenindustric und BijoutcricHolzindustrie ...........................
Leder, Kork, Kunststoffe..................
Papier, graphisches Gewerbe..............Textilindustrie ..........................
Zeughäuser.............................
Chemische Industrie.....................
Nahrungs- und Genussmittcl..............
Bauwcsen ...............
Forstwirtschaft..........................
Bahnen ................................
Transporte (ohnc Bahnen), Handclsbctriebc ..
Kraftwerke, Gasvcrsorgung
Kinos
Büros, Ver wal tun gen....................
Total

17 131
17 449
16 693
16 067
16 517
17 821
15 760
19 318
19 245
16 898
18 699
16 394
19 999
17 179
20 240
15 830
20 536

18 892

1 555

8,76

18 729
19 086
17 505
18 253
16 889
18 240
16 382
25 018
22 194
17 651
22 281
17 166
28 201
18 442
23 180
17 853
25 358

22 042

3 422

16,99



Das prämienpflichtige Durchschnittseinkommcn der
Männer hat von 1968/1972 bis 1973/1977 eine Stcigcrung
um 59 Prozent crfahren und das der Frauen sogar um
65 Prozent. Trotzdem war in der Bcrichtsperiodc das
prämienpflichtige durchschnittlichc Fraucncinkommcn
immer noch um mehr als einen Vicrtcl tiefer als das mitt­
lere prä micnp flich ti gc Einko m m en der M änncr.

Nicht unerheblich sind die Unterschiede in den mittle­
ren Jahreslöhnen zwischen den Branchen: 1973/1977 war
beispielsweise der prämienpflichtigc Durchschnittslohn
eines Mannes in der Chemischen Industrie um 26 und
dcrjenigc einer Frau um 35 Prozent höher als in der Tcx­
tilindustrie. 1968/1972 lautetcn die cntsprcchcndcn Sätze
noch je 22 Prozent. Sowohl bei den Männern wie auch
bei den Frauen war in der Bcrichtsperiodc das Lohnni­
veau der Gruppen Büros, Verwaltungen und Bahnen
von allen Gcfahrcnklasscn am höchsten, während die
Männer der Gruppen Kinos und Tcxtilindustric und die
Frauen der Gruppen Leder, Kork, Kunststoffe und eben­
falls Textilindustric durchschnittlich die kleinsten Löhne
bczogcn.

Dcr Tabcllc 13 sind schlicsslich die von Gcfahrcnklassc
zu Gcfahrcnklassc stark schwankcndcn Fraucnantcilc an
den Vollbeschäftigtcn zu cntnchmcn. Dic Tcxtilindustric

und die Gruppe Uhrcnindustric und Bijoutcric bcschäf­
tigtcn fast zu zwei Dritteln bzw. zur Hälfte Frauen, wäh­
rend in den Gruppen öffcntlichc Forstwirtschaft und
Kraftwerke, Gasvcrsorgung fast ausschlicsslich Männer
beschäftigt werden. Zu bcachtcn ist die Zunahme des
Fraucnantcils in den Gruppen Mctallindustric (ohne Uh­
rcnindustric) und Transporte (ohne Bahnen), Handclsbc­
tricbc seit 1968/1972. Dagegen wurden insbcsondcrc in
den Gruppen Leder, Kork, Kunststoffe, Tcxtilindustric,
Nahrungs- und Gcnussmittcl sowie Büros, Vcrv altun­
gen 1973/1977 relativ wcnigcr Frauen beschäftigt als fünf
Jahre zuvor.

ZU SAM MENFASSU N(x

Um einen Gcsamtübcrblick über die dem Unfallvcrsi­
chcrungsobligatorium untcrstclltcn Betriebe, die prä­
micnpflichtigcn Lohnsummcn und die vcrsichcrtcn Pcr­
soncn zu vermitteln, sind in der Tabcllc 14 die wichtig­
stcn Ergebnisse dicscs Kapitcls zusammcngcfasst. Die
Zcitrcihcn gchcn bis 1918 zurück, so dass sich auch ein
längcrfristigcs Bild der Entwicklung ergibt.

Der Vcr»ichcrung»bc»tand, 1')1H bi» 1977

13cit;tndcsyrtisst. ti l ')37l ')27 l ')57 l ')77l ')47 l ')73 l ')7()1')()7 l ')74

( s r t1 I 1 tl Z 'l h l E.' I l

Hctricbc.....
Hctricbstcilc -'

33 7()7 7') 435
1()5 856

4') H()33H 6')') 7') 32()
1()4 H2')

7') 36H
1()2 848

64 241
H6 231

57 67H 74 161
1()2 512

7') 1()H
1()5 ~~~

7') 71')
1()6 591

Lohnsummc, Mio. Franken
Männer ...............
Frauen ................
Total .................

33 354
6 376

39 73()

36 522
6 756

43 27H

18 232
3 346

21 578

37 834
7 ()74

44 ')()H

37 333
6 921

44 254

4 11()
76')

4 H7')

1 64')
265

1 914

7 767
1 4H1
') 248

3H 717
7 22()

45 937993 1 964

Arbcitsstundcn, Mio.. 1 ()53 3 5132 315 3 63')1 6()3 3 3112 ')H7 3 ')431 6()1 3 HH7 3 331

Voll bcschä ftigtc, 10()()Männer ...........
Frauen ............
Totala ............

752
213
965

514
154
66H

1 325
352

1 677

1 275
322

1 597

971
273

1 244-'

1 339
342

1 6H1

1 272
317

1 5H)

1 461
385

1 846

1 461
384

1 845439 667

l)urchsch>sittt:

Versicherte
jc Bctricb................
jc Bctricbsteil

Jahrcslohnsummc, Franken
jc Betrieb................
je Versicherten ...........
jc männlichen Vcrsichcrtcn .
jc wciblichc Vcrsichcrtc....

23
16

13 13 23
17

21

16
23
17

2()

15
17 19

14
17 2()

16

29 ()()()
2 26()

*

38 ()()()
2 87()
3 21()
1 72()

5 1 ()()()

2 94() 27 24()
28 71()
21 31()

H5 ()()()

5 ()6()

5 47()
3 61()

2') 1 ()()()

12 86()
13 76()

9 5()()

5()() ()()()

21 52()
22 H3()
16 56()

576 ()()()
24 9()()
26 5()()
18 8()()

568 ()()()
26 72()
2H 26()
2() 68()

1 44 ()()()

7 43()
H ()()()

5 42()

558 ()()()
27 71()
29 28()
21 49()
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' April bis Dezember
-' Personell abgrcnzbarc Tcilc cincr Belegschaft mit wcscntlichcm Unterschied in der Unfallgcfahr
3 Bis 1957 ist die Zahl der Vcrsichcrtcn gleich der Zahl der Vollarbcitcr (24()() Arbeit»»tundcn); seit 1958 wird eine diffcrcnzicrtcrc Mcthodc zur

Ermittlung der Zahl der Vcr»ichcrtcn angewendet (vgl. Text).



Die prämienpflichtige Jahreslohnsumme je Betrieb
war 1977 rund 14mal grösser als 1918. Von 1973 bis 1977
ist sie je Betrieb von 500000 auf558000 Franken oder um
11,6 Prozent und je Versicherten von 21 520 auf 27710
Franken oder um 28,8 Prozent angestiegen. Langfristig
sind, generell gesprochen, die Betriebe grösser gewor­
den, doch blieb die Bedeutung der Kleinbetriebe beacht­
lich und nahm in jüngster Zeit sogar wieder etwas zu. So
deklarierten 1977 23,3 Prozent der Betriebe eine Lohn­
summe, die nicht mehr als der prämienpflichtigen
Durchschnittsentlöhnung eines Vollbeschäftigtcn ent­
sprach; 1972 lautete die Verglcichsziffer 21,1 Prozent.

Die Graphik 15 veranschaulicht die Vcrändcrungcn
im Vcrsichcrungsbcstand v ährcnd der Bcrichtspcriod»:
Von 1972 bis 1977 ist die prämicnpflichtigc Lohnsummc
zwar um 22,3 Vroz»nt angcsticgcn, doch muss der rczcs­
sionsbcdingtc Knick nach 1974 bcachtct wcrdcn. 1977
hatte die Lohnsummc noch nicht wicdcr die Höhe von
1974 crrcicht. Dcrsclbc Einbruch findet sich bei allen an­
dern Indikatorcn der Graphik, wobei die Zahl der Bc­
tricbc am wcnigstcn bccinflusst wurde. Hingcg»n hab»n
die rcalc prämicnpflichtigc Lohnsummc, die Zahl der
Vcrsichcrtcn und die der gclcistctcn Arbcitsstundcn di»
Ausgangswcrtc von 1972 noch nicht crrcicht, obwohl
von 1976 auf 1977 wicdcr cinc 1»icht» Wachstumstcn­
dcnz»rkcnnbar ist.

Auf wciblichc Arbcitnchmcr cntficl in der Bcrichtsp»­
riodc ein Anteil von 20,4 I'rozcnt gcgcnübcr 21,0 Pro­
zent im vorangchcndcn Jahrfünft. Dagcgcn bczogcn die
Frauen in den lctztcn bcidcn Fünfjahrcpcriodcn 1»diglich
jc 15,7 I'rozcnt der prämicnpflichtigcn Lohnsummcn.

Dic Bcdcutung d»r obligatorischen Unfallv»rsichc­
rung in der Schweiz lässt sich u. a. aus d»n folgcndcn Vcr­
hältniszahlcn ablcscn: lm Mittel der Jahre von 1973 bis
1977 kamen 27 I'rozcnt der Wohnbcvölkcrung und rund
62 Prozent der Unsclbständigcrwcrbcndcn in den Ge­
nuss des obligatorischen Vcrsichcrungsschutzcs gcgcn
Betriebs-, Nichtbetricbsunfällc und Bcrufskrankhcitcn.

Über wcitcrc Einzclhcitcn oricnticrcn die Anhangsta­
bcllcn 1 bis 3. Während die Anhangstabcllc 1 die Ent­
wicklung der vcrschicdcncn Komponcntcn des Vcrsi­
chcrungsbcstandcs seit 1918 aufzeigt (unterstellte Bc­
tricb», prämi»npflichtigc Lohnsumm», Arb»itsstundcn
und Vollarbcitcr bzw. Vollbcschäftigtc), ist in der An­
hangstabcllc 2 di» prämicnpflichtig» Lohnsummc d»r

Dic Verändcrungcn im Versichcrungsbcstand, 1972 bis 1977 15Iler Jcx
l ol)

1()7 ) l ')73

Bcrichtsp»riodc nach Kantonen, Gcwcrbc- und Indu­
striczwcigcn aufgeteilt, wobei für jcdcn d»r 25 Kantone
anhand d»r rclativcn Anteil» der Lohnsumm» die Bcdcu­
tung der cinz»ln»n Wirtschaftszwcigc darg»stellt ist. In
der Anhangstabcllc 3 enthalten di» crstcn drei Tcilc für
die Fünfjahrcp»riodc 1973 bis 1977 cinc Übersicht über
die prämicnpflichtig» Lohnsummc und die Zahl d»r
Vollbeschäftigten in den Gefahrenklassen, Gruppen und
Grossgruppen von Gefahrenklassen der Betricbsunfall­
vcrsicherung, wogegen der vierte Teil dieser Anhangsta­
belle iiber die Lohnsummen und Vollbeschäftigten in der
Nichtbetriebsunfallversicherung, aufgeteilt nach dem
Geschlecht der V»rsichcrtcn, Aufschluss gibt.
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Als Unfälle gcltcn Ereignisse, die durch cinc plötzliche,
nicht bcabsichtigtc Einwirkung cincs mehr oder wcnigcr
ungev öhnlichcn iusscrcn Faktors bei einens Menschen
cinc Körpcrschidigung hcrbci führen. Werden bcini
gleichen Vorfall nschrcrc l~crsoncn verletzt, zihlt jede
cinzclnc als «Unfall». Unter die Gcsamtbctrachtung der
Unfälle gchörcn aber auch die Hcrufskrankhcitcn. Es
handelt sich dabei um Erkrankungen, die bei der bcrufli­
chcn Tätigkeit ausschlicsslich oder vorv icgcnd durch
schädigende Stoffe oder bcstinsnatc Arbeiten verursacht
ivordcn sind. I)as vorlicgcndc Kapitcl bcfasst sich nait
bcidcn Gruppen von gcsundhcitlichcn Sch',idcis, ohne
dass sie zun,'ichst voneinander unterschieden v crdcn. In
einens spczicllcn Kapitcl v ird auf die Hcrufskrankhcitcn
ins cinzclncn cingcgangcn, die zahlcnnnssig nur cinc re­
lativ klcinc Mindcrhcit in der Sansnsclgruppc der Unfälle
bilden.

Dic Unfalldcfinition wird zur Hcurtcilung der Frage
bcigezogcn, ob cs sich in einens konkrctcn Fall tatsächlich
uni ein Ercigni» handelt, das eine Lcistungspflicht der
SUVA nach sich zieht. Eine Statistik über die klcinc Zahl
von abgelehnten Fillcn vcrnsag sonsit den Unfallbcgriff
und scinc Ausv irkungcn in der Praxis zu illustrieren.
Wic die Tabcllc 16 zeigt, konsnst cs nicht bloss daraufaia,
ob cs sich uns cincn Unfall gens;iss den Artikeln 67 und 6H
des Kranken- und Unfallvcrsichcrungsgcsctzcs KUVG
handelt, sondern cs gibt noch cinc Reihe von v citcrcn
flbleltitt(>ig<gni<i</eßt Trotzd.cm spielt in der Betrieh<t(beifall
(~( I </ellen((tg die Qualifikation «kein Unfall» gcmäss
KUVG die wichtigstc Rolle: Wic schon in den bcidcn
vorangcgangcncn Hericl>tsperiodcn cntficlcn ninalich in
den Jahren 1')73/1')77 rund 94 Prozent der Ablchnun<~cn
auf diese Hcgründung. Hci nschr als der Hälfte der Fillc
handcltc cs siels uni nicht unfallni~ssig cntstandcnc Lunl­
balgicn. Fcrncr v urdcn vielfach Hcrnicn und Gclcnkcnt­
zündungcn sov ic nicht bcrufsbcdingtc Ekzcnsc als Hc­
rufskrankhcitcn angcnscldct, die aber v cdcr nach bun­
dcsrätlichcr Verordnung (VO) noch nach Vcrwaltungs­
ratsbeschluss der SUVA anerkannt wcrdcn konnten. Ins­
gesamt wurden im Jahrcsmittcl 1973/1977 rund 4400
Fälle abgelehnt, d.h. von 1000 als Bctrichsunfällc angc­
meldeten konntcn 18 nicht als solche anerkannt v erden.
Dieser Anteil blieb gegcntibcr 1968/1972 praktisch
gleich.

Von den zu Unrecht angemcldcten ebenfalls rund
4400 /s/iclttbetrieb<ti>tfälleit wurden in der Bcrichtspcriode
fast 40 Prozent als «kein Unfall» qualifiziert. Dcn zv eit­
wichtigsten Ablehnungsgrund bildeten mit 26 Prozent
die aussergcv öhnlichen Gefahren oder Wagnisse, die
nach A rt. 67 K U V G von der V cr sich erun g aus geschl os­
scn sind. Im Mittel v urden 1973/1977 unter diesem
Rechtstitel jährlich 1130 Fillc abgelehnt; 1968/1972 wa­
ren es noch 1450 Fillc gev cscn. Zur Gruppe «ausscrge­
wöhnlichc Gcfahrcn und Wagnisse» gchörcn u.a. Streit

Ablcl»iuisgcis der Lcistuiigspfliclst ii;>cls Ablcl>1>c»sgsgriiisdcii 16
ul)d Vers>«l)crul)gs;>btc>lu>>gels, 1«)()H/1«)72 b>» 1«)73/1«)77 (I'ro11)illc)

Nicht vcrsi«llcrtc I'crsoii (Art. (i(),
V(.) I Art.24)................

Kciii Ullf;>11 (Art. (i7, Art. (18).....
Milit.'irvcrsi«llcrui>g (Art.')2).....
Aildcrc (irii>ade................

V«i>s;>I 1c>s;»> gc >>1«l dc tc» Hctricbs­
uis f;illcll (1'ro>s>illc)...........

Nicht vcrsi«l>crtc I'crso» (Art. (i(),
VO I Art.24, V(111 Art.2).....

Kci>s U>if;>11 (Art. (i7, Art. (iH).....
Ausscrgca «all>>ii«llc Gcf;>1>rcl> o«lcr

W;>g>iissc (Art. ()7)............
M iii t';ir vcrsichcri»sg (Art. ')2).....
A1>dcrc Gri>1>dc................

V otl '111c>> '> 11 gc >l> cl dc tc]l N ich t bc­
tricbsuisf;illc>s (1'ronsillc).......

Rau fcrcicn und I'rovokationcn; au f diese Ta tbcstindc
entfielen 14 1'rozcnt der abgclchntcn Nichtbctricbsun­
Eillc. Auch der Anteil der Gruppe «nicht vcrsichertc I'cr­
son» ist mit 16 I'rozcnt beachtlich, was mit der in den
lctztcn Jahren vermehrt gclcistcten Tcilzcitarbcit zusam­
menlnngen dürfte. In diesen F~llcn war offenbar nicht
immer bekannt, dass nach Art. 2 der Verordnung II über
die Unfallvcrsichcrung vom 3. Dczcmbcr 1917 «Ange­
stellte und Arbeiter, die jewcilcn höchstens während der
Hälfte der für den cinzclncn Arbcitcr gcltcndcn täglichen
Arbcitsdauer im vcrsichcrungspflichtigcn Betriebe oder
Betrichstcil beschäftigt werden, (...) nur für Bctricbsun­
fillc versichert» sind. Gcsamthaft mussten von 1000 als
Nichtbctricbsunfalle angcmeldctcn Ercignisscn 23 abgc­
lchnt werden.

Im lctztcn Jahr der 13erichtspcriodc, nämlich 1977, be­
trug die Zahl der in Bctricbcn Vcrunfalltcn 214694 I'cr­
sonen oder 54,6 I'rozcnt und jcnc der in der Freizeit Vcr­
unfalltcn 178533 oder 45,4 Prozent der insgesamt 393227
den Versicherungsschutz nach KUVG gcnicssendcn Vcr­
un fall ten.
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Bei den Betriebsunfällen setzte sich gemäss Tabelle 17
der seit der Fünfjahreperiodc 1963/1967 beobachtete,
rückläufigc Trend auch 1973/1977 fort. Von 1933/1937
bis 1963/1967 war stets eine Zunahme der Zahl der in den
Betrieben Verunfallten verzeichnet worden. Von 1973
bis 1976 verringerte sich die Zahl der Unfälle von Jahr zu
Jahr um 4 bis 18 Prozent, 1977 stieg sie wieder um 5 Pro­
zent an.

H(. trieb»- t>]iii Nichthctrich»llllfillc, 1')1 H/1')2 bi» 1')77

Die Zahl der Nichtbetriebsunfä'Ile nahm seit der Griin­
dung der SUVA im Jahr 1918 von Fiinfjahreperiode zu
Fiinfjahrcpcriode ununterbrochen zu. So war auch von
1968/1972 bis 1973/1977 eine Zunahme um 13757 Un­
fälle oder um 8 1'rozcnt fcstzustcllcn. Innerhalb der Be­
richtsperiode zeigte sich indessen ein ähnliches Bild wie
bei den Bctriebsunfällen: Nach den jährlichen Abnah­
men von 1973 bis 1975 waren 1976 und 1977 wieder Zu­
nahmen zu verzeichnen.

Von 1918/1922 bis 1973/1977 hat sich die Zahl der Be­
triebsunfälle um das 1,7fache erhöht, die der Nichtbe­
triebsunfälle hingegen um das 6,7fache. Daraus geht her­
vor, dass die Nichtbetriebsunfallversicherung im Laufe
der Zeit an Bedeutung gewonnen hat. Kamen 1918/1922
auf 1000 Betriebs- lediglich 201 Nichtbetriebsunfälle, so
waren es im Mittel der Jahre 1973/1977 bereits 781 und
im Jahre 1977 sogar 832.

Die nach den einzelnen Gefahrenklassen geordneten
Unfallzahlen finden sich in der Anhangstabelle 3. Es ist
bei der Beurteilung dieser Daten zu beachten, dass sie von
den in den Jahren 1973 bis 1977 anerkannten und regi­
strierten Verunfallten stammen, wobei insbesondere bei
Rentenfällen das Ercignisjahr auch weiter zurück liegen
kann.

Die isolierte Betrachtung der absoluten Zahlen der Un­
fälle in einem bestimmten Zeitraum sagt wenig aus. Erst
wenn sie mit andern Grössen in Beziehung gebracht wer­
den, sind sinnvolle Interpretationen möglich. Von be­
sonderer Bedeutung sind dabei die Unfallhäufigkeit oder
das absolute Unfallrisiko sowiedas relative Unfallrisiko Z.u
den in diesem Zusammenhang verwendeten Risikobe­
griffen ist zu bemerken, dass sie sich nur auf die Zahl der
Unfälle beziehen und nicht aufdie fiir die Festsetzung der
Versicherungsprämien massgebenden Heilkosten, Kran­
kengelder und Rentenkosten.

A BSOLUTES U NFALLRISIKO

Soll, statt lediglich eines Eindruckes iiber die Gesamtbe­
lastung des Versichcrungsbestandes, cinc weitcrgchendc
Beurteilung der Unfallgcfahrcn und -schädigungen er­
möglicht werden, reicht die Betrachtung der Zahl der
Unfälle nicht mehr aus. Die Unfälle eines Jahres sind mit

Unfillc je 1()()()() Vollb(.»clwttigtc 1')1H/1')22 bi» 1')73/1')77

l')1H/ l')23/ l')28/ l')33/ 1')3H/ l t)43/ 1')4H/ 1')53/ 1')5H/ 1')()3/ 1')()H/ l')73/
1')22 1')27 1')32 l')37 1')42 l')47 1')52 1')57 1')()2 l')()7 1')72 1')77
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Jahre J«1() ()()() Vollbcschiftigtc 1 J« l() Mio. Arbcitsstundcn Jc 1() Mio. arbcitsfrcic StundenJc 1()()()() Vollbc»ch iftigtc 'Jahre

Unfälle Invali­
ditäts­
tillc

UnfillcTode»­
tillc

I 11 v;111­

d1tilts­
fillc

Todcs­
fällc

Unfillc Unfälle 1�nvil­
hdltä�­
fillc

InV'111­
d1 t:i ts­
fällc

Todcs­
fillc

Todcs­
fällc

1918/1922 ..
1923/1927 ..
1928/1932 ..
1933/1937 ..
1938/1942 ..
1943/1947 ..
1948/1952 ..
1953/1957 ..
1958/1962 ..
1963/1967 ..
1968/1972 ..

2 580
2 151
2 23()
1 85()
1 991
2 364
2 125
2 103
2 020
1 789
1 533

5,3
4,8
4,7
4 1

4,5
4,5
4,0
3,6
3,4
3,1
2,7

4()
48
50
35
37
41
36
36
34
24
22

1 075
896
929
771
829
985
886
876
878
814
708

'7 '7

20
2,0
1,7
1,9
1,9
1,7
1,5
1,4
1,5
1,2

29
2,8
4,3
3,4
3,3
3,1
3 4
3,5
4,2
4,3
5,2

1918/1922 ..
1923/1927 ..
1928/1932 ..
1933/1937 ..
1938/1942 ..
1943/1947 ..
1948/1952 ..
1953/1957 ..
1958/1962 ..
1963/1967 ..
1968/1972 ..

1973/1977 ..

17
20
21

15
15
17
15
15
15
11

10

81

87
108
105
111
126
146
144
148
140
145

518
552
685
670
706
802
931
916
959
918
959

1,4
20
2,8
2,2
2,2
2,2
2,4
2,4
2,4
2,1
2,0

(),45
0,44
0,68
0,54
0,52
0,49
0,53
0,54
0,66
0,66
0,79

1973/1977 .. 1 362 18 648 1,0 4,3 160 1,9 0,641 064

1973...
1974...
1975...
1976...
1977...

20
18
19
18
17

1 483
1 405
1 270
1 288
1 344

2,3
24
2,0
2,1
2,1

694
667
608
618
644

1,1
1,1
(),9
1,0
1,0

1,8
1,7
2,1
2,1
1,8

1973.......
1974.......
1975.......
1976.......
1977.......

1 024
1 022
1 053
1 118
1 118

155
154
158
168
167

0,70
0,67
0,66
0,58
0,61

4,6
4,4
4,4
3,9
4,0

x 10000

Häufigkeit der Unfälle, Invalidität und Mortalität in
der Bctricbsunfallvcrsicherung, 1918/1922 bis 1977

191 8 bis 1957 Voll arbeiter (vgl. Text S.16)

den versicherten Vollbeschäftigten des jeweiligen Jahres
in Beziehung zu bringen, die Unfälle einer Branche mit
den Vollbeschäftigten dieser Branche oder mit den gelei­
steten Arbeitsstunden usw.

Zwei Arten von Risikoberechnungen bieten sich an.
Für die erste (absolutes Unfallrisiko I) lautet die allge­
meine Berechnungsformel:

Zahl der Unfälle
Absolutes Unfallrisiko Iâ€”

Zahl der Vollbeschäftigten

Die Masszahl besagt, welcher Anteil der Vollbeschäf­
tigten in einer bestimmten Periode verunfallte. Sie wird
auch als «Unfallhäufigkeit» schlechthin bezeichnet.

Seit der Betriebsaufnahme der SUVA im Jahre 1918
verlief die Entwicklung des absoluten Unfallrisikos in
den beiden Versicherungsabteilungen völlig verschie­
den, wie aus der graphischen Darstellung 18 sowie aus
den Tabellen 19 und 20 ersichtlich ist.

Das absolute Unfallrisiko der Betriebsunfälle weist, über
die gesamte Zeitspanne betrachtet, trotz der Anstiege in
den Fünfjahrezeiträumen 1928/1932, 1938/1942 und
1943/1947 eine deutlich sinkende Tendenz auf. In den
Nachkriegsjahren war dieser Trend sogar sehr ausge­
prägt. Im Gegensatz hierzu hat das absolute Unfallrisi ko der
Nichtbetriebsunfälle fast ununterbrochen zugenommen.
1918/1922 entfielen im Jahresmittel auf'10000 Vollbe­
schäftigte 2580 Betriebs- und 518 Nichtbetriebsunfälle,
zusammen also 3098 verunfallte Personen. 1943/1947 er­
litten von 10000 Vollbeschäftigten 2364 einen Betriebs­

Häufigkeit der Unfälle, Invalidität und Mortalität in
der Nichtbctriebsunfallversichcrung, 1918/1922 bis 1977

9
13
18
14
14
14
15
16
16
13
13

13

12
12
14
14
12

' 1918 bis 1957 Vollarbeitcr (vgl. Text S.16)

und 802 einen Nichtbetriebsunfall, was ein Total von
3166 ergibt, und im Durchschnitt der letzten fünf'Jahre
lauteten die entsprechenden Zahlen 1362 Verunfallte von
Betriebs- und 1064 von Nichtbetriebsunfällen oder ins­
gesamt 2426. Das absolute Unfallrisiko beider Versiche­
rungsabteilungen ist im Vergleich zu 1968/1972 in der
Berichtsperiode um 2,6 Prozent kleiner geworden, und
seit 1943/1947, der Periode mit dem bisher grössten Un­
fallrisiko, beträgt der Rückgang sogar 23,4 Prozent.

Die zweite Masszahl (absolutes Unfallrisiko II) ist das
Verhältnis zwischen der Zahl der Unfälle und der Risiko
dauer Unter «Risikodaue.r» wird die Zeit verstanden,
während der die Versicherten des betrachteten Bestandes
der Unfallgefahr ausgesetzt waren; die Zahl der Risiko­
stunden drückt die Risikodauer aus. So lässt sich durch
den folgenden Ausdruck die Zahl der Unfälle auf'10 Mil­
lionen Risikostunden beziehen:

Zahl der UnfälleAbsolutes Unfallrisiko II = x 107
Zahl der Risikostunden

In der Betriebsunfallversicherung ist die Zahl der Risi­
kostunden gleich der Zahl der Arbeitsstunden, in der
Nichtbetriebsunfallversicherung dagegen gleich der
Zahl der arbeitsfreien Stunden. Es ergibt sich grundsätz­
lich ein ähnliches Bild wie bei der Heranziehung der
Vollbeschäftigten als Bezugsgrösse. Der nach der Risiko­
dauer festgestellte Rückgang des Unfallrisikos fällt aller­
dings für die Betriebsunfälle kleiner aus, weil wegen der
Arbeitszeitverkürzung den 10 Millionen Arbeitsstunden



heute mehr Vollbeschäftigte entsprechen als früher: Von
1943/1947 bis 1973/1977 sank das Unfallrisiko je Vollbe­
schäftigten um 42 Prozent, je Arbeitsstunde hingegen
nur um 34 Prozent. Bei den Nichtbetriebsunfällen nahm
in der gleichen Zeitspanne das Unfallrisiko je Versicher­
ten um 33 Prozent zu, bezogen aufdie arbeitsfreien Stun­
den lediglich um 27 Prozent.

Den Tabellen 19 und 20 sind des weiteren Angaben
über die Häufigkeit und Entwicklung der Zahl der schwer
Verttnfallten zu entnehmen. Das Risiko für Invalidität
war in der Bcrichtsperiode in beiden Versicherungsabtei­
lungcn gegenüber dem bisherigen Höchststand im Fünf­
jahrcmittcl von 1928/1932 deutlich tiefer. Für die Be­
tricbsunfällc verlief der Rückgang seit 1943/1947 und für
die Nichtbctriebsunfällc seit 1958/1962 kontinuierlich.
Während aber â€” bezogen auf 10000 Vollbeschäftigteâ€”
das Risiko seit 1928/1932 in der Bctriebsunfallversiche­
rung sich von 50 auf 18 verminderte, sank die entspre­
chende M asszahl in der Nichtbctriebsunfallversicherung
nur von 18 auf 13. Das Risiko für Invaliditätsfälle liegt
trotzdem in der Betriebsunfallversicherung immer noch
über demjenigen in der Nichtbetriebsunfallversiche­
rung. Dass das Invaliditätsrisiko der Betriebsunfälle pro­
portional deutlich stärker sank als das Unfallrisiko, und
dass das Invaliditätsrisiko der Nichtbetriebsunfälle sank,
obwohl das Unfallrisiko anstieg, ist auf verbesserte thera­
peutischc und rchabilitative Massnahmen zurückzufüh­
ren.

Viel drastischer als bei den Invaliditätsfällen ist die Ver­
schiedenheit der Entwicklung nach Versicherungsabtei­
lungcn bei den Todeifä llen: In der Berichtsperiode verun­
falltcn im Jahresmittcl von 10000 Vollbeschäftigten 2,2
v ährcnd der Bcrufsausi>bung tödlich, aber mit 4,3 fast
doppelt so viele auf dem Arbeitswcg oder in der Freizeit.
1918/1922 betrug das Todcsfallrisiko vergleichsweise in
der Bctriebsunfallversicherung 5,3 und in der Nichtbe­
tricbsunfallvcrsichcrung 2,9; es ist somit einentgegenge­
sctztcr Verlauf in der Entwicklung des Unfallrisikos fest­
zustcllcn. Die Steigerung der unfallbedingten Sterblich­
kcit für die gegen Nichtbetriebsunfälle Versicherten ist
namentlich auf'die wachsende Bedeutung der Verkehrs­
unfälle zurückzuführen, die besonders häufig Todesopfer
fordern.

Zur statistischen Erfassung der Invalidität sei noch fol­
gendes bemerkt: Das Bemühen, die volle oder teilweise
Invalidisicrung eines Verunfallten dem Jahr zuzurech­
nen, in dem sich der Unfall ereignete, ist in der Praxis nur
zum Teil erfolgreich. Zwischen Unfall und Rentenfest­
setzungszeitpunkt verstreicht jeweils eine gewisse Dauer.
Nach der Tabelle 21 betrug dieser Zeitraum gemäss den
neuesten verfügbaren Angaben in der Betriebsunfallver­
sicherung im Mittel 1,62 Jahre und in der Nichtbetriebs­
unfallversicherung 1,78 Jahre. Seit 1969 ist eine klare
Tendenz erkennbar, mit der Rentenfestsetzung zuzuwar­
ten, um eine möglichst optimale medizinische Abklä­
rung und Behandlung vornehmen zu können. Das führte

21Invalidititsfillc der Statistikjahrc 1968 bis 1')77
nach Unfalljahrcn und Vcrsichcrungsabtcilungcn (Vromillc)

Statistik­
jahr'
(n)

U» t;l l lj.l I 1 l. St.l t l>t i kj,1 l1râ
U » t;1lljahr

n â€” 1 n â€” 2 n â€” 3 n â€” 4 < n â€” 5 Total Stall­
dard­
ab wcl­
cllung

1»1

Mittel

Bctricbsunfallvcrsichcrung

1968.....
1969.....
1970.....
1971.....
1972.....

574
() l ()

6()2
547
523

2,4')
2,5()
2,60
2,59
2,75

13
1()

11

16
12

(),98
(),91
(),94
1,()4
1,()H

41
35
36
37
36

2() 7

251
253
277
2')7

Hl
72
75
')()

')7

1 ()()()

l ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

22
23
33
35

37 2()3()()

3()6
33()
3()5
31()

4HH

4()4
381
4()7
417

11()

1()5

14()
13()

117

1973.....
1974.....
1975.....
1976.....
1977.....

2,86
3,07
3,52
3,71
349

1,23
1,36
1,6H
1,6H
1,62

45 l ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

22
26
26
2H

73
73
72

5()

53

Niclltbctricbsu»t.lll vcrsicllcrllllg

1 ()()()

l ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1968.....
1969.....
1970.....
1971.....
1972.....

1,()()

(),()4
1,()4
1,16
1,27

1()3
1()9

135
142
153

2()

l ')

27
32
32

2,()')
2,()1
1,66
1,91
2,15

41

3H

43
57
()7

15

14

12
17

34H
352
3() 5

347
373

g()ß
4() H

418
4()5
35()

1)7 64
1)3 73
1H3 7H
181 9()
167 74

1973.....
1974.....
1975.....
1976.....
1977.....

3()2
2')3
2()1

285
284

374
365
351
346
365

2,34
2,18
2,45
2,5()
3,12

26
'79

42
37
41

37
47
55
61
69

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1,42
1,47
1,62
1,65
1,78

' Jahr der Rcntcnti:srscrzung

RELATIVES U N FALL RISIKO

Unterteilt nach den Versicherungsabteilungen zeigten
sich bei den vorangehenden Berechnungen des absoluten
Unfallrisikos sowohl die verschiedene Häufigkeit der
Betriebs- und der Nichtbetriebsunfälle wie auch die ver­
schiedene Entwicklung dieser Risiken im Verlaufe der
Zeit. Es ist aber auch zu erwarten, dass innerhalb der Ver­

dazu, dass von den im Statistikjahr 1977 festgesetzten In­
validenrenten in der Betriebsunfallversicherung nur
noch 42 Prozent und in der Nichtbetriebsunfallversiche­
rung sogar nur 28 Prozent aus dem Unfalljahr 1977
stammten. Zehn Jahre zuvor lauteten die beiden Anteile
noch 57 und 46 Prozent. Die Zahl der in einem Statistik­
jahr zu Invalidenrentnern gewordenen Verunfallten frü­
herer Unfalljahre weist auch auf die noch zu erwartende
Invalidisierung hin. Wegen der besprochenen Tendenz
in der Praxis der Rentenfestsetzung ergibt sich jedoch
eine leichte Verzerrung der Zahl der Invaliditätsfälle be­
zogen auf alle Unfälle eines Jahres. Dieser Umstand ist zu
bedenken, wenn im vorliegenden Bericht von Invalidität
die Rede ist.
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â€” 1,1

(),8
2(),()

(),8
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' Fiir bcidc Hcob;ichtungspcrio<lcn»;>(..h l'r',irnicntarif 1')77
-' Vgl. Tcit S.2~ uncl 2()

sichcrungsabtcilungcn nicht alle Vcrsichcrten demselben
Unfallrisiko ausgcsctzt sind. Dic statistischc Analyse ver­
mag dicsc nahclicgcndc Annahme klar zu belegen. In der
Tabcllc 22 sind für die Betriebs(ilfallveriirlien(itg die Häu­
figkcitcn nach 1'roduktionszwcigcn, die in sich Gruppen
von Gcfahrcnklasscn darstcllcn, au fgcführt. An d cr
Spitze stand die Unfallhiufigkcit der Forstwirtschaft; ins
Durchschnitt der Jahre 1<)73/1')77 vcrunfalltcn 35,2 Pro­
zent der Vollbcschiftigtcn dicscs Erwcrbszwciges. Im
Mittel aller Gruppen von Gcfahrcnklasscn v arcn cs vcr­
glcichsweisc 13,6 l'rozent. Ebenfalls deutlich über dem
Durchschnittswcrt lagen die Gruppen Bauwcscn mit
25,H, Holzindustric nsit 2(),7, Stcinc und Erden nsit 1~),7
sowie Nahrung»- und Gcnussnaittcl nait 17,4 1'rozcnt.
Dic gcringstcn Hiu figkcitcn wicscn dem gcgcnübcr cr­
wartun gsgcna ass die Gruppen Büros, V cr wal tun gen mit
2,4 und die Kinos nsit 3,4 Prozent Vcrunfalltcn auf. Wie
bcrcits erwähnt, sank fiir den Gcsamtbcstand die Unfall­
lwufigkcit in der Bcrichtspcriodc gcgcnübcr den> voran­
gcgangencn Jahrfünft. Bemerkenswert ist aber, dass diese
an sich crfrculichc Eindämmung der Unfallc in cincm bc­
sondcr» risikorcichcn Erwcrbszwcig nicht gelang: In der
Forst wirtscha ft vcrun fall ten 351 H 1'crsoncn jc 1() ()()() Vcr­
sichcrtc, während cs fünfJahrc zuvor 3322 waren. Dcm­
gcgcnübcr scnktc sich insbcsondcrc in der Gruppe Bau­
wcscn ins glcichcn Zcitrauns die Unfalllnufigkcit, d. h.
die Zahl der Unfälle jc 1()()()() Vollbcschiftigtc, von 2HH1
auf 25H2. Möglichcrwcisc hat dazu auch der konjunktu­
rcllc Einbruch bcigctragcn, weil cr die Arbcitsbedingun­
gcn zumindest teil wcisc vcrindcrtc.

Dic Berechnung des relativen Uilfallrisiko~ .dient der
Quantifizicrung der «besonderen Unfallgcfahrcn» einer
bcstimmtcn Gruppe ins Verhältnis zu den übrigen Voll­
beschäftigtcn. Es wird davon ausgcgangcn, dass in cincm
bcstimtntcn Kollektiv von Vollbcschäftigten spczifischc
Bedingungen vorhcrrschcn, die ins Vergleich zu den üb­
rigen Vollbcschiftigtcn zu einens vcrschicdcncn Unfall­
risiko führen. So gibt cs bcispiclswcisc in der Forstv irt­
schaft Arbcitsbcdingungcn, die sich in charaktcristischcr
Weise von jcncn der übrigen Gcfahrenklassen untcr­
schcidcn und cinc erhöhte Unfallgcfahr bcwirkcn. Dic
Bcrcchnung des so umschricbcncn rclativcn Unfallrisi­
kos vollzieht sich nach der folgcndcn Fornacl:

V<~1. Lilicnf(.1(1, A.: Found;>tio»» ot Epidc»>iology. (lxfor(1 Uni­
vcrsity 1'res» (Nc)v York 1()7())

In der Tabcllc 22 sind die Ergcbnissc dicscr Bcrechnun­
gcn angcfiihrt. Es erweist sich, dass 1973/1')77 das Unfall­
risiko der Forstwirtschaft 2,60 mal «überhöht» war, wih­
rcnd 196H/1~)72 dieses Verhältnis noch 2,1H gclautct
hatte. Auch das rclativc Risiko der Gruppe Bauwcscn
blieb mit 2,3~) sehr hoch. Andcrscits ist, wie aufgrund des
absoluten l(isikos der Gruppe Hiiros, Verwaltungen zu
cr warten war, das relative Risiko dieses Er wcrbsz wcigcs
nsit (),13 tief.



Attributablcs Unfallrisiko '
der C cfahrc»klasse q b,, (r,,â€” 1) x 1()()

li,, (1;,â€” 1)+1

Attributablc» Unfallri»iko der C~cfahrcnklassc g =

ittcrcnz zu, i»chcn der Unfal
iut>gkcit der C'cfahrcnklassc
nd jc»cr aller iibrigcn
c fahren k 1 as»cn

Vollbcsch;i ftigtc dc
Gcfahrcnklassc g

x 1()()
Zahl aller Unf;illc

23Unfallhiufigkcit, rclativc» und attributablcs Unfallrisiko nach Vcrsichcrungsabtcilungcn und C cschlccht, 1')6H/1')72 bis 1')73/1')77

' Vgl. Tcit S.25 und 26

26

Eine v'citcrc intcrcssantc Verhiltniszahl stellt das att]i­
btttable Uiifallri ~/ko dar. Es bringt zum Ausdruck, welcher
prozentuale Anteil an allen Unfillcn auf da» Konto der
»pezifischcn Hcdingungcn cincr Gcfahrcnklassc geht. Dic
Forn1cl lautet:

i~ obci: b, = Anteil der Vollbc»ch;iftigtc» der C'cfahrcnkla»»c g an
allen Vollbcschaft>gtcn

= Rclativc» U»fallri»iko der C cfahrcnklassc g

Vgl. Lilie»feld, A.: Fot»>dation» ot Epidc»>iolog)'. C)oxford U»i­
x cr»it)' l'rc»» (Nca York l ')7(i)

Durch Un1forn1ung cntstcht der folgcndc, glcichbc­
dcutcndc Ausdruck:

1)«raus ergibt sich, dass durch das hohe rclativc Unfall­
risiko der Gruppe Hauwcscn und wcgcn ihres bedcutcn­
dcn Anteil» «n der Gcsan1tzahl der Vollbe»chiftigtcn in
der Hcrichtspcriodc 2(),6 1'rozcnt aller Unfälle aufdic bc­
sondcrcn Hcdingungcn diese» I'roduktionszwcigcs zu­
rückzufiihrcn»ind. Gclingc cs, das Unfallrisiko in1 Hau­
wcscn auf den zur Zeit gcltcndcn Durch»chnitt der iibri­
gcn Gcfahrcnklasscn zu scnkcn, so wiirdc sich die Ge­
samtzahl der Unfälle un1 2(),6 1'rozcnt vcrn1indcrn. An­
dcrscit» bcv irkte bcispiclsv'cisc das stark untcrdurch­
»chnittlichc rclativc Risiko der Gruppe Hüro», Vcrwal­

rungen, das» 19,5 1'rozent weniger Unfälle zu registrieren
v'arcn, als c» der Fall gcv'csen w;marc, v cnn hier das
Durchschnittsri»iko bcstandcn hittc. Das hohe rclativc
Unfallrisiko der Gruppe For»tm irt»chaft fillt für die Gc­
saus tzahl der Unfälle nicht stark ins Gc~vicht, weil cs sich
um eine Gcfahrcnklassc finit wenigen Vollbcschäftigtcn
handelt. Gemessen am Ziel der Vcrmcidung möglichst
vieler Unfälle, brächte also die Senkung dc» rclativcn
Unfallrisiko» in den Gruppen Hauwcscn, Mctallindustric
und Holzindustric die gewichtigsten Erfolge.

Dic Tabcllc 23 crn1bglicht cinc entsprechende Analyse
für die bcidcn Geschlecht»gruppen. Dic von 1968/1972
bis 1973/1977 gcsunkcnc Unfallhiufi~kcit in der Bet]ieb~­
i(iifalliier~ielieruiig wirktc sich auf die Frauen stärker aus als
auf die Männer. Das fiihrtc dazu, dass das rclativc Unfall­
risiko im Bctricb in der Hcrichtspcriodc für die Männer
3,1(1 mal grösscr war als für die Frauen, während dicsclbc
Kcnnziffcr im Durchschnitt der Jahre 1968/1972 noch
2,33 bctragcn hatte. Das attributablc Unfallrisiko besagt,
dass 62 Prozent aller Unfälle der Jahre 1973/1977 dem
spezifischen Unfallrisiko der Männer zuzuschreiben wa­
I en.

Dic Häufigkeit der U>t fälle aioierhalb dei Betrieb'ei nahm.
zu und war fiir die Männer 1973/1977 n1it 1124 jc 1()()()()
Vollbcschäftigtc bcdeutcnd grösscr als für die Frauen mit
832. Dicscr Unter»chicd hat sich in der Bericht»periode
gcgcnübcr dem vorangcgangcnen Fünfjahrcabschnitt
noch akzcntuicrt, hat doch das relatii~e Uiifallrisiko der
Männer von 1,26 auf 1,35 zugenommen und jcncs der
Frauen ent»prechend von (),79 auf (),74 abgenommen.
Das attribiitable Uitfallri~iko besagt, dass 22 I'rozcnt aller
Unfälle der Jahre 1973/1977, gcgcnübcr 17 Prozent fünf
Jahre zuvor, dem spezifischcn, risikofrcudigcrcn Frcizeit­
vcrhaltcn der Männer zuzuschreiben»ind.

In der Graphik 24 sind die Geschlecht»gruppen für das
Jahr 1973 wcitcr nach dem Alter untcrtcilt. Dabei musstc
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Rclativcs Unfallrisiko nach Vcrsichcrungsabtcilungcn,
Geschlecht und Alter ', 1')73

' Altcrsvcrtcilung der Vollbcsch;iftigtcn aufgrund der Ergcbnissc
der Volkszählung 1')7() geschätzt

-' Vgl. Text S.25

die Altersverteilung der Versicherten als Bezugsgrösse
aufgrund der Volkszählung 1970 geschätzt werden, weil
das Alter der Versicherten nicht bekannt ist. Für die Män­
ner herrschte in bezug auf das relative Risiko in der Be
triebsunfallversicherwng mit zunehmendem Alter eine sin­
kende Tendenz vor, was im Rückgang der Quoten ab
dem 30.Altersjahr zum Ausdruck kommt. Die 20- bis
29jährigen hatten, verglichen mit allen übrigen Versi­
cherten, ein anderthalbfach überhöhtes Betriebsunfallri­
siko. Das Unfallrisiko der weniger als 40Jahre alten
Männer liegt erheblich über dem durchschnittlichen Un­
fallrisiko.

Wie in der Betriebs- ist auch in der Nichtbetriebsunfall
versicherung das Unfallrisiko junger Männer stark erhöht.
Dies trifft insbesondere für die unter 20jährigen zu, die
um 1,8mal stärker gefährdet sind als die restlichen Versi­
cherten. Ab der Gruppe 30- bis 39jährige Männer war das
Risiko 1973 unterdurchschnittlich und verminderte sich
mit zunehmendem Alter. Anders als bei den Betriebsun­

fällen sind die jungen Frauen ausserhalb des Betriebes
eher stärker unfallgefährdet als die älteren Frauen.

Die Verhältniszahlen «Niclttbetriebsurtfälle je Betriebsun
fall» sind in der Tabelle 25 für das Jahr 1977 zusammen­
gefasst. Gesamthaft entfielen 0,9 Nichtbetriebs- auf einen
Betriebsunfall, doch führt die weitere Untergliederung
nach den aufgeführten Merkmalen zu einer wesentlichen
Differenzierung der Aussage. So waren die Frawen durch
Nichtbetriebsunfalle 1,8mal stärker gefährdet als durch
Betriebsunfälle. Nach dem Alter war für diejungen Män­
ner unter 20Jahren die Häufigkeit der Nichtbctriebsun­
fälle um 1,4mal grösser als jene der Betriebsunfälle. Die­
ser Quotient nimmt mit zunehmendem Alter ab, sinkt
bei der Gruppe der 30- bis 39jährigen unter 1,0 und be­
trägt für die 65jährigen und älteren Männer noch 0,6. Bci
den Frauen ist keine Tendenz erkennbar.

Beziiglich der Heiniat fallt der tiefe Quotient von (),5
der männlichen Ausländer auf, v as bedeutet, dass für
diese Merkmalsgruppc auf zwei Betriebs- nur ein Nicht­
betriebsunfall entfiel. Fiir die Stellwtig i»i Beruf ergab sich
ein fur die männlichen Arbeiter, Vorarbeiter und Mcistcr

Nichtbctricbsunfillc jc Hctrichsunfall ' nach Gcsclilccht,
Alter, He»»at. Stclliin<~ i») Hcrut und )ahrcslt)l»). 1')77

Lehrling.........................
Ungclcrntcr Arbcitcr..............
Gclcrntcr und angclcrnter Arbcitcr...
Vorarbcitcr und Mcistcr............
Ad m inistra ti vcr An gcstcll tcr........
Technischer Angcstclltcr...........
Lcitcndcr administrativer Angcstelltcr
Lcitendcr technischer Angcstclltcr...

E>nschhcsshch abgclchntcr F;illc aber ohne Hagatcllunfillc und
ohne Fälle der 1'TT und SHH
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Jahre

Al»)c
Eris, crb»­
;1»» t.111

( Ha 1:a tcl l­
tl» til l l c)

(.)r(lc»tlichc U»t'.illc Total

Tode»­
t;illc

Mit
Z C1't 1)c 1 1

bcschr;i»k­
t C 111

Erivcrbs/­
;1 11'.i t'l l l

Mit
da»cr»d
Cl»gc­
schri»ktcr
Erivcrb»­
t;il)iykcit
( I l) V '1 11­
01 t'1 t!i­

tillc)

A»z;1 h 1 13ct f ichs»» f;i l I C

1()63/1()67 .
1968/1')72 .
l ')73/1977 .
1')73......
1')74......
1()75......
1976......
l ')77......

15() ()66
131 46H
116 133
133 269
126 546
l ()') 241
1()3 444
1()H 162

142 516
133 537
113 521
136 417
128 879
1()() 78()

')H ()14
1()3 517

4 ()42
3 837
3 144
3 643
3 385
3 185
2 826
2 6H2

512
473
373
423
437
32')
341
333

297 136
269 315
233 171
273 752
259 247
213 535
2()4 625
214 694

U N FALLSC H W EHE

l3C t r)c bs»» t';i I l C ( l'r o 1»1l l c)

1963/1967 .
1968/1')72 .
1')73/1')77 .
1973......
1')74......
1975......
1976......
1977......

5()5
4HH

498
486
488
511
5()5
5()3

47')
4')6
487
49')
4')7
472
479
4H3

14
14
13
13
13
15
14
12

A»zahl Nichtbctrichs»1) t;illc

1963/1')67 .
1968/1')72 .
l ')73/1')77 .
l ')73
1')74......
1')75......
1976......
1977......

6()
66
76
77
77
76
76
76

Nichtbctricbs»»t;illc (l'rot»illc)

1963/1967 .
196H/ l ')72 .
1')73/1')77 .
1')73......
1974......
197
1')76......
l ')77......

397
394
423
4()H

411
434
432
431

15

14
12
12
11

13
12
11

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

587
561
576
574

553
554

grösscres Betriebs- als Nichtbetriebsunfallrisiko; für die
übrigen Gruppen waren Nichtbetriebsunfälle häufiger.
Dicscr Tatbestand widerspiegelt sich auch bei den nach
jahre<l<ihne>t gruppierten Verhältnisziffern, indem die
Jahreslohnklasse 20000 bis 39999 Franken, in welche
vorwicgcnd die erwähnten Arbeiter, Vorarbeiter und
Meister fallen diirften, einen tiefen Quotienten aufwies,
während für die oberen Lohnklassen sowohl bei den
Männern wie auch bei den Frauen eine stärkere Gefähr­
dung durch die Nichtbetriebsunfälle gegeben war. Die
Kocffizicntcn der Lohnklasse unter 20000 Franken erlau­
ben keine Schlüsse, weil es sich um eine sehr heterogene
Gruppe von Versicherten handelt.

Dic Unfallschwcrc lässt sich auf verschiedene Weise dar­
stcllcn. So können die Kosten der Unfälle als Mass fur die
Schwere betrachtet wcrdcn. Dabei ist zwischen den di­
rcktcn, als Hcilkostcn, Krankengeld und Rentenkosten
anfallcndcn Vcrsichcrungslcistungen und den indirekten
Belastungen zu untcrschcidcn. Darüber wird im Kapitel
iibcr die Vcrsicherungsleistungen und im Schlusskapitel
bcrichtct. Hier wcrdcn die Auswirkungen der Unfälle
auf die Erwcrbsfähigkeit untersucht und der Arbeitsaus­
fall wegen Verletzungen, Invalidität und Tod abge­
schätzt.

U N FALL ART U ND ER W ER BSFA HI GKEIT

Dic als Bagatcll unfälle rcgistricrten Fälle verursachen nur
Hcilkostcn; zur Aussetzung der Erwerbsfähigkeit
kommt es aber nicht oder höchstens zu einer solchen von
drei Tagen (cinschliesslich Unfalltag). Es handelt sich also
um Unfälle mit leichten Verletzungen und Schädigun­
gen. Alle übrigen Unfälle sind der Kategorie der soge­
nannten ordentlichen Unfalle zuzurechnen. Diese
Gruppe sei wie folgt unterteilt:
â€” Unfälle, die einen zeitlich beschränkten Erwerbsausfall

bewirken,
â€” Unfälle, die eine dauernde Beeinträchtigung der Er­

werbsfähigkeit bewirken, und
â€” Unfälle, die zum Tode führen.

1973/1977 entfielen 49,8 Prozent der Betriebsunfä lle auf
die Bagatellunfällc, 48,7 Prozent der Verunfallten muss­
ten über die Karcnzzcit hinaus mit der Arbeit aussetzen,
konntcn aber später die Arbeit vollumfänglich wieder
aufnehmen, 1,3 Prozent wurden teilweise oder ganz in­
valid und 0,2 Prozent fanden den Tod (vgl. Tabelle 26).

Im Mittel der Jahre 1963/1967 beliefsich der Anteil der
Bagatellunfalle auf 50,5 Prozent. Der Prozentsatz der
Verunfall ten mit einem in der Zeit beschränkten
Erwcrbsausfall betrug damals 47,9, jener der Invaliden

Unfälle nach den Vcrsichcrungsabtcilungcn und den Aus­
wirkungen auf die Erwcrbsfähigkcit, 1963/1967 bis 1977

U»t'.illc»;1ch dc» Ausaß trk»»yc» a»t tlic Era erbst';il)igkctt

1,4 und die Rate der Todesfälle 0,2 Prozent. Insgesamt
waren in den drei vergangenen Fünfjahreperioden die
Schwankungen klein.

Bei den Nichtbetriebsunfällen veränderte sich der Anteil
der Bagatellunfälle von 39,7 in den Jahren 1963/1967 auf
42,3 Prozent im Mittel der Jahre 1973/1977. Die Verun­
falltcn, die einen zeitlich beschränkten Erwerbsausfall in



HctricbsunfÄllc nach den Auswirkungen auf die Erwcrbsfihigkcit und Gruppen voll Gcfahrcnklasscn, 1973/1977 (1'ron>illc) 27

(irtlppc» vo» (ich;Illrc»kl'I'.i'.ic» U»t;illc»;Icl) dc» AusxvirktI»I:c» auf die Erxvcrbstil>igkcit

(?1)»c Erivcrbsaustall( H;I g~iltcl l II» Iii 1�1�«) C')rdcntlichc Unt;ill« Total

Mit zcitliclI
bcscl)r;i»k tc»1
Erxvcrbsaust;Ill

Mit d;Iucr»d
«i n I:«se 1) r.'i»k t cr
Eris erbst';il)igkcit
(I»validi t.:i tot all c)

Tod«»­
t;ill«

Total . 13

Anzahl Unfillc. 113 521 233 17111() 133 3733 144

Kauf nehmen musstcn, machten in der Berichtspcriodc
56,1 Prozent, die Invaliditätsfällc 1,2 und die Todesfälle
0,4 Prozent aus. Die Anteile der schwerer Verunfallten
nahmen gegenüber 1963/1967 deutlich ab.

Die Gliederung nach Gruppen von Gefahrenklassen
(Tabelle 27) zeigt, dass in der Betriebsunfall versicherung
der Anteil der Bagatellunfälle keineswegs in allen Grup­
pen gleich hoch war. In der Metall- und in der Uhrenin­
dustrie sowie in der Gruppe Kraftwerke, Gasversorgung
wurden 1973/1977 je 60 Prozent leicht Verunfalltc regi­
striert. Dagegen betrug der Anteil dieser Kategorie in der
Forstwirtschaft nur 38 und in der Gruppe Nahrungs- und
Genussmittel 40 Prozent. Bei den schweren Fällen stand
die Forstwirtschaft an der Spitze mit 19 Promillen Invali­
den und 3 Promillen Getöteten, gefolgt von der Holzin­
dustrie mit 20 und 1, der Gruppe Steine und Erden mit 18
und 2 sowie dem Bauwesen mit 16 und 3 Promillen. Auf­
fallend ist der hohe Anteil von Getöteten der Gruppe Ki­
nos, wobei allerdings die eher kleine Zahl der Vollbe­
schäftigten (1505) Spielraum für Zufälligkeiten offen
liess. Geringe Anteile an schwer Verunfallten wiesen die
Gruppen Büros, Verwaltungen mit 9, die Zeughäuser
mit 10 und die Metallindustrie mit 11 Promillen invali­
den und getöteten Personen auf. Einen Sonderfall stellt
die Gruppe Bahnen dar, bei der die Invaliditätsquote
klein war, der Anteil der tödlich Verunfallten mit 3 Pro­
millen hingegen relativ gross.

Bei den Nichtbetriebiwnfällen ergaben sich nach dem
Geschlecht für die]ahre 1973/1977 in bezug auf die To­
desfälle bedeutsame Unterschiede, indem hier die ver­
unfallten Männer mit 4 Promillen eine doppelt so hohe
Rate aufwiesen wie die verunfallten Frauen (vgl. Ta­
belle 28). In diesem Zusammenhang ist daran zu erin­
nern, dass allerdings das relative Unfallrisiko der Frauen
bedeutend tiefer war als jenes der Männer.

Bei Nichtbctriebsunfallcn Vcrunfalltc nach den
Auswirkungen auf die Erwerbsfähigkcit und Geschlecht,
1973/1977 (I'romille)

28

Steine und Erden.........................
Mctallindustric (ohne Uhrcnindustric).......
Uhrcnindustric und Hijoutcric.............Holzindustric............................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe..................
I'apicr, graphischcs Gc~ crbc...............Tcxtilindustric...........................
Zcu gin'user
Chcnsischc Industrie......................
Nahrung»- und Gcnussnsittcl...............Hauwcscn...............................
Forst wi r tscll a ftHahnen.................................
Transporte (ohne Hahncli), Handclsbctricbc ..
Kraftwcrkc, Gasvcrsorgung................
Kinos
Heros, Vcrwaltungcn.....................

444
6()1

()()4

483
468
477
454
55()
463
4()2
437
3H5
53()
45()
5')H
5()H

578

536
38H
383
496
514
5()7
533
434
3
586
544
5')3
45')
536
3HH

473
413

18
1()

13
2()

17
15
13

()

13
12
1()

1')
H

12
11

15
7

2

1

()

1

1

1

()

1

2
()

3
3
3
2
3
4
2

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()0

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()

1 ()()()
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l.1llr« All!iv« t.lll«»«Arb«1tsstll»d«» l«V«rll» f.lllt«»

l3«t r i«b» tl» t.l l l­

a«rsit l)«ril»g
N i«l) t b«t ri«bsu» t;111­
v «1' s 1« 1 1 «1 » 1 l l~

Fiir .111«
U» t;111«

Fill U» f;lll«,
tii«ztl «i»«r
H«s«llf,l»kllll t,
d«r Erxv«rb»­
t;l ll i g k«i t
f 1111r t«»

Fiir,1 1 1«
U» t'.i 1 1«

Filr U»twill«,
t1i«zti «i»«r
H«s«hr;i»k u»1:
d«r Era'«rb~s­
t.1 ll i 1r k«i t
t li llr t«»

19qH/1962
1963/1967 .
l ')68/1')72 .
1')73/1')77 .
1')73......
1')74......
l')75......
l t)76......
l')77......

7()9
861
933
83H
868
N1
')()()
7')4
784

494
51')
565
4N
514
496
51()
451
446

554
579
578
6()6
57()
586
651
648
5') 6

284
287
2')6
3()4
29$
3()()

31H
32()
296

30

30

Eine weitere Möglichkeit der Beurteilung der Schwere
der Unfälle basiert einerseits auf der Zahl der Tage, für
die ein Krankengeld ausgerichtet wurde und anderseits
auf der Dauer des Arbeitsausfalls wegen Invalidität und
Tod. Der auf diesen Grundlagen berechnete, durch die
Unfälle verursachte Arbeitsausfall ergibt eine aussage­
kräftige Masszahl fur die Unfallschwcre. Ferner vermag
die Zahl der ausgefallenen Arbeitsstunden im Verhältnis
zu den geleisteten Arbeitsstunden, der sogenannte Ar­
beitsausfallkoeffizient, ein Bild der Unfallschwere bezie­
hungsweise der wirtschaftlichen Folgen der Unfälle zu
vermitteln.

Über die Entwicklung der mittleren Krankengeldbe­
zugsdauer wird im Kapitel iiber die Versicherungslei­
stungcn ausführlich berichtet. Dic Zahl der Karenztagc
und die Krankengcldbezugsdauer crgcbcn den gesamten
Arbcitsausfall während des Heilverfahrens; der Arbeits­
austall infolge lnvalidität und Tod muss geschätzt wer­
den. Daraus ergibt sich die folgcndc, auf internationale
Vereinbarungen zuriickgchendc und von der SUVA
seither iibernommcnc Formel zur Berechnung der Un­
fall sch wcrc:

A+ 32() I + 6()()()() T
Unfallschwcrcâ€”

Zahl der Vcrunfalltcn

wobei: A = Arbcitsausfall während des Hcilvcrfahrcns, ausgedrückt
in Arbeitsstunden
Dcr Arbeitstag ist mit H Stunden angcnomnsen

I = Suninic der Invaliditätsprozcntc bei der erstmaligen
Rcn ten fcstsctzung

T = Zahl der Todesfälle

Einer einprozcntigcn anfänglichen Invalidität ent­
spricht erfahrungsgemäss ein durchschnittlicher Ausfall
von 40 Arbcitstagen zu 8 Stunden. Ein Todesfall, so die
Annahme, führt im Durchschnitt zum Verlust von 7500
Arbcitstagen zu 8 Stunden, woraus sich der eingesetzte
Wert von 60000 Arbeitsstunden ergibt. Die Division
durch die Zahl der Verunfallten ermöglicht relative Ver­
gleiche. Es versteht sich von selbst, dass es sich hier nur
um eine standardisierte Annäherung an die Realität han­
deln kann.

In der Tabelle 29 sind die ausgefallenen Arbeitsstunden
je Vcrunfallten zusammengestellt. In der Betriebsunfall
veriic/ieriing ist seit 1958/1962 eine Verschlimmerung der
Unfallfolgen zu vermerken. Je Verunfallten gingen 304
Arbeitsstunden oder fast sieben Wochen zu 44 Arbeits­
stunden verloren. In der Niclitbetriebsi>nfallversiciterung ist
im Berichtszeitraum im Vergleich zu den zwei vorange­
gangenen Perioden zwar eine Verbesserung zu erkennen,
doch sind die Auswirkungen der Nichtbetriebsunfälle
mit 484 verlorenen Arbeitsstunden oder 11 Wochen je
Verunfallten nach wie vor schwerwiegender als die der
Betriebsunfälle.

Arbcitsstundcnausfall jc Unfall nach den Vcrsichcrungs­
abtcilungen, 1958/1962 bis 1977

Die Zahl der ausgcfallcnen Arbeitsstunden im Verhält­
nis zur Zahl der Vollbcschäftigtcn beziehungsweise zu je­
ner der geleisteten Arbeitsstunden ergibt den Arbeitsaus­
fallkoeffizicnten (vgl. Tabelle 30). Je Vollbeschäftigten
gingen 1973/1977 wegen Betriebsunfällen im Mittel
41 Stunden verloren, wegen Nichtbetriebsunfällen je­
doch 51 Stunden. Damit war wie 1968/1972 der Arbeits­
ausfall wegen Nichtbetriebsunfällen grösser alsjener we­
gen Betriebsunfällen; dieser hatte in früheren Jahren stets
überwogen. Der für 1973/1977 berechnete Arbeitsaus­
fallkoeffizient je 10000 Arbeitsstunden zeigt, dass 1,97
Prozent der Arbeitsstunden wegen Betriebsunfällen ver­
loren gingen und 2,45 Prozent wegen Nichtbetriebsun­
fällen. Die Unfallschwerc der Nichtbetriebsunfälle über­
wiegt jene der Betriebsunfälle deutlich, was vor allem auf
die zahlreichen tödlichen Unfälle im Strassenverkehr zu­
rückzu führen ist.

Arbcitsausfallkocffizicntcn nach den Vcrsichcrungs­
abtcilungcn, 1958/1962 bis 1977

A = Ausgctallcnc Arbeitsstunden jc Vollbcschättigtcn
H = Ausgct;silene Arbeitsstunden jc 1()()()() Arbcitsstllndcn
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Vt.'rlt.'tztlllg(.'ll J(.' I t lt lt l Vt:r tlll t') litt.

13ctricbst») t';illc N i(..l) t bt. trichstt t) t';i1lt..

l ')72 1')77 1')72 l ')77

Sch;idclbriich .......
lhriichc der Wirbel­

s.'iiilc u»d cl«s

l(t»llpfskclct ts
Kilochcilbriichc der

obcrcil Glied 111;lsscil
K iloch«llbrilchc d«r

uiltcrcil (rlicd ill;ls­

13 2()

38 57

27 2()'se»

V«rrcnkliilgc» ohilc
Knochcnbriichc...

V cr sta uc h t»1 gc», Gc­
lcilk- und Muskcl­

322()

1()8 258117z C I I I.l 1 1 g C n

1»trakr;lllicllc Vcrl«t­
328

1

8
2

328 253

73

251 35() 3()1

22
1')

177
2627

n Cll I l'ss

Sollstigc Sch;idlgun­trcn.............

Anzahl Vcrullfalltc. 2()() ()12 214 6(A 171 277 178 533
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Mannigfaltig sind die Vcrlctzungcn, die sich die Vcrsi­
chcrtcn bei Unfällen zuzichcn. In der Tabelle 31 sind sie
so genannt, wie sie die Ärztcschaft diagnostizierte. Zu be­
achten ist, dass ein Vcrunfalltcr durch mehrere Verlct­
zungcn betroffen sein kann.

Bei 32,8 Prozent der itt tiett Betrieben Verttttfallten und
damit relativ am häufigsten wurden 1377 offcnc Wun­
den vcrzcichnct, bei 25,5 Prozent Prcllungcn und Quet­
schungen ohne Hautvcrletzungcn und bei 17,7 Prozent

1) iagilostizicrtc vcrlctzungcn der vcrull flll teil n;Ich
Vcrsichcri»1 gsabtcil ii»gcn, 1')72 iind 1')77

Z tl 11 tr C»

1llllcrc V«rlctzull geil .
()ffcnc Wunde».....
Tr;lulllatischc uild

oper;ltivc Abtrcil­
»I.lntrcn von (illcd­
nl;1'sscn...........

(Gbcrfl;lclllichc Vcr­
lctzull gCll

1'r«llung«il und Quct­
schtlngcn Ohne
H;>utvcrlctzung ...

Eindrin geil von
Frcnldk()rpcrn in
K()rpcr() ffiluilgcn ..

Vcrbrcnilungcil .....
Ncrvcn- und Riickcn­

nl arksvcrlctzu 11 gcn
Iilncrc Gclcnkscll;idi­

guilgcn (Knie)....
T ra u nl a ti scher Sch­

' Ein Vcrlinfilltcr kann durch nlchrcrc Vcrlctzuilgcil b«troffcll
SCI».

das Eindringen von Fremdkörpern in Körpcröffnungen.
Knochcnfrakturcn der oberen Gliedmassen, als wichtig­
ste Bruchart, erlitten 3,8 I'rozent aller Vcrunfalltcn.

Eine Zunahme der relativen Häufigkeit von 1972 bis
1977 zeigt sich bei der Diagnosegruppe Eindringen von
Fremdkörpern in Körpcröffnungcn (von 15,5 auf 17,7
Prozcntpunkte). Demgegeniiber haben die Anteile der
oberflächliche Verletzungen von 6,5 Prozent im Jahre
1972 auf 4,3 Prozent 1977 abgenommen.

Ein anderes Bild ergab sich für die nicht bei der Arbeit
Verunfallten Di.e Auswirkungen der Sport- und Ver­
kehrsunfälle sind an den höheren Anteilen von Knochen­
briichcn, Verrenkungen, Vcrstauchungcn, obcrflächli­
chcn Vcrlctzungcn, l'rcllungcn, Quetschungen und
Knicschidigungcn zu erkennen. Relativ am häufigsten
waren die 1'rcllungen und Quetschungen ohne Hautver­
lctzungcn nzit 3(i,1 Prozent im Jahre 1977, gefolgt von
den Verstauchungen, Gclcnk- und Muskclzcrrungen mit
28,4 und den offenen Wunden mit 24,2 Prozent.

Unter den Veränderungen zwischen 1972 und 1977 ist
die auf vcrmchrtc Sportausiibung zuriickzuführcnde Zu­
nahme der Verstauchungen, Gelenk- und Muskelzcrrun­
gcn hcrvorzuhcben.

In Tabcllc 32 werden die im Jahr 1977 am häufigsten
diagnostiziertcn Verletzungcn nach Alter und Ge­
schlecht aller Vcrunfallten (Betriebs- und Nichtbctricbs­

l)ic 11;ititigstcn di;lgilostizicrtcil V«rlctzung«11 ilach Alter
iind Gcschlccht,lllcr Vcrl.infal]tc», 1')77 (1'ronlillc)

13icsc V«rtcilullgcll iintcrschcidcn sich sigilifik;lilt voil der V«rtci­
lu»»;lllcr Vcrullfalltcil (Sichcrhcitsschiv«llc ~) < (),1 1'rozcnt).



unfillc) gcglicdcrt: Es zeigt sich, dass Knochenbrüche bei
über 4()jährigen signifikant häufiger sind, als dies auf­
grund der Altcrsvcrteilung der Vcrunfalltcn zu crwartcn
gewesen wäre. Das Gcschlccht übt indessen kcincn er­
wihncnsv crtcn Einfluss aus. Eine überdurchschnittliche
Zahl an Verstauchungen und Zerrungcn entfiel auf die
unter 3()j;ihrigcn, und dies deshalb, weil sie sich häufiger
als ältcrc Mcnschcn sportlich bctätigcn, was dicsc Vcrlct­
zungsart begünstigt. Der höhcrc Anteil der Frauen unter
den an Verstauchungen und Zcrrungcn Lcidcndcn als
unter allen Vcrunfalltcn, ist darauf zurückzufiihren, dass

die Frauen in der Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung ein
höhcrcs Risiko als in der Betricbsunfallvcrsicherung auf­
wciscn. Offene Wunden traten â€” wie bereits gczcigt
wurde â€” bcsondcrs bei Bctricbsunfällen auf,weshalb
Männer überproportional bctroffcn waren. Nach dem
Alter crgabcn sich fiir diese Diagnose keine signifikantcn
Unterschiede. Schliesslich sind die Prcllungcn und Quet­
schungen besonders häufig bei Strassenverkchrsunfällen
und damit in der Nichtbctricbsunfallversicherung, was
auch den etwas erhöhten Fraucnanteil an dicscr Vcrlct­
zungsart crklirt.
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DIE VERSICHERUNGSLEISTUNGEN

Als Versicherungsleistungen werden die Nettokosten be­
trachtet, welche die SUVA im Rahmen der gesetzlichen
Bestimmungen aufzubringen hat. Darunter fallen na­
mentlich Kosten, die durch Körperschäden aus Unfällen
und Berufskrankheiten ausgelöst wurden, nicht aber all­
fällig bei Unfallereignissen entstehende, reine Sachbe­
schädigungen. Die Versicherungsleistungen unterschei­
den sich von den Bruttokosten durch die in Abzug ge­
brachten Leistungskürzungen und Regresseinnahmen;
die mit dem Versicherungsbetrieb verbundenen admini­
strativen Unkosten werden nicht beri>cksichtigt.

Zunächst wird in diesem Kapitel über die Versiche­
rungsleistungen im allgemeinen berichtet sowie über die
Leistungskiirzungen und Regresse. Sodann ist jeder der
drei Kostcnarten â€” Heilkosten, Krankengeld, Rentenko­
sten â€” ein Abschnitt gewidmet.

In der Anhangstabelle 3 sind ferner die Versicherungs­
lcistungcn von 1973 â€” 1977 nach Gcfahrcnklassen und
nach Gruppen von Gcfahrenklasscn zusammcngestcllt.
Dicsc Angaben gcstattcn zwar gcwissc Einblicke in die
Risikoverhältnisse, erlauben aber angesichts der ausseror­
dcntlichcn Zufallsabhängigkcit der Vcrsicherungslei­
stungen kcinc abschlicsscnde Beurteilung der Risikosi­
tuation. Wo die Ergebnisse nach den Gcfahrcngruppcn
gegliedert sind, gilt fiir alle beriicksichtigten Jahre stets
die Einteilung nach dem Vrämicntarif 1977.

VERSICHERUN( SLEISTUNGEN ALLGEMEIN

Dic Vcrsichcrungsleistungcn wcrdcn unterteilt in Kosten
für die Krankcnpflegc, das Krankengeld sowie die Invali­
den- und Hintcrlasscnenrcntcn. Dic Kosten fur die Kran­
kcnpflcgc cinschlicsslich der Kosten fur die Prophylaxe
sind als Heilkoiten ausgewiesen. Das für den Lohnausfall
der Vcrunfalltcn ausgcrichtetc Taggcld wird als Kranken­
geld bczcichnct. Dic Rentenkoiten umfassen die Kapital­
werte der zugesprochencn Renten, die Einmalentschädi­
gungcn und Abfindungcn.

Die Vcrsicherungsleistungen der Betrieb~ii>i fall ver ~i ehe
ning sind in der Berichtsperiode wie in allen Fünfjahre­
perioden seit 1933 â€” 1937 stark angestiegen: mit 2,4 Mil­
liarden Franken liegen sie um 47 Prozent höher als jene
der Periode 1968 â€” 1972 (vgl. Tabelle 33). Noch grösser ist
die Zunahme in der Nichtbetriebsttnfallveriicherting Wäh-.
rend der Jahre 1973 â€” 1977 musste für die Nichtbetriebs­
unfälle nominell ein ebenso grosser Betrag aufgebracht
werden wie insgesamt in den ersten 50 Jahren des Beste­
hens der SUVA von 1918 bis 1967; im Vergleich zu
1968 â€” 1972 betrug die Erhöhung 62 Prozent.

Die Anteile der Heilkosten an den gesamten Versiche­
rungsleistungen betrugen wie schon in früheren Peri­
oden in den Jahren 1973 â€” 1977 in beiden Versicherungs­
abteilungen rund einen Fiinftel, nämlich 19 Prozent in
der Betriebsunfall- und 21 Prozent in der Nichtbetriebs­

Dic vcrsichcrungslcistungcn iwch Kosten;>rtcn ui)0
Vcrsichcrungs;>btcil<») gei>, 1')18 bis 1')77 (1()()() Frankcis)

unfallversicherung, jene des Krankengeldes 40 bzw.
37 Prozent, die der Rentenkosten 41 bzw. 42 Prozent.

Nur 1,5 Prozent aller Verunfallten wurden Renten
oder Schlussentschädigungcn zugesprochen, wie im Ka­
pitel über die Unfälle gezeigt wurde. Da auf sie ausser den
Rentenkosten noch schätzungsweise 25 Prozent der Ko­
sten des Heilverfahrens entfallen, verursachten diese ver­
hältnismässig wenigen Fälle im Berichtszeitraurn in bei­
den Versicherungsabteilungen rund 55 bis 60 Prozent der
gesamten Versicherungsleistungen. In früheren Jahren
war dieser Anteil sogar noch höher.

Im Mittel kostete ein Betriebsunfall in der Berichtspe­
riode 2031 Franken, also 832 Franken oder 69 Prozent
mehr als 1968/1972. Für die Nichtbetriebsunfälle liegt
der entsprechende Durchschnittswert mit 2433 Franken
erheblich über jenem der Betriebsunfällc; er ist seit der
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Durchschnittlichc Kosten (<cr Unfillc»;ich Unf;all;irtc» unci
Vcrsichcrungsabtcilungcn, 1')63/ l ')()7 bis l')77 (Fr1»kcn)

letzten Berichtsperiode um 804 Franken oder nominell
um 49 Prozent angestiegen (vgl. Tabelle 34); höhere
Durchschnittskosten verursachten vor allem die Baga­
tellunfälle. Während die Sanitätsdienste der Betriebe bei
leichteren Verletzungen erste Hilfe leisten, die der SUVA
nicht belastet wird, entfällt diese Möglichkeit bei den
Nichtbetriebsunfällen. Zudem ereignen sich in der Be­
triebsunfallversicherung verhältnismässig mehr leichte
Unfälle als in der Nichtbetriebsunfallversicherung.

Die Aufteilung der durchschnittlichcn Vcrsicherungs­
leistungen für ordentliche Unfälle nach den Kostenarten
ist in der Tabelle 35 wiedergegeben. Die Heilkosten je
Betriebsunfall lagen seit 1963/1967 stets unter jenen je
Nichtbetriebsunfall. In bezug auf die Fünfjahredurch­
schnitte gilt dies auch für die Rcntcnkostcn, doch fielen
im letzten Jahr der Berichtsperiode die durchschnittli­
chen Rentenkapitalwcrtc in der Betriebsunfallvcrsichc­
rung höher aus als in der Nichtbctricbsunfallvcrsiche­
rung. Beim Krankengeld sind je Unfall nur gcringfügigc
Unterschiede zwischen den beiden Vcrsichcrungsabtci­
lungen festzustellen. Per Saldo ergibt sich für die ge­
samten Versicherungsleistungen für 1976 und 1977 eine
Tendenzumkehr, indem die ordcntlichcn Betriebsunfällc
wieder höhere Durchschnittskosten verursachten als die
Nichtbetriebsunfalle.

Für die Kosten des Heilverfahrcns gilt bei Unfällen, die
zu Invalidität führten, dass 1973/1977 für Heilkosten und
Krankengeld mit 13mal grösseren Beträgen gerechnet
werden muss als für ordentliche Unfälle ohne Renten­
folge.

1) urchschnittlichc Koste» (her orcic»tlichc» U»fillc»ach
Kosten;>rtcn un(1 Vcrsichcru»gs;>btcili>ngcn, 1()63/1()()7
bis 1')77 (Fr;»skcn)

Wic sich die Unfäll» nach der Höhe der Vcrsichc­
rungslcistungcn glicdcrn, geht aus der Tabcllc 36 hervor.
Allerdings wurden nur jene Kosten berücksichtigt, die
im Jahre des Unfalls und bis ein halbcsJahr danach aufge­
bracht werden musst»n. In bcidcn Vcrsichcrungsabtci­
lungen zcigcn sich dcutlichc Vcrschicbungcn innerhalb
der Häufigkeitsvcrteilungen. Von den ordentlichen Be­
rriebsunfä'Ilen des Jahres 1977 kosteten 53,2 Prozent weni­
ger als 1000 Franken, 1973 waren es noch 62,5 Prozent
gewesen. Dagegen hat der Anteil der Betriebsunfälle mit
Kosten zwischen 1000 und 500() Franken deutlich zuge­
nommen: von 1973 bis 1977 ist dieser Anteil von 31,9 auf
38,8 Prozent angestiegen. Was die Unfälle mit Kosten
von Zehn- oder gar Hunderttausenden von Franken be­
trifft, so ist einmal mehr zu beachten, dass die Renten für
viele dieser schweren Unfälle erst nach dem Unfalljahr
festgesetzt werden, weshalb in der Tabelle 36 nur ein Teil
der Kosten solcher Fälle enthalten sein kann.

Von den ordentlichen Nichtbetriebsunfä'Ilen des Jahres
1977 kosteten 53,4 Prozent weniger als 1000 Franken ge­
genüber 62,9 Prozent 1973. Der Anteil der Nichtbe­
triebsunfälle mit Kosten zwischen 1000 und 5000 Fran­
ken hat demgegenüber zugenommen: von 1973 bis 1977
ist er von 29,8 auf 35,6 Prozent angestiegen.

Dic Leistungen der Betricbsunfallvcrsichcrung lassen
sich nach Branchen bzw. Gruppen von Gefahrcnklassen
aufteilen (Tabelle 37). Der mit Abstand grösste Anteil
von 45,8 Prozent musstc 1977 für die Unfälle und Berufs­
krankheiten im Baugcv erbe aufgebracht v erden. Die
hohe Vcrsichcrtcnzahl der Gruppe Bauwesen, das über­



Ordentliche Unfälle nach Höhe der Versicherungsleistungen und Versicherungsabteilungen, 1973 bis 1977 (Promille) 36

Vcrsichcru»gslcistungc» jc Fall '
(Franken)

Hct ricbsun fillc Nichtbct ricbsun fälle

1')73 1')75 l t)77 1')73 1')75 1')77

Total .. 1 000 1 000 1 0001 000 1 000 1 000

Anzahl ordcntlichc Unfälle .. 101 553100 324106 532 111 952140 483 104 294

' Die Versicherungsleisrungcn fiir die Unfälle eines Unfalljahres sind bis zum juni des darauffolgenden]ahres erfassr.

durchschnittliche Unfallrisiko sowie die erheblich über
dem Mittel liegenden Kosten je Fall bedingten die Auf­
wendungen in dieser Höhe. Auf die Metallindustrie ent­
fielen 16,3 Prozent aller Versicherungsleistungen. 15
weitere Gruppen von Gefahrenklassen teilten sich in ei­
nen Drittel aller Unfallkosten. Die augenfälligsten Ver­
schiebungen zwischen 1972 und 1977 betreffen das Bau­
wesen mit einem in erster Linie rezessionsbedingten
Rückgang des Anteils von 49,2 auf 45,8 Prozent und die
Bahnen mit einem Anstieg des Kostenanteils von 3,8 auf
5,0 Prozent.

Die höchsten Durchschnittskosten je Unfall wurden
1977 für die Gruppe Steine und Erden mit 3505 Franken,
gefolgt von der Forstwirtschaft mit 3140, dem Bauwesen
mit 3043 und der Gruppe Kraftwerke, Gasversorgung
mit 3030 Franken errechnet. 1972 waren die Kosten der
Unfälle in der Forstwirtschaft vor jenen der Gruppe
Kraftwerke, Gasversorgung am höchsten gewesen. Am
wenigsten Leistungen je Fall mussten 1977 den Verun­
fallten der Gruppen Kinos mit 1170, Uhrenindustrie und
Bijouterie mit 1180 und Metallindustrie (ohne Uhrenin­
dustrie) mit 1329 Franken entrichtet werden.

Vcrsichcrungslcistungcn für Bctricbsunfällc nach Gruppen von Gcfahrcnklasscn ', 1972 und 1977 37

Csruppc» vt)» C~cf,'1hrc»klasse» 1')72 1')77

Jc F.111

Fra»kc»

Jc F;111

Fr;»1kc»

Tot;11

1()()() Franken

Tot;11

1()()() Franken Ip 1 O»1111cP ro»1i l 1 c

2 229478 529391 749 1 0001 4681 000

' Für ordcntlichc und Bagatcllunfällc -' Für beide]ahrc nach Prämientarif 1977

Unter 1()()......
100- 199......
200- 499......
500- 999......

1 000 â€” 1 999......
2 000 â€” 4 999......
5 000 â€” 9 999

10 000 â€” 19 999......
20 000-49 999......
50 000 â€” 99 999......

100000 und mehr...

Stcinc und Erden.........................
Mctallindustric (ohne Uhrcnindustric).......
Uhrcnindustric und Bijoutcric.............Holzindustric............................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe..................
I'ap icr, graph isch cs Gc wcrbc...............Tcxtilindustric...........................
Zcughäuscr .............................
Chcmischc Industrie......................
Nahrungs- und Gcnussmittcl...............Bau wcscn...............................
Forstwirtschaft
Bahnen
Transporte (ohne Bahnen), Handclsbctricbc ..
Kraftwcrkc, Gasvcrsorgung................
Kinos
Büros, Vcrwaltungcn.....................
Total...................................

7 608
63 558

2 85()
19 356

4 001
8 092
7 996

961
9 734

10 024
192 708

6 547
14 762
26 777

6 982
23

9 770

9
60

248
308
209
110

31
13
7
3
2

19
162

7
49
10
21
20

3
l7 f

26
492

17
38
68
18
0

25

5
39

206
292
230
151
44
19
9
3
2

1 73()
923
718

1 431
1 118
1 245
1 ()61
l 43()
1 703
1 116
1 901
2 382
l 566
1 437
2 369

561
1 224

4
41

201
286
236
152
46
20

8
3
3

1() 029
78 121

3 848
23 745

6 321
10 668

H 360
l 786

13 664
12 57()

219 133
9 385

23 727
35 096

H 036
55

13 965

20
65

285
259
177
121

41
18

8
3
3

21
163

8
50
13
22
17
4

29
26

45H
20
50
73
17
0

29

14
49

237
239
200
155
58
27
12

5

4

3 505
1 329
1 180
2 070
1 788
2 003
l 44
2 634
2 87()
1 486
3 043
3 140
3 024
2 094
3 030
1 170
1 868

14
43

228
249
204
152
64
27
12

3
4



Verhältnis der Vcrsichcrungslcistungcn zur prämicn­
pflichtigcn Lohnsummc nach Kostcnartcn und Vcrsichcrungs­
abtcilungcn, 1')3H/l')42 bis 1')73/1')77 (1)ronsillc)

39

Tot;11K r luke»­
geld

H«il­
kostcn

J;Ihr« 1(cntcn­
k osten

Vcrsichcrungslcistungcn für Nichtbctricbsun fälle nach
Gcschlccht ', 1972 und 1')77

38

13ctrichst»1 t.lll v«rsichcrung

N ichtb«tri«hst»1t;lll vcrsichcrullg

' Fiir ordcntlichc und Bagatcllun fälle

Index d«r pr;il»icnpflichtigcn Lohnsuninic, der Vcrsichcrungslcistungcn sowie des Risikosatzes, 1938/1942 bis 1973/1977 40

Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung

' ~ ®®®®® I I'1»11«nptllchtlgc Lohnst»»nlc

Vcrsichcrungslcistungcn

Risikoszsz (19311/1')42 = 1////)IndexIndex

1938/42 43/47 48/52 53/57 5H/()2 ()3/()7 ()H/72 73/771')38/42 43/47 48/52 53/57 5H/()2 ()3/()7 ()H/72 73/77

In der Nichtbetriebsunfallversicherung mussten neun
Zehntel der Leistungen fur die Männer aufgebracht wer­
den, deren Unfälle durchschnittlich fast 70 Prozent mehr
kosteten als jene der Frauen (vgl. Tabelle 38).

Als Risikosatz wird das Verhältnis «Versicherungslei­
stungen in Promillen der prämienpflichtigen Lohnsum­
me» bezeichnet. In der Tabelle 39 sind die Risikosätze fur
die verschiedenen Kostenarten und fur die gesamten Ver­
sicherungsleistungen zusam mengestellt.

13ctricbsu»t;ll1vcrsichcrung

~ ®®OOO l'r.:inlicnptlichtigc Lohnst»ll»1«
~~~a Vcrsichcru»gslcistungc»

l<isikoszsz (1')311/1942 = 1(//1)

1938/1942
1943/1947 ..
1948/195
1953/1957 ..
1958/1962 ..
1963/1967 ..
196H/1972 ..
1973/1')77 ..

1938/1942 ..
1943/1947 ..
194H/1952
1953/1957 ..
1958/1962 ..
1963/1967 ..
196H/1972 ..
1973/1')77 ..

3,5
3,2
2 9
2 9
2 H
2 4
2,1
2,1

1,5
1,3
1,5
1,6
1,7
1,6
1,8
2,1

5,3
6,5
3 f '7

5,1
5,1
4,')
4,5
4,3

2,1
2,6
2 H

2,7
3,()
3,1
3,4
3,H

H,3

H,H

7,')
7,4
6,7
5,9
4,7
4,5

3,5
3,4
3,H

3,H
4,1
3,')
4,5
4,3

17,1
18,5
16,0
15,4
14,6
13,2
11,3
1(),9

7,1
7,3
H,l
8,1
H,H

8,6
9,7

1(),2



In der Bctriebsunfallversichcrung ergab sich bisher im
Mittel eines Jahrfünfts noch nie ein so nicdrigcr Risiko­
satz wie 1973/1977. Der erneute Rückgang von 11,3 auf
10,9 Promille seit der Berichtsperiode 1968/1972 ist
durch die Verändcrungcn beim Krankengeld und bei den
Rentenkostcn bedingt. Der Riickgang bei den Rcntcnko­
stcn geht auf die schon im vorangchcnden Kapitcl (Ta­
belle 21) nachgewicsenc Änderung in der Praxis der Rcn­
tcnfcstsetzung zurück: Mit der Fcstsctzung der Invali­
denrenten wird während des Heilvcrfahrens etwas länger
zugewartet als in friiheren Jahren, was zwar vermehrte
Krankengeld-, aber geringerc Rentcnkostcn verursacht.
Vielfach kann dank dem guten Hcilvcrlauf die Rcntc zu
cincm niedrigcrcn Invaliditätsgrad festgesetzt wcrdcn.

Während der Risikosatz in der Bctricbsunfallvcrsiche­
rung seit der Fiinfjahrcpcriode 1943/1947 kontinuierlich
abgenommen hat, zeigt er in der Nichtbctricbsunfallvcr­
sichcrung seit langer Zeit steigende Tendenz. Scinc rela­
tiv starke Erhöhung von 1953/1957 bis 1958/1962 hingt
teilweise mit der Änderung von Art. 67 KUVG zusam­
men, wonach seit 196() die SUVA zur Ancrkcnnung der
Motorradunfälle als Nichtbctricbsunfällc vcrpflichtct
wurde, sofern sich dicsc Unfillc auf dem Arbcitswcg
ereigneten. Nachdem sich der Risikosatz in den Jahren
von 1958/1962 bis 1963/1967 zu stabilisicrcn schien, ist cr
in den darauffolgenden beiden Fiinfjahrcpcriodcn wie­
der kräftig angcsticgcn. Dicsc Entwicklung ist auf'die zu­
nehmende Bedeutung der Vcrkchrsunfillc zurückzufi>h­
ren und hängt zu einem wcsentlichcn Teil mit dem Be­
schluss des Vcrv altungsratcs vom 31. Oktober 1')67 zu­
sammen, wonach ab 1.Januar 1968 Motorradunfalle
auch ausserhalb des Arbcitsv cgcs den vollen Unfallvcrsi­
chcrungsschutz gcnicsscn bzw. das Motorradfahrcn aus­
serhalb des Arbcitswcgcs nicht mehr als ausscrgcwöhnli­
chc Gefahr betrachtet wird.

In der Graphik 40 sind fiir beide Vcrsichcrungsabtci­
lungen die relativen Entv icklungcn der prämicnpflichti­
gen Lohnsummcn, der Vcrsichcrungslcistungcn und der
Risikosätze für die letzten acht Fiinfjahrczeiträume dar­
gestellt. Aufschlussreich sind ferner die in der Anhangsta­
belle 3 enthaltenen Angaben für die Gefahrenklasscn
bzw. für Gruppen von Gefahrenklassen; sie vermitteln
einen Überblick über die erheblichen Unterschiede zwi­
schen den einzelnen Industrie- und Gcv crbczv eigen.

KÜRZUNGEN DER
VERS I CH ERU N GSLEI STU N GE N

In gewissen Fällen bestimmt das KUVG die Kürzung
oder den gänzlichen Entzug der Versicherungsleistun­
gen. Die gesetzlichen Bestimmungen sind in Art.71
(Nichtbefolgen von Anordnungen), Art.74 (Überent­
schädigung), Art. 91 (medizinische Gründe) und Art. 98
(grobe Fahrlässigkeit) festgehalten. Die Tabelle 41 vcr­

mittelt eine Übersicht über die Bedeutung der vier Kür­
zungsarten. Nicht besprochen werden an dieser Stelle die
Kürzungen zufolge Überentschädigung beim Zusam­
mcntrcffcn von Renten der SUVA mit solchen der Alters­
und Hinterlassenenversicherung oder der Invalidcnversi­
cherung (Art. 48 AHV-Gesetz bzw. Art. 45 IV-Gesetz).

I ) ic K ülrztl»<gels der Vcrsiclscrt»>gslcisti») gc»»;>cll
K i) rzi)»gsgril»(3c» tl»d Vcrsi(. Iscrll»gs;l b teilt»> gc», 1()73/1()77
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In der Betrieb<unfallver<icherung fielen jene Kürzungen
am stärksten ins Gewicht, die wegen der Vcrschlimmc­
rung der Unfall folgen durch Körpcrschädigungen vor­
genommen wurden, die nichts mit dem Unfall zu tun ge­
habt haben, also schon vorher bestanden hatten: Gemes­
sen an den ungekürzten Versicherungsleistungen, entfie­
len aus diesem Grund 2,8 Prozent oder 13,7 Millionen
Franken. Demgegenüber nur geringe Bedeutung haben
die Kiirzungen, die vorgenommen werden müssen,
wenn andere Versicherer eine Lohnentschädigung aus­
richten (Überentschädigung, Art.74 KUVG) und jene
wegen grobfahrlässigen Handelns des Verunfallten
(Art. 98 KUVG). Gesamthaft betrugen 1973/1977 in der
Betriebsunfall versicherung die Kürzungen lediglich
3,3 Prozent der ungekürzten Versicherungsleistungen.

Etwas anders sind die Gcv ichtc in der Nichtbetriebe<n­
fallveriicherung vcrtcilt. Hier machten die Kürzungen
5,() Prozent der Vcrsichcrungslcistungcn aus. Dcr wich­
tigstc Grund war grobe Fahrlässigkeit. Ihrctwcgcn cnt­
ficlcn 1973/1977 3,0 I'rozcnt der ungckürztcn Lcistungcn

37
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od«r 13,&Million«n Franken. Mcdizinischc, nicht dem
Uisfall zuzu»chrcibcndc Schäden bcdingtcn Lcistungs­
kürzungcn von 1,8 I'rozcnt.

Kürzungen wcgcn Nichtbcfolgcns von Anordnungen
fur di«Thcrapic v ar«n»cltcn; in der Bcrichtspcriodc
wurde» im Jahrcsdurchschnitt nur (i dcrartigc Fälle ge­
zählt: 4 in der Betriebs- und 2 in der Nichtbetriebsunfall­
vcrsichcrung.

l)ic wichtig»ten Gründe, die zu Kürzungen weg«n
grober Fahrlä»»igkcit fuhrtcn, sind in der Tabcllc 42 ge­
nannt. In bcidcn Vcr»ich«rung»abtcilungcn steht die
('ruppc «Vcrkchr»widrig«» Vcrhaltcn» an crstcr Stcllc. In
d«r Nichtbctrich»unfallvcr»ichcrung cntficlcn auf sie in
der Hcricht»pcriod«84 1'rozcnt aller gckürztcn Fälle, in
d«r Hctricb»un fall vcr»ichcrun g 51 Prozent. Hcidc A n­
t«ilc»ind g«gcnüb«r 1()68/1()72 «twa» zurückgcgangcn.
ln der I'criodc l ')73/l')77 wurden im Jahrcsmittcl bei 134
Vcrunf>lltcn Kürzungen vorgcnonzmcn, v cil sie sich
während der Arbcitszcit an Raufcrcicn beteiligten. In
der Nichtbctricbsunfallversichcrung gelten Raufereien
grund»ätzlich «l» «u»»crgcwöhnlichc Gcfahrcn, weshalb
fair darau» cnt»tchcndc Unfälle in der Rcg«l kcinc Lci­
»tungcn erbracht wcrdcn. Hci den wcnigcn, in der Ta­
bcllc 42 in die»«r Katcgoric aufgcführtcn Vcrunfalltcn,
hand«lt «» sich um Fäll«, bei dcncn die Voraus»ctzung ci­
ncr llaufcrci nicht hinrcichcnd nachgcwic»cn, jcnc für
ein« Kiirzung jedoch «rfüllt v ar.

U»t;illc»>it Kürzu»gc» der Lcistu»gcn ivcgcn grober Fahr­
l;issigkcit des Vcrsichcrtc»»ach Kürzu»gsgründcn und Ver­
s>chcru»gsabtclltl»gc», 1')(i4/1')(~7 bi» 1')73/1')77 (I'rozcntc)

l)i«('robfahrlä»»igkcit in Verbindung mit übcrmä»si­
gcni Alkoholgcnu»»»piclt ausscrbctricblich cinc weit
grö»»cr« Roll«al» in d«r Hctricb»unfallvcrsichcrung. Bci
37 Prozent der Nichtbctricbsunfällc mit gekürzten Lei­
»tungen â€” bei den Hctrichsunfällcn v'arcn cs nur 13 Pro­
zent â€” ergab im H«richtszcitraum die Abklärung bei den
bctrcf fcndcn Vcrunfalltcn cinc Blutalkoholkonzcntra­
tion von (),8 I'romillcn od«r m«hr.

Die Verteilung der Kürzungen nach der Höhe der
Kürzungssätze vermittelt einen aufschlussreichen Ein­
blick in die Praxis der SUVA (vgl. Tabelle 43). Mussten
die Versicherungsleistungen wegen eines zum Unfall­
zeitpunkt bereits bestehenden Gesundheitsschadens ge­
kürzt werden, so betrug der Kürzungssatz in beiden Ver­
sicherungsabteilungen im Durchschnitt gegen 50 Pro­
zent; der Grossteil der Sätze dieser Art wurde tatsächlich
auf 50 I rozent festgesetzt. Höhere Kürzungssätze als
50 Prozent verfügte die SUVA nur in verhältnismässig
wenigen Fällen, relativ am häufigsten bei Hintcrlassenen­
renten.

Dic Kürzungssätzc bei grober Fahrlässigkeit sind in der
Rcgcl klein und bctragcn im Mittel 15 bis 20 Prozent.

Kürzungen aus nscdizinischcn Grü»den und v'cgcn Grob­
f >hrl;issigkcit nach H(glac der Kürzungss';itzc, Vcrsiclacrungs­
abtcilungcn und Lcistungsartcn, 1973 â€” 1')77

' Mcdizinischc Grilndc; Kürzungen nur bcirn Krankcngcld
-' Grobe Fahrbssigkcit



KürziIngcn aus nacdizinischcn (~ründen bei Invalidititsfillcn
nach Alter der Vcrsichcrtcn und VcrsichcrungsabtcilcIngcn,

1c)7g â€ 19

Vgl. Annscrkung zu Tabcllc 5H
-' 1 rozcntantcil der Kürzungsfillc an> Neuzugang der jca ciligcn Al­

tcrsklassc

Insgesamt haben sich di«mittler«n Kürzung»»ätze iii
beiden Vcrsichcrungsabtcilungcn im Laufe der lctztcn
Jahre nur geringfügig verschoben.

Für die b«i Invalidität»fällen au» nicdizini»chcii C rün­
den ausgcsproch«ncn Kürzungen der Vcr»ichcrung»lei­
stung«n stellt sich di«Frage, inwicwcit zwischen dem Al­
t«r der Vcrunfalltcn und den> Kürzuisg»satz bzw. d«in
Anteil der Kürzuiigsfillc ein Zusamnicnha»g hcstcht.
Für die Hctrichsuisfallvcrsichcruis<»prahm ins Bericht»­
zeitrauni isach der Tahcllc 44 der durch»chiiittlichc Kür­
zuisgs»atz mit zunchmcnd«m Alter annähcriid linear ab,
wa» ii> ein«m hoher> Korrclationskocffizicistcn zuns Aus­
druck kommt (r = â€” 0,92). Eine Erkl;irung dafür kann
ohne zusätzliche Untersuchung«n nicht gcgchcis wer­
den, zumal sich dicsc Hczichuiig in d«r Nichtbctrich»uii­
fallvcr»icherung nicht fcststcllcn lässt.

Dic Hctrachtung der Ai>tcilc «is gckürztcis Rcistcn
riach dem Alter zeigt, das» in bcidcii Vcrsichcrursgsabtci­
lungcn die Quoten mit zunchmcndcm Alter tcndcnzicll
stark sticgcn. Dies ist auf die grösscrc Häufigkeit an vor­
bcstaiidciicn gcsuiidhcitlichcn Schädiguiigcn niit zuisch­
mcndcnr Alt«r zurückzu führers.

Zu»arnnaciifasscisd i»t festzuhalten, das» die SU VA vorl
den g«setzlichcn H«stimmungen zur Kürzuiig zurück­
haltend Gebrauch macht und sie rasur daniel an+ cndct,
werin cs die Umstände «ind«utig crfordcrn. In»g«samt
musstcn in den Jahren 1')73 â€” 1977 die Vcrsichcrungslci­
stungen denn auch rasur bei 1,5 Vrozciit «iler U»fillc ge­
kürzt ~~ erden.

lk E('14 E'SEE

Dic gesctzlichc» Vcrsichcrurs~~slcistuisgcn müsscii auch
«n Vcruisf>lltc au»g«richtet ~ crdcii, die zv ar nach
KUVG vcrsich«rt sind, dciicii gcgcnüb«r jedoch Dritt­
pcr»oiicii für den Schad«ii haftcis. Inan>crhin ist di«
SUVA iiach Art. 1()() KUVG berechtigt, gcgciiühcr sol­chcri Ha f tp flieh ti�gci bi» zur Höhe ilir«r Lci»tu is gei>
Riickgrift zu»cl>tncn (Haftpflichtrcgrcss).

Ah 1~)(il v,urdc da» Rückgriffsr«cht d«r SUVA inso­
fcrii cr@,«it«rt, al» ins Zusaniniciihaii<~ mit der Ühcr­
ii;ilinic vors bc»tinte natcri Artcii vors Motorradunfällcii der
cr+, ähiitc Art. 1()() ii> ciiscni zu, citcn Absatz durch folgcis­
dcis Wortlaut cr<~äiizt i~ ordcii ist: «So+ «it Motorradui>­
fäll« ii> die Vcr»ichcrurlg der Nichthctrichsu»f;illc cirsgc­
»chlos»cr> sind, tritt die Aisstalt hi» zur Höhe ihrer L«i»tun­
gcii ii> di«R«chtc «in, die der> Vcr»ichcrtcrs ureid ihrer>
Hintcrlas»c»c» aus der Unf.>llvcr»ichcruisg der Motor­
radfahrer gens»s Art. 78 des Hunde»gesetze» von> 19. De­
zen>her 1958 über den Strassenvcrkehr zustehen.» Diese
Art des Rcgrcsses (Motorcgrcss) betrifft somit nur die
N ich tbetriehsun fall versicherung.

In der Betrieb<ti>ifallt<er<irherti>ig spielten die Haft­
pflichtrcgrcss«stet» circe hc»chcidciac l(olle; iisi Mittel
der Jahre 1')(i3/1')67 ttihrtc jeder 148. Hctrichsutafall,
1~)68/1~)72 jcdcr 133. und 1973/1')77 j«der 144. zu einem
Haftpflichtrc~rcss. Zur Hauptsache hand«ltc cs»ich uni
Strassenvcrkchr»ui>fillc, die sich während der Arbcitszcit
ercignetcn. Auch bei Strcitigkcitcn ins Hctrieh uisd bei
Unfällen infol gc fchlcrha fter Installationcis au f auswärti­
gen Wcrkplatzcn kann ein Haftpflichtrcgrcss in Frage
koinnicn. Hctrichsinhabcr wcrdcii in ihrer Eigenschaft
als Arbcitgch«r dag«gcn rasur»cltcii,ii» Haftpflichtig«be­
langt.

(~rursdlcgc»d «rsdcr»»irsd die Vcrhältisi»sc iii der Xicllt­
l>ctri< b<ii>l/<tlli<i r<ich< n(ilg In den .Jahre>s 19ti3/1967 führtc
jcdcr 18. Nichthctrichsuisf;all zu ciiicns Haftpflichtrc­
grcss, im Jahrfünft 1968/1972 jeder l(i. und 1973/1')77
v icd«r jcdcr 18. Ursfall. Dcr i~«itau» grösst«T«il die»cr
Rcgrcssfäll«geht auf Stra»»crsvcrkchrsurs&llc zurück. Dic
Haftpflichtrcgrcs»cirsnahisscrs d«r Nichtbctrichsu»fall­
vcrsichcru»g erreichten in dc» ttinf J.>hrc» 1973-1977
iii»gcsanlt 321 Milliorscn Fraiskcn; da» si»d 12,5 1'rozcnt
der gcsamtcrs ursrcgr«ssicrtcn Vcr»ichcrur>gslci»tun gei>
die»cr Vcr»ichcrungsahtcilur>g, 1,5 I'ronsillc d«r prä­
niic»pflichtig«n Loh»suninic oder 12,5 I'rozciit d«» ii>
der Hcrichtspcriodc für Männer g«ltcndcn I'ränsicrssatzc»
der Nichtbctrichsunf>llvcrsichcrun<~ (Tabelle 45).

Der erv, ähnte Motoregress iin Rahnsen der Nichtbc­
triebsunfallversichcrung konnte in den Jahren 1973 â€” 1977
für 19165 niit den> Motorrad Vcrui>falltc der Unfalljahre
1~)68 bis 1977 gelteiid gcinacht ceerden. Ii>sge»ankt sind
jedoch in diesen Jahren die Versicherungsleistungcn von
28348 mit Motorrädern und mit Kleinnsotorräderis Ver­
unfallten übernommen worden. Die Diffcrcnz von ~)183
Fällen betraf vor allem Versicherte, deren Fahrzeuge
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H E I L K() STE N

Dic Haftpflichtrcgrcssc nach Vcrsichcrungsabtcilungcn,
1963 bis 1~)77

Zahl ...........................
Anteil an allen Unfällen (Prozente) ..
Rcgrcssbcträgc (1()()() Franken).....
Anteil an den unrcgrcssicrtcn Unfall­

kostcn (1'rozcntc)..............
Anteil an der pränsicnpflichtigcn

Lohnsunsnsc (1'roniillc).........

Zahl ...........................
Anteil an allen Unfillcn (I'rozcntc) ..
Rcgrcssbcträgc (1()()() Franken).....
Anteil an den unrcgrcssicrtcn Unfall­

kosten (1'rozcntc)..............
Anteil an der präniicnpflichtigcn

Lohnsumnsc (1'roniillc).........

nicht in der Schweiz immatrikuliert waren und die dem­
zufolge keine obligatorische Motorradunfallversiche­
rung nach den Bestimmungen des schweizerischen Stras­
senverkehrsgesetzes abschliessen mussten. Zur Hauptsa­
che handelte es sich bei diesen Verunfallten um Grenz­
gänger.

Die Einnahmen aus den Motoregressen betrugen in
der Berichtsperiode 28,4 Millionen Franken. Die in
Art. 78 des Bundesgesetzes über den Strassenverkehr vor­
geschriebene Unfall versicherung für Motorrad- und
Kleinmotorradfahrer war auf relativ kleine Versiche­
rungsleistungen beschränkt. Vor dem 15. Oktober 1975
betrug die Limitc fiir Heilkosten 3000 Franken. Dieser
Betrag reichte aber oft schon in mittelschweren Fällen
nicht mehr aus. Anpassungen drängten sich auf, und es
gelten deshalb seither folgende Bestimmungen: Die
Heilkosten werden vom leistungspflichtigen Versiche­
rungsträger auf drei Jahre ab Unfalltag unbegrenzt über­
nommen; Krankengeld wird vom 61. Tag an mit höch­
stens 10 Franken pro Tag und für längstens zwei Jahre
vergütet; die regressierbaren Leistungen sind bei Vollin­
validität auf 20000 Franken und im Todesfall auf10000
Franken beschränkt. In vielen Fällen reichen aber auch
diese Beträge nicht aus.

Die Erledigung der Motoregressfälle erstreckt sich
vielfach über mehrere Jahre (vgl. Tabelle 46). In der Be­
richtsperiode wurden gesamthaft noch 1723 Motore­
gresse mit einem Regressbetrag von 6,7 Millionen Fran­
ken erledigt, die auf Unfälle der Jahre 1968 bis 1972 zu­
rückgingen.

Über die Bedeutung der Motorradunfälle innerhalb
der Nichtbetriebsunfallversicherung wird im Kapitel
über die Unfallursachen, insbesondere im Abschnitt über
Strassenverkehrsunfälle, berichtet.

M otorcgrcssc der N ichtbctricbsun fill vcrsichcrun g nach
Unfall- und Statistikjahrcii, 1')6H bis 1')77

Die Hcilkostcn umfassen alle Aufwcndungcn für ärztli­
che Behandlung, für die Bctrcuung der Vcrunfalltcn, für
Mcdikamcntc und für andcrc der Heilung dicncndc Mit­
tel sowie die Kosten für Vrothcscn aller Art, die Hcstat­
tungscntschädigungcn und den Ersatz von Rcisc- und
Transportausla gcn.

In der Hcrichtspcriodc wurden insgesamt 916,9 Millio­
nen Franken für Hcilkostcn ausgcgcbcn oder 63 Prozent
mehr als 1968 â€” 1972; diese Vcrtcucrung ist cincrscits auf
stark gcsticgcnc Vcrsonalkostcn im Gcsundhcitsscktor
zurückzuführen und anderseits auf die im Rahmen cincr
weiteren Tcchnisicrung der Medizin hcutc üblichc, vcr­
mchrtc Anwendung von ncucn kostspieligen Abklä­
rungs- und Hchandlungsmcthodcn. Dic Tcucrung bc­
wirktc cinc stete Anpassung der Arzt-, Zahnarzt-, Mas­
seur- und Spitaltarifc (vgl. Kapitcl über die Ändcrungcn
in Gcsctz und Praxis).

Aus der Tabelle 47 ist die Vcrschicbung der prozentua­
len Verteilung der ordentlichen Unfälle beider Versiche­
rungsabteilungen nach der Höhe der Heilkosten im
Laufe der Berichtsperiode ersichtlich. Allerdings sind je­
weils nur die Heilkosten erfasst, die bis spätestens ein hal­
bes Jahr nach dem Ende des Unfalljahres bekannt waren.
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1()()0 Franken . 146 708 168 710 172 975
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Ordentliche Unfälle und gesamte Heilkosten nach Höhe
der Heilkosten je Unfall, 1973 bis 1977 (Promille)

' Dic Hcilkostcn ftir die Unfälle cincs Unfalljahrcs sind bis zum Juni
des darauffolgcndcn Jahres crfasst.

Im Jahre 1977 entfielen auf die 24,7 (1973: 36,7) Prozent
der ordentlichen Unfälle mit Heilkosten von weniger als
100 Franken nur 2,9 (6,1) Prozent der Heilkosten solcher
Unfälle; weniger als 500 Franken Heilkosten entstanden
1977 bei 87,3 (91,2) Prozent der Unfälle. Die 6,3 (4,5)
Prozent der Unfälle mit Heilkosten von 1000 Franken
oder mehr verursachten demgegenüber 58,6 (51,0) Pro­
zent des Heilkostenbetrages für alle ordentlichen Un­
falle.

Die Struktur der Heilkosten unterlag in den letz­
ten 20 Jahren bedeutsamen Veränderungen (vgl. Ta­
belle 48): Seit 1953/1957 ist der Anteil der von den Ärz­
ten in Rechnung gestellten Leistungen von 56 konti­
nuierlich auf 36 Prozent im Berichtszeitraum abgesun­
ken, während gleichzeitig die Zahlungen an die Heilan­
stalten stark an Bedeutung gewonnen haben und jetzt
mit 53 Prozent aller Heilkosten an der Spitze der Liste

Hcilkostcn nach Rcchnungsstcllcrn, 1953/1957 bis 1')73/1')77
(Prozente)

nach Rcchnungsstcllcrn stchcn. Dic Verlagerung bringt
zum Ausdruck, dass im Vcrlaufc der Zeit die Hcilanstal­
tcn für die Abklärung und Behandlung immer mehr be­
ansprucht wurden, weil sie in grösscrcm Masse über die
gcwünschtcn Einrichtungen vcrfügcn. So wird auch die
ambulante Behandlung immer häufiger durch Poliklini­
ken ganz oder tcilwcisc übcrnommcn. Nominell sticgcn
die Vcrgütungcn an die Arzte und an die Hcilanstaltcn
beträchtlich an: Den Ärzten wurden allein im Jahre 1977
rund 68 Millionen Franken, den Heilanstalten 112 Mil­
lionen Franken ausbezahlt; im Vergleich zu den entspre­
chenden Beträgen des Jahres 1972 (58 bzw. 69 Millionen
Franken) beträgt die nominelle Erhöhung 17 bzw.
62 Prozent.

In der Tabelle 49 sind die Heilkosten für die Jahre 1972
und 1977 nach den Rechnungsstellern weiter aufgeteilt.
Auffallend ist der relative Rückgang â€” von 38,5 Prozent
auf 32,0 Prozent â€” der Vergütungen an dieÄrzte Dies ist.
hauptsächlich auf die anteilmässige Abnahme der Kosten
fur Beratungen und Besuche zurückzuführen, doch war
auch der Anteil der Entschädigungen an Ärzte für Medi­
kamente deutlich rückläufig. Rund 72 Prozent der Kosten
der Heilanstalten (1972: 66 Prozent) oder 38 (31) Prozent
der gesamten Heilkosten vergütete die SUVA 1977 in
Form von Pflege- und Kurtagpauschalen. Darin sind teil­
weise auch Extraleistungen eingeschlossen, wie zum Bei­
spiel Radiologie, Chirurgie oder physikalische Therapie,
die aus technischen Gründen nicht separat ausgewiesen
werden können. Es besteht die Tendenz, immer mehr
solcher Leistungen in die Pauschalen einzubeziehen, so
dass sich die anteilsmässige Zunahme der Pflege- und
Kurtagpauschalen von 1972 bis 1977 zum Teil auch dar­
aus erklärt. Nicht nur bei den Ärzten und bei den Heilan­
stalten als Rechnungsstellern, sondern auch bei den Apo­
theken verlieren die Vergütungen für Medikamente an
relativem Gewicht. Demgegenüber gewannen die Lei­
stungen der Masseure und Orthopäden an Bedeutung, was
auf' gewisse Veränderungen im Therapieangebot hin­
weist. Zwischen den beiden betrachteten Zeiträumen ist
ebenfalls der Anteil der Entschädigungen an Zahnärzte
deutlich angestiegen. Keine nennenswerten Verschie­
bungen ergaben sich in der Rubrik «Übrige».
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Hcilkostcn nach Rcchnungsstcllcrn und Leist<»1gsartcn,
1()72 und 1()77 (Vron1illc)

Allgcn1cinc Lcistungcn
Hcratungcn und Bcsuchc..............
Zcugnissc, Hcrichtc, Hcgutachtungcn...

E xtr;11cistun gcn
Diagnose und Thcrapic...............
Chirurgie '
I'hysik;Ilischc Thcrapic...............
Radiologie und Nuklcarn1cdizin.......

Ü bri gc A 1 lgc n1cin- und Extra lcistun gcn
(Zeit;1ufwand, Narkose, Verbände usw.)

Mcdika n1cn tc.........................
Vcrbands- und Opcrationsn1;Itcrial.......
Übrige ärztliche Lcistungcn (Assistenzusw.) ..............................
Rechnungen aus dcnl Ausland...........

Allgcnlclnc Lcistl»lgcn
Hcratungcn.........................
Zcugnissc, Hcrichtc, HcgutachtIlngcn...

E x tra 1ci stu n gcn
1) ia g nosc und Thcra pic...............
Chirurgie '
1'hysikalischc Thcr;Ipic...............
Radiologie und Nuklcarn1cdizin.......

Ü bri gc A1 1gc mein- und E vtra lcistun gcn
(Zcitaufwancl, Narkose, Vcrhändc usv .)Mcdikamcntc.........................

Vcrbands- und Qpcrationsn1atcrial (ohne
Unkostcnp'1 usch'llcn)

Vflcgc- und Kurtage (cinschlicsslich pail­
schalicrtc Lcistungcn)................

Übrige Spitallcistungcn (Assistenz ilsw.)...
Rcchnungcn aus dcn1 Ausland...........

Rcisc- und Rcttungskostcn, Ühcrnachti»1­
gcn, Mahlzeiten.....................

Vcrbandsn1atcrial für Hctrichc...........
Von Vcrsichcrtcn uncl Betrieben direkt hc­

zahltc Hcilkostcn -'...................
Übrigcs..............................

' Einschlicsslich Unkostcngchiihrcn
-' Ohne von Vcrsichcrtcn und Hctrichcn direkt hczahltc Reisespesen,

Übcrnachtungcn und Mahlzeiten

Dcr starke Anstieg der Spitalkosten rechtfertigt eine
«ingch«ndc Analyse dieses Bchandlungsscktors. Nach
der Tabelle 50 ist zunächst fcstzuhaltcn, dass in der Bc­
richtsperiodc die Zahl der Pflegetage entgegen den Kosten
nicht zu-, sondern abnahm, und zwar um 8,6 Prozent.
Auf die Akutspitäler entfiel der Hauptanteil der Pflege­
tage. Die bedeutende Zunahme der P flegetage in den Bä­
derheilanstalten wurde wesentlich bestimmt durch die
Eröffnung des Nachbehandlungszentrums der SUVA in
Bellikon, Kanton Aargau, im Jahre 1974. Das Zentrum
ist nach neuesten Erkenntnissen konzipiert und dient vor­
wiegend der unfallmedizinischen Nachbehandlung von
Patienten mit Verletzungen des Bewegungsapparates so­
wie von Schädel-Hirn-Verletztcn. Physiotherapie, Er­
gotherapie und Abklärung der beruflichen Möglichkei­
ten bilden Schwerpunkte der Rehabilitation der Verun­
fallten. Das Nachbehandlungszentrum wurde in ver­
schiedenen Etappen in Betrieb genommen und ist seit
Mai 1976 mit 241 Betten voll ausgebaut. Zusammen mit
den 60 Betten der Bäderheilstätte «Zum Schiff» in Baden
verfügt die SUVA nunmehr über 301 Betten für die
Nachbehandlung ihrer Verunfallten. 1977 erreichte die
durchschnittliche Bettcnbesetzung im Nachbehand­
lungszentrum 85 Prozent, jene in der Bäderheilstätte
66 Prozent. In beiden Zentren zusammen sind 2370 Pa­
tienten mit 89602 1'flegetagen behandelt worden. Die
durchschnittliche Aufenthaltsdauer betrug im Nachbe­
handlungszentrum 41,2 Tage, in der Bäderheilstätte 28,7
Tage.

I'flegetagc nach den Arten von Heilanstalten,
1()68/1()72 bis 1')74/1')77

' Einschlicsslich Nachbchandlungszcntrum Bellikon und Bäderheil­
stättc «Zun1 Schiff» in Baden

Wie des v'«itcrcn aus der Tabelle 5() hervorgeht, nah­
men mit der crfolgrcichcn Bekämpfung der Staublungcn
auch die Zahl der Pflcgctagc in Tuberkulose-Heilstätten
stark ab.

Dic durchschnittlichc Dauer des Spitalaufcnthaltcs ist
gcgcnüb«r 1968/1972 von 18,9 auf 15,7 Tag« im Bc­
richtszcitraum zurückgegangen. Dic Zahl der hospitali­
sierten Patienten betrug im Jahresmittel 36972. Rund
16,6 Prozent der Vcrunfalltcn mit Krankcngcldanspruch
musstcn in Spitalpfl«g«verbracht v'«rden.
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Nach Gcsctz v crdcn dcn1 Vcrunfalltcn 80 Prozent des
cntgchcndcn vcrsichcrtcn Lohne» als Krankengeld ver­
gütet, und zv «r vom dritten T«g nach dem Tage des Un­
fall» «n. Somit h«t der Vcrunfalltc während der crstcn
zv ci bi» drei T«gc den Lohnausfall zu tr«gcn. Fälltjcdoch
ein arbeit»frcicr San1stag oder Sonntag in diese Karcnz­
zcit, so vcrringcrt sich der Lohnausfall des Vcrunfalltcn
cntsprcchcnd. Dcr vcr»ichcrtc Vcrdicnst ist nach oben
begrenzt. 1m Jahre 1963 betrug das vcrsichcrtc Maxi­
mum 4() Franken im Tag bzw. 1 00() Franken im Jahr;
später erhöhten sich die Ansätze, und zwar auf 50 bzw.
15()()0 Franken im Jahre 1964, 70 bzw. 210()0 Franken
1967, 1()0 bzw. 31 20() Franken 1971 und auf150 Franken

Drdcntlichc Unt;illc t»sd Krankcngcld nach Hc)hc des
Krankcngcldc», 1')73 bi» 1')77 (l'ronsillc)
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()aas Krankcngcld trir die Untillc cincs Unf <))jahres ist bis zum Juni
des darauffnlttcndcn J;<hrcs crttssr.
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im Tagbzw.468()() FrankcnimJahre1974. Biszum Ende
des Beobachtungszeitraums ist kcinc weitere Änderung
mehr eingetreten.

ln den Jahren 1973 â€” 1977 wurden fiir Hetricbsunfälle,
Berufskrankheitcn und Nichtbetricbsunfällc insgesamt
1755,9 Millionen Franken Krankengeld ausgegeben; dies
kommt gegenüber 1968 â€” 1972 einer Erhöhung um
58 Vrozent gleich.

Wic sich die ordcntlichcn Unfälle n«ch der Höhe dc»
«usgcrichtctcn Kr«nkcngcldc» verteilten, ist «u» der T«­
belle 51 ersichtlich. Dan«ch betrug 1977 d«» Kr«nkcngcld
für cincn Zchntcl der Fälle v cnigcr al»1()() Fr«nkcn. Hci
die»cn klcincn Hcträgcn h«ndcltc c» sich un1 Ent»chädi­
gungcn «n Lchrlingc und fur Lohn«u»fälle v ährcnd wc­
nigcr Stunden. Annähernd ein Drittel der ordcntlichcn
Unfälle n1u»»tc n1it Kr«nkcngcld zv i»chcn 1()() und 5()()
Fr«nkcn «bgcrcchnct wcrdc>1, und f«»t ein Viertel crfor­
dcrtc Krankcngcldcntschädigungcn zwischen 500 und
100() Franken.

Wird neben der Verteilung der Fälle auch jene dc»
Krankcngcldcs in die Betrachtung cinbczogcn, so ist fcst­
zustcllcn, dass im Jahre 1973 an die nicht ganz 4 Prozent
der Verunfallten mit Krankengeldbeträgen von 5()()()
Franken und mehr 3() 1'rozcnt dc» gcsan1tcn Kr«nkcngcl­
dcs ausbezahlt werden n1usstc. Dicsc Antcilc sind bis 1977
auf nahezu 6 bzw. 38 Vrozcnt «ngc»ticgcn. Ganz allge­
mein machte sich in der Verteilung der Unfälle und der
Krankcngcldbcträgc nach der Höhe des für den cinzclncn
Fall ausgcrichtctcn Betrage» die Lohncntwicklung deut­
lich bcmcrkbar.

Der durchschnittlich» Betrag an Krankengeld jc or­
dentlichen Unfall stellte sich im Mittel der Jahre
1973/1977 auf158() Franken. Er hat sich somit für die Be­
triebs- und Nichtbctricbsunfällc zusammen gegenüber
jenem der Vorpcriodc non1incll un1 7() Vrozcnt erhöht.

Die Höhe des Krankcngcldc» hängt nicht nur von den
Vcrändcrungcn in1 Lohnnivcau, »ondcrn auch von der
Dauer des Krankcngcldbczugc» ab. Sov ohl bei den Vcr­
unfalltcn der Betrieb»- wie auch bei jenen der Nichtbc­
triebsunfallvcrsichcrung»tandcn di» kurzfri»tigcn Ar­
beitsaussetzungcn im Vordergrund (vgl. Tabelle 52): In
beiden Versicherungsabtcilungcn n1us»tc nämlich
1973/1977 annähernd cincn1 Drittel der Verunfalltcn mit
Krankcngcldanspruch der Lohnausfall höchstens für «inc
Woche entschädigt werden. Für einen Fünftel der in1 Be­
trieb und einen Viertel der aus»crbctrieblich Verunfall­
tcn dauertc der Arbeitsausfall mehr al» vier Wochen. Wic
aus der Tabelle 53 hervorgeht, betrug 1977 die durch­
schnittlichc Krankengcldbezugsdaucr der Anspruchsbe­
rechtigtcn für Betriebsunfällc 23,H, für Nichtbetriebsun­
fälle 27,9 Tage. Dic Verschiebungen von 1973 bis 1977
und die zv ischen Männern und Frauen bestehenden Un­
terschiede in der Bezugsdaucr sind geringfügig. Eine
leichte Tendenz zu kürzerem Arbeitsausfall der Frauen
im V er gleich zu den Männern geht i m mer hin aus den
Zahlen hervor.



52

53
54

44

Ordentliche Unfälle nach Krankcngcldbczugsdaucr und
Vcrsichcrungsabtcilungen, 1')68/1')72 bis 1')73/1977
(1'ronn>llc)

Bruchteile von Tagen ivurdcn zu ganzen Einhcitcn auf- oder abgc­
rundct. 1)ic Tage n>it Krankengeld fi>r die Unfälle cinc» Unfalljah­
rcs sind bis zum Juni des dar ruffolgcndcn Jahres crfzssr.

Mittlere Krankcngcldbczug»dauer nach Geschlecht und
Vcr»ichcrung»abteilungen, 1')73 bi» 1')77 (Tage)

Dass v citcrc Faktoren die Krankcngcldbczugsdaucr
beeinflussten, lässt die Tabelle 54 erkennen. Für die Jahre
1973/1977 wurden die ordentlichen Unfälle nach den
Wochentagen klassiert, an denen die Arbeit wicdcr auf­
genommen worden ist. Auffallend ist cincrscits die starke
Häufung am Montag und andcrscits der äusscrst schwa­
che Anteil des Freitags. Von Montag bis Freitag nimmt
die Zahl der Arbcitsaufnahmcn von Tag zu Tag ab.

Samstag und Sonntag kommen fi>r die Wicdcraufnahmc
der Arbeit nur noch bei gewissen Betrieben in Frage
(z. B. Bahnen, durchgehende Schichtarbeit); demnach
solltcn am Montag etwa 40 Prozent und an jedem der
Wcrktagc Dienstag bis Freitag ungefähr gleich viclc der
Verunfallten, nämlich ein Siebcntel (rund 14 Prozent),
die Arbeit wicdcr aufnchmcn. Da aber in den bcidcn
Vcrsichcrungsabtcilungcn auf den Montag rund 60 Pro­
zent und auf den Freitag nur rund 3 Prozent der Arbcits­
aufnahmcn entfielen, ist gcgcnübcr cincr glcichmässigcn
Vcrtcilung ein krasser Unterschied fcstzustcllcn. Dass
sich auch die Unfallcrcignissc nicht zu gleichen Tcilcn auf
die cinzclncn Wochentage vcrtciltcn, dürfte dieses Er­
gebnis nur unwesentlich bccinflusst haben. Ein Grund,
weshalb die Arbeit vor dem Wochcncndc nicht häufiger
wieder aufgenommen wird, mag darin liegen, dass die
Eingliederung in den Arbeitsprozcss nicht mehr optimal
möglich ist, wie beispielsweise bei Schicht- und Fliess­
bandarbeit. Allerdings sollten solche Arbeitskräfte an­
derweitig nutzbringend beschäftigt werden können.
Von grösserer Bedeutung diirftc allerdings die fehlende
Bereitschaft von Rckonvalcszcntcn sein, kurz vor Wo­
chenende die Arbeit wicdcr aufzunchmcn, und ihre
Ärzte scheinen sich dicscr Einstellung nicht zu widerset­
zen. Dies obwohl die Arbeitsaufnahme am Donnerstag
oder Freitag mit anschlicsscnder Ruhcpausc über das
Wochenende medizinisch giinstiger wäre. Die Griindc
liegen also auch auf der psychologischen Ebene.

Vcrunfalltc n>it Krankcngcldbczi>gcn nach den> Wochentag
der Wicdcra u fnah nsc der A rbcit und den V cr»ichcrung»­
abteilungen, 1~)73/1977

' Nur Unfälle mit Angabe des Wochentages

Eine Zwischenlösung stellt die teilweise Wiederauf­
nahme der Arbeit dar. In der Berichtsperiode haben
17 Prozent der Verunfallten mit Krankengeldbezug die
Arbeit vorerst nur zum Teil wieder aufgenotnmen. Ins­
gesamt wurden dadurch in jedem Jahr 1,36 Millionen
Arbeitstage mit einer mittleren Ausnützung von 52 Pro­
zent oder rund 700000 volle Arbeitstage gewonnen; das
sind etwa 11 Prozent aller mit Krankengeld voll entschä­
digten Tage, was einem Krankengeldbetrag vonjährlich
rund 40 Millionen Franken entsprach.
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' Rcntcnfc»t»t.'tzung bi» 1972 -' Rcntcnf~'»t»atzung bi» 1')77

Dic Rcntcnkostcn sctzcn sich aus den Kapitalwcrtcn der
zugcsprochcncn Invaliden- und Hintcrlasscncnrcntcn
und den Bcträ gcn der Schlusscntschädigungcn zusa m­
mcn. Dic SUVA hat gcmäss Art. 48 KUVG zur Finanzie­
rung ihrer Rcntcnlcistungcn das Rcntcndcckungsvcrfah­
rcn (auch Rcntcnwcrt-Umlagcvcrfahrcn genannt) anzu­
wcndcn. Dicscs Finanzicrungsvcrfahrcn, das â€” ncbcn an­
dern Vor tcilcn â€” die Erhcbun g cincr risi kokon for mcn
I'rämic ermöglicht, ist im Bericht «Ergcbnissc der Un­
fallstatistik 1958 â€” 1962», SUVA, Luzern 1965, S.63 â€” 78,
ausführlich bcschricbcn. Es wurde in den Jahren 1964 und
1965 durch cinc Studicnkommission, der Vcrtrctcr der
Wissenschaft, des Vcrwaltungsratcs und der Direktion
angchörtcn, i>bcrpri>ft und einstimmig zur unvcrändcr­
tcn Wcitcrführung cmpfohlcn. Dcr Vcrwaltungsrat hat
sich 1965 dicscr Empfehlung angcschlosscn und auf Än­
dcrungcn des Finanzicrungsvcrfahrcns vcrzichtct. Scit­
hcr kam auch cinc Expcrtcnkommission für die Revision
der Unfallvcrsichcrung zum Schluss, dass in der obliga­
torischen Unfallvcrsichcrung das Rcntcndcckungsvcr­
fahrcn nach wie vor gcgcni>bcr andern Vcrfahrcn den
Vorzug vcrdicnt.

Im Kapitcl über die Invaliden- und Hintcrlasscncnrcn­
tcn wird i>bcr die gcsctzlich fcstgclcgtcn Rcntcnansprü­
chc sowie i>bcr die Entwicklungen in den Rcntcnbcstän­
dcn ausführlich bcrichtct.

In der Bcrichtspcriodc cntficlcn 1911,2 Millionen
Franken oder i>bcr zwei Fi>nftcl der Vcrsichcrungslci­
stungcn auf die Rcntcnkostcn (Kapitalwcrtc für Invali­
den- und Hintcrlassencnrcnten). Dieser Anteil hängt von

Mittlere Rcntcnkapitala arte nach Rcntcnartcn und Vcr»i­
chcrunt~»abteilung~~.n, 1')3H/1')42 bi» 1')73/1')77 (Frankcls)

der Rentenhäufigkeit und von der durchschnittlichen
Rentenhöhe ab, für die der lnvaliditätsgrad des Verun­
fallten bzw. die Zahl und Art der rentenberechtigten
Hinterlassenen mit bestimmend sind. Ferner wird die
Veränderung der Rentenkapitalwerte auch von den Ver­
änderungen der versicherten Jahresverdienste beein­
flusst.

Jc Rcntcnfall sind in der Bctricbsunfallvcrsichcrung die
Rcntcnkostcn von 1968/1972 bis 1973/1977 um 78 Pro­
zent gcsticgcn. Dic Erhöhung bei den Rcntcnkapitalwcr­
tcn betrug durchschnittlich 94 Prozent für die Invalidi­
täts- und 48 Prozent für die Todcsfällc. In der Nichtbc­
tricbsunfallvcrsichcrung crhöhtcn sich die durchschnitt­
lichen Rcntcnkostcn jc Rcntcnfall um 61 Prozent; der
Kapitalwcrt jc Invaliditätsfall stieg um 85 Prozent, jcncr
jc Todesfall um 52 Prozent. Dicsc Zunahmen sind im
wcscntlichcn auf die Lohnnivcaucrhöhungcn zurückzu­
führen.

Aus der Tabcllc 55 ist ersichtlich, dass in bcidcn Vcrsi­
chcrungsabtcilungcn die durchschnittlichcn Rcntcnkapi­
talwcrtc dauernd zugcnommcn und sich seit dem Jahr­
fünft 1938/1942 in der Bctricbsunfallvcrsichcrung vcr­
achtfacht und in der Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung
vcrncunfacht haben. Ausführliche Angaben finden sich
in der Anhangstabcllc 3.

Zur Veranschaulichung der finanzicllcn Bcdcutung
cinzclncr Rcntcnfällc ist in der Tabcllc56 die rclativc
Vcrtcilung aller Unfälle mit Rcntcnfolgc nach der Höhe
des Kapitalwcrtcs dargcstcllt. Als Grundlage dicntcn die
Unfälle des Jahres 1968 bzw. 1973, die bis 1972 bzw. 1977
zu Rcntcnfällcn (cinschlicsslich Einmalcntschädigungcn)
gcwordcn sind. Im Unfalljahr 1968 betrug bcispiclswcisc

Invalidiut»- und Hintcrla»scncnrcntcnan»pri>chc au» Hctricb»- 56
und Nichtbctricb»unfillcn nach Hbhc dc» Kapitalv crtcs,
1968 und 1')73 (1'romille)



für 52,6 Prozent aller Verunfallten niit Rentcnansprü­
chen der Kapitalwert der Renten 2()()()() Franken oder
naehr, und ins Unfalljahr 1973 belief sich der entspre­
chende Anteil auf 62,~) Vrozcnt.

Es ist festzustellen, dass â€” bei sinkender Tendenz im
Verlaufe des Herichtszeitraunzes â€” nur etwa ein Vicrtcl
der Rentenkostcn im Unfalljahr anfielen; fast die Hälfte
der Kosten folgte ini Jahre nach dem Unfall, und ein
Viertel verteilt sich auf die späteren Jahre. Daraus ist er­
sichtlich, dass für den Versicherer die volle Tragwcitc der
schweren Unfallc erst Jahre nach dem Unfallercignis be­
kannt wird.

Seit dem Jahre 1')42 richtet die SUVA ihren Rentnern
l iwerw»g~zwlage» au». Di» Hcstimniungen fur die Au»­
richtung von Tcucrungszulagcn wurden ins Laufe der
Zeit nschrmal» geändert, lctztnzals durch «in Hundcsgc­
sctz von> 2(). Dczenabcr 1962. Danach sind zulagebcrech­
tigt Invalide nait einen> Invalidiutsgrad von «in«nr Drit­
tel und nichr sowie Witwen und Waisen. Massgcbcnd
fiir die Herechnung der Teucrungszulagen ist der Landcs­
indcx der Konsumcntcnprcisc, wobei der Index der

Rente dcni Landcsindex des Unfalljahres glcichgcsetzt
wird. Dic in l'rozenten der Rente bemessenen Tcuc­
rungszulagcn sind dcninach wegen der fortschreitenden
Teuerung jc nach Unfalljahr vcrschicdcn (am 1.Januar
1')78 betrug der höchste Satz 285 1'rozcnt).

1~)77, im letzten Jahre der Bcrichtsperiodc, wurden an
Tcucrungszulagcn in der Hctricbsunfallvcrsicherung
46,2 Millionen Franken und in der Nichtbctricbsunfall­
vcrsichcrung 29,7 Millionen Franken ausbezahlt. Dic
Tcucrungszulagcn wcrdcn v ic die Unkostcn nach dem
Umlagcvcrfahrcn finanziert. Dic risikokonformc Vrä­
micnbcmcssung wird durch die umlagcmässigc Finan­
zierung der Unkostcn und der Tcucrungszulagen nicht
beeinträchtigt, da zur Ncttoprinaic ein prozcntualcr Un­
kostcnzuschlag crhobcn v;ird. Zu bcachtcn ist fcrncr,
dass die jährlichen Zinsübcrschüssc auf den Rentcndck­
kungskapitalicn (Differenz zwischen dcni Zinscrtrag und
der Vcrzinsung der Dcckungskapitalicn zum tcchnischcn
Zinsfuss) bisher stets grösser waren als die Tcuerungszu­
lagcn und den>nach zu ihrer Finanzierung vollumfäng­
lich ausrcichtcn.



INVALIDEN- UND HINTERLASSENENRENTEN

Anteil der Einnlalcntsclwdigungcn ani Neuzugang nach
Vcrsichcriiilg»abtciliiilgcn, 1')23/1')27 bis 1')7)/1')77 (I'rozciltc)

1) I E I N V A L I I ) E N 14 E N T E N 57

EI N L EIT U N G

Art. 7()

' Nciic Definition der Einnlalcntschidigung (vgl. Text)

In der Bcrichtspcriodc wurden in der Bctricbsunfall­
vcrsichcrung ungefähr ein Drittel und in der Nichtbc­
tricbsunfallversicherung rund ein Sechstel aller neu fcst­
gcsctztcn Invalidcnrcntcn mit einer Kapitalabfindung cr­
lcdigt. Dcr Anteil der Einmalentschädigungcn ist somit
gcgcnübcr jcncm der lctztcn Fünfjahrcpcriodc klcincr
gcwordcn. Dic Entwicklung der Zahlen ab 1963/1967
wurde zusätzlich durch administrative Massnahmcn bc­
«influsst: Während ab 1.Januar 196) alle Einmalcntschä­
digungcn gezählt wurden, galten früher Bcträgc bis
250 bzw. 1000 Franken (ab 1t)64) nicht als Renten.

I)cr Unterschied zwischen den Werten der bcidcn Vcr­
sichcrungsabtcilungcn ist im wescntlichcn cinc Folge der

Art. 77

Art. H()

1)cr Nciizugang ail Invalidcnrcntcn ilach Entsclwdi­
giiilgsart u»d Vcrsichcrungsabtcilungcn, 1')6H bis 1')77
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Entstehung und Entwicklung des Invalidcnrcntcnbcstan­
dcs sind in crstcr Linie von den im KUVG fcstgcsctztcn
Bcstimmungcn abhängig. Dic massgcbcndcn Gcsctzcs­
artikcl, die seit ihrem Inkrafttrctcn im Jahre l c)18 unvcr­
ändcrt gcblicbcn sind, scicn deshalb an den Anfang dicscs
Abschnit tcs gcstcllt:

Wcilil voil der Fortsctzuilg der;irztli«hc» Hcha»«Ili»>g ciilc na»l­
h;ittc Hcs»criiilg dc» (icsundhcitszustandc» dc» Vcrsichcrtc» ilicht cr­
wartct xx crdcil kailil u»d der Uilfall ciilc voraussichtlich blcibcndc
Erwcrbsi»>filligkcit hintcrl;isst, so h«)rcil «<ic bishcrigcil Lcistiiilgcil
;iiif, uild c» crh.'ilt der Vcrsichcrtc ciilc l»validcnrc»tc. Übcrdic» riistct
ihil die Ailst;ilt illit dc» ilötigcil Hiltsillittclil;iu».

l)ic 1(c»tc bctr';igt bei g.'i»zli«her Erv crbsu»fihigkcit siebzig l'ro­
zcnt des Jahrcsvcrdicnstcs des Vcrsichcrtcn. Ist der Vcrsichcrt<. derart
hil tlo», d;ls» cr bcsondcrcr Wartuilg u»d 1'tlcgc bc«1arf, so kailil fiir die
I)aucr dicscs Zustandes die itcnt<. bis aui die Hiihc dcsJahrcsvcrdicn­
st cs g c b i 'i c h t w cr d c».

Hci iliir tcilwciscr Erwcrbsunfihigkcit ~wird «Iic 1(c»tc ciltsprc­
chc»d gckiirzt.

Wird die Erwcrbsu»filligkcit ilach Fcstsctzuilg der Rc»tc crhch­
lich grösscr oder gcriilgcr, so tritt fiir «Iic Folgczcit ci»c ciltsprc­
«hc»dc Erh«)hi»lg oder Vcr»ii»dcruilg der 1(c»tc oder dcrc» Aufllc­
biiilg ciil.

i)ic Rcntc kann wahrcnd der crstcn drei Jahre nach ihrer Fcstsct­
ziing jcdcrzcit, in der Folge aber nur noch bei Ablaiifdc» scchstcn iind
des ncuntcn Jahres rcvidicrt wcrdcn.

Wcilil die Ilcvision cinc;irztlichc Untersuchung oder Hcobach­
tuilg crfordcrt, die fiir den Vcrsichcrtcn ciilc Einbiissc;in scincill Vcr­
dicnst bedingt, so trctcn fier die ciltsprcchcndc Zeit die in Art.73 â€” 75
vorgcschcncil Lcistungcn ail Stcllc der llcntc.

Uni cincn Einblick in die Entwicklung dc» Rcntcnbc­
standc» und in die dansit zusananacnhängcndcn vcrsichc­
rungstcchnischcn Belange zu vcrnaittcln, v ird ins fol­
gcndcn bcrichtct über den Neuzugang, den Bestand an
laufcndcn Invalidcnrcntcn sowie über den Verlauf der
Rcntcn und der Sterblichkcit der Rcntncr, wobei ein bc­
sondcrcr Abschnitt der Stcrblichkcit der Silikoscrcntner
gewidmet ist.

DER NEUZUGANG AN INVALIDENRENTEN

Dic gcnaäss Art. 76 KUVG zugcsprochencn Rcntcn wur­
den seinerzeit fast ausnahmslos in nionatlichcn Raten aus­
bezahlt. Es zeigtc sich dann, dass den Versicherten und
der SUVA b«sscr gcdicnt ist, wenn die kleinen bcfristcten
Renten als cinmaligc Kapitalabfindungcn ausgerichtet
v erden. Dic Entv icklung des Anteils dieser Einmalcnt­
schädigungcn ist in der Tabelle 57 dargestellt.

l)icsc Z;ihlen sind grösscr als die in Tabcllc 2() nlitgctciltc» Wcrtc,
v, cil lnvalidititsfillc, dcncn Hintcrlasscilcilrciltcn il;lchfolgcil, fiir
vcrsi«hcrungstcchnischc Z4 cckc als Todcsfillc und al» Invalidit,'its­
fillc bch;iildclt wcrdcil; in der Untallstatistik hingcgcil wcrdcil sie
ilur;lls TodcsfÄllc gczihl t.
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vielen Abfindungcn fiir Fingervcrletzungcn, die sich bei
der Arbeit in zahlrcichcn Berufen ereignen.

Der Neuzugang an Invalidcnrenten war in der Bc­
richtspcriodc um 12 Prozent gcringcr als im vorangcgan­
gcnen Jahrftinft; der Riickgang betrug in der Bctricbsun­
fallversichcrung 17 Prozent, in der Nichtbetricbsunfall­
vcrsichcrung nur 4 I'rozcnt. Dic Entwicklung des Ren­
tcnncuzugangcs weicht auch ab von jener der inder glci­
chcn Zeitspanne rcgistricrtcn Unfälle, da die während ci­
ncs Jahres fcstgcsctzten Renten mchrhcitlich aus Unfällen
frühcrcr Jahre stammen.

Dic Vcrtcilung des Ncuzugangcs nach dem Invalidi­
tätsgrad bei Rentcnbcginn zeigt eine Umkehr von der in
den vcrgangcncn Pcriodcn bcobachtctcn Tcndcnz. Dcr
Anteil der Rcntcn mit cincm anfanglichcn Invaliditäts­
grad von wcnigcr als 20 Prozent sank crhcblich, während
jener der Gruppe 20 â€” 6~) Prozent cntsprcchcnd grösscr
wurde. Eine Zunahme ist auch bei den schwcrcn Fällen
zu vcrzcichncn; sie bilden jedoch nach wie vor nur eine
kleine Mindcrhcit. Als Folge dicscr Entwicklung stieg
der mittlcrc Invaliditätsgrad bei Rcntcnbcginn in der Bc­
tricbsunfallvcrsichcrung von 20,0 auf 23,1 Prozent und
in der Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung von 23,8 Prozent
auf 27,0 Prozent. Im übrigen ist der mittlere Invaliditäts­
grad bei den Nichtbctricbsunfällcn immer etwas grösscr
als bei den Bctricbsunfällcn, wclchc der viclcn Fingcrvcr­
lctzungcn wcgcn häufiger zur Zusprcchung klcincr Ren­
ten führen.

Neuzugang an Invalidcnrcntcn nach Invaliditätsgrad
bei Rcntcnbcginn und Vcrsichcrungsabtcilungcn,
19~3/19~7 bis 1973/1977 (l'roillillc)

Die Verteilung der Renten nach dem Invaliditätsgrad
fiir die Einmalcntschädigungen und für die ordentlichen
Renten ist aus der Tabcllc 60 ersichtlich.

Bei den weitaus meisten Einmalentschädigungen be­
trägt der anfängliche Invaliditätsgrad weniger als 20 Pro­

In den Jahren l t)73/1')77 fcstgcsetztc Invalidcnrcntcn
nach Invaliditätsgrad, Vcrsichcrungsabtcilungcn
und Entschädigungsartcn (I'ronlillc)

' Ohne Abfindungcn nach Art. H2 KUVG

zent; schwerere Fälle wcrdcn nur scltcn durch eine Kapi­
talzahlung abgcfundcn. Bci den ordcntlichcn Rcntcn
hingcgcn cntfallcn etwas mehr als die Hälfte auf'die mitt­
lcrc Invaliditätsgruppc (20 â€” 6~) Prozent), während die
schweren Fälle 6 â€” 9 Prozent des Bestandes erreichen. Der
mittlere Invaliditätsgrad der ordcntlichcn Renten hat in
bcidcn Versichcrun gsabtcilungcn zu genom mcn.

Aufschlussrcich ist eine Übersicht (vgl. Tabcllc 61)
iibcr das mittlere Alter der Invalidenrentncr bei Rcnten­
bcginn.

Das mittlere Alter bei Rentcnbeginn ist bei den Ein­
malentschädigungen deutlich niedriger als bei den or­
dentlichen Rcntcn, weil die Kapitalabfindungen eher an
jiingere und somit anpassungsfähigere Verunfallte ausgc­

Mittlcrc» Alter der Iilv;ilidcilrciltilcr bei Rciltcilbcgiilil
il;ich Eiltsch;idigu»gsartcil u»d Vcrsichcrungs­
abtcilungcn, 1')23/1927 bis 1973/1977

' Qhnc Abfindu»gcn ilach Art. H2 KUVG



richtet werden. In beiden Versichcrungsabtcilungcn ist
das mittlere Alter bei Rcntcnbcginn in frühercn Jahren
jcwcils gcsticgcn oder gleich gcblicbcn; in den letzten
zehn Jahren hat es bei den Betricbsunfällcn wcitcr zuge­
nommen, während bei den Nichtbctricbsunfällcn ein
Riickgang cingetrcten ist, der sich bei den ordcntlichcn
Rcntcn bcrcits in der Periode 1963/1967, bei den Einmal­
cntschädigungcn erst in der Berichtspcriodc abzcichnctc.
Die Rentner der Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung sind
im Mittel seit jchcr älter als jcnc der Bctricbsunfallvcrsi­
chcrung, aber dicscr Altcrsuntcrschicd hat sich in den
lctztcn 15Jahrcn ständig vcrklcinert und beträgt jetzt
wcnigcr als ein Jahr. In der Berichtsperiodc waren bei der
Zusprcchung der ordentlichen Rcntc rund 40() Vcrsi­
chcrte jiingcr als 20 Jahre, während 470 Vcrsichcrtc das
70. Altcrsjahr bereits übcrschrittcn hatten.

Zusammenfassend kann gesagt wcrdcn, dass die Ver­
änderungen in der schwcizcrischcn Wirtschaftslage in
den Jahren 1973 â€” 1977 sich auch auf die Zahl der ncucn
SUVA-Rentner ausgewirkt haben. Der Neuzugang an
Invalidcnrcntcn nahm in der Bericht»periode deutlich
ab; besonders auffällig zeigt sich der Rückgang bei den
Einnlalcntschädigungcn, die vorwiegend jungen Vcrsi­
chcrtcn zugesprochen werd cn. Dic Fol gcn dicscr Ent­
wicklung zcigcn sich in der Erhöhung des mittlcrcn Inva­
liditätsgradcs und des mittleren Alters der Ncurcntncr in
der Bctriebsunfall versicherung.

DER HESTAND AN I NVALI13ENI(ENTEN

Dic Tabcllc 62 zeigt die Entwicklung dc» Hcstandcs lau­
fcndcr Invalidcnrcntcn. Obwohl die Zahl der neu fcstgc­
sctztcn Rcntcn in der Hcrichtspcriodc klcincr war als i»1
vorangcgangcncn Jahrfünft, hat sich die Zunahme des
Gcsanltbcstandcs verdreifacht, v as darauf zurückzufüh­
ren ist, dass in den Jahren 1')68 â€” 1972 eine grosse Anzahl
lebenslänglicher Rcntcn nlit klcincn Bcträgcn ausgekauft
v urdc.

Im Verlaufe der lctztcn fünfzig Jahre ist die Zahl der
laufcndcn Rcntcn in der Hctricbsunfallvcrsichcrung auf
nlchr als das Dreifache, in der Nichtbctricbsunfallvcrsi­

Bestand an Invalidcnrcntcn nach Invalidiutsgrad tlnd
Vcrsichcrungsabtcilungcn, Ende 1')77 (1'ronsillc)
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chcrung auf bclnahc da» Achtfachc angestiegen. Dlc»c
unterschiedlichen Hcstandcsvcrnlchrungcn sind bc»on­
dcrs auch in ncucstcr Zeit sehr ausgcprä~~t: seit dcnl
31. Dczembcr 1')72 hat die Rcntcnzahl in der Bctrichsun­
fallvcrsichcrun<r uni rund 5 1'rozcnt und iii der Nichtbc­
trichsunfallvcrsichcrun<~ um rund 16 I'rozcnt zugcnon>­
»1 cn.

Hi» zunl 31. Dczcnlbcr 1')77 <wurden in»<~c»anlt 275()()()

Invalide»renten fcstgcsctzt, wovon ani Stichtagc nocll
72()()() oder rund 26 Prozent in Kraft waren. Vo» die»c»
laufcndcn Rcntcn cntfallcn nur ru»d 75()() auf xx ciblichc
Vcrunfllltc: ihr Anteil bcträ~~t bei den Hctricb»unfälle»
Icdi<~lich 5 I'rozcnt, bei den Nichtbctrichsu>stille»
18 l l ozc»t und h'lt »lcll »onllt »clt dcl vora»gcga»~~c»c»
I'criodc nicht vcrändcrt. Während von den Rcntc» an die
männlichen Vcrsichcrtcn 64 Prozent für die Folgen cinc»
Betriebsunfallcs ausgerichtet werden müssen, sind cs bei
den wciblichcn Vcrsichcrtcn 31 I'rozcnt. Dic vcrsichcr­
tcn Frauen sind â€” wie bereits im Kapitcl über die Unfälle
festgestellt und im Gegensatz zu den Männern â€” ausscr
Betrieb unfallgefahrdctcr als während der Arbcitszcit.

E» ist von Interesse, nach der Hc»tandc»cntwicklilll<~
noch die Glicdcrung der Rcntcn nach de»1 Invalidität»­
grad und die Verteilung der Hcziigcr nach dcnl Alter zu
bctl acll ten.

Ungefähr zv ci Fiinftcl «iler 1;lufcndcn Rc»te» werde»
für kleine Scllädcn au»gerichtet. Anl 31. Dczcnlbcr 1')77
hatten die Invaliden cincn Anspruch auf eine Jahrcsren­
tcnsunlnlc von rund 1()6 Millionen Franken in der Hc­
tricbsunfall versicherung und von rund 7() Millionc»
Franken in der Nichtbctricb»unfallvcrsicllcrung. Wie au»
der Tabelle 63 cr»ichtlich ist, entfällt auf die kleinen Rc»­
ten insgcsanlt v cnigcr als ein Filnftcl der Rc»ten»u»lnlc;
ihr bctra~~snläs»igcr Anteil ist sonlit nur etwa halb»o
gross wie ihr zahlcnmässigcs Gewicht. Andcrscit» flic»»t
den relativ wcnigcn Schwcrinvalidcn â€” ru»d 8 1'rozcntâ€”
ein nanlhaftcr Teil â€” rund ein Viertel â€” der Rcntc»sunl»lc
zu. Die nlaximalc Höhe cincr Invalidcnrcntc ein»chlic»»­
lieh Hilfloscnrcntc betrug am 31. Dezember 1')77 468()()
Franken im Jahr.

Jahrcscndbcsrändc an Invalidcnrcnrcn nach Vcrsichcr«ngs­
abtcilungcn, 1~)27 bis 1~)77

62
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Bestand an Invalidenrentnern am Jahresende nach
Alter uncl Vcrsicherungsabteilungcn, 1967 bis 1977 (Vron>illc)

Über dc>s Altcrsaufbau des Rcntncrbcstandcs gibt die
Tabcllc (i4 Auf»chluss.

I)«» rnittlcrc Alter der Invalidcnrcntncr i»t ins L«ufc
der Zeit »tändig angc»ticgcn. Eine Ausnahnsc bilden in
der Hcricht»pcriodc die Rcntcnbczüger der Nichtbc­
trich»unf«llvcr»ichcrung; der lcichtc Rückg«ng»chcint
die Folge des abnehmenden mittleren Alters der Neuzu­
gänger zu sein und dürfte sich deshalb fortsetzen. Am
31. Dezember 1977 waren die Rentnerinnen im Mittel in
der Betriebsunfall versicherung um 2,9 und in der Nicht­
bctricbsunfallvcrsicherung um 5,1Jahre älter als die
Männer. Der älteste Rentenbezüger hatte am Stichtag das
100. Altersjahr, der jüngste erst das 13. überschritten.

litt Hcstatid sind noch Renten aus allen Jahren seit der
Eröffnung der SUVA cnthaltcn. Wic «us der T«belle 65
ersichtlich i»t, »tansnscn in der Hctricbsunfallvcr»ichc­
rung nichr «l» zv ci Fünftel dc» Rcntcnbcstandc» und zu,.ci
10rittcl der Rcntcnbcträgc aus den> lctztcn Jahrzehnt. ln
der Nichtbetriebsunfallversicherung sind diese Anteile
noch grösser: mehr als die Hälfte der laufenden Renten
wurde in den letzten zehn Jahren festgesetzt; auf sie ent­
fielen rund drei Viertel der ausbezahlten Rentenbeträge.
Die grosse Bedeutung der neuen Renten in der Nichtbe­
triebsunfallversicherung hängt mit der im Vergleich mit
früheren Jahren stärkeren Zunahme der Unfälle in dieser
Versicherungsabteilung zusammen.

Bestand an Invalidcnrcntcn Ende 1977 nach dem Jahr des
Rcntcnbcginns un0 Ren Vcrsichcrungsabtcilungcn (l'ronsillc)

1) EH VEI(I ALAAF DER INVAl.IDENRENTEN

1)cr Rcntcnvcrl.~impf wird nicht nur durch den Tod der In­
v«lidcn bc»tinsnit, sondern viclmchr «uch durch die teil­
e ci»c oder vollständige Wicdcrcinglicdcrung der Rcnt­
ncr in den Arbeit»prozc»». 1)«s Gcsctz crl«ubt nämlich,
eine Inv«lidcnrcntc zu rcvidicrcn, wobei solche Rcvisio­
ncn während der cr»ten neun Rcntcnbczugsj«hrc, eine
Zeit»p«nnc, die «1» Revision»bcrcich bczcichnct wird, den
Vcrändcrungcn der Erwerb»fähigkeit des Invaliden
Rechnung tr«gcn»ollen. So kann cntsprcchcnd dem
Wortl«ut dc» «ni Anf«ng dicscs K«pitcls wicdcrgcgc­
bcncn Art.8() KUVG während der crstcn drciJahrc nach
der Rcntcnfc»t»ctzung «inc Invalidcnrcntc jcdcrzcit
her«b- oder heraufgesetzt wcrdcn. Wcitcrc Rcvi»ionen
crl«ubt d«» Gc»ctz in der Folge erst wicdcr nach Abl«uf
von sechs und neun Jahren nach der crstcn Rcntcnft.stsct­
zung. 1)i>reh die Häufung von Ändcrungcn der Rcntcn­
bcträgc «nr Ende dc» dritten, »cchstcn und ncuntcn Hc­
zug»j«hrc» ergeben sich sprunghaftc Abn«hmcn der Rcn­
tcnbcträgc. 1)icsc Ändcrungcn zcigcn sich alp Sprungstcl­
lcn in der gr«phischcn l)«rstcllung 67 bei den kurzen
Zeit»p«nncn 3 bis 3+6, 6 bis 6+6, und 9 bis 9+5.

Für die Hcrcchnung der Invalidcnrcntcnb«rv crtc i»t
dc»h«ib nchcn der Stcrblichkcit der Invaliden auch noch
die Wirkung die»cr Ilcntcnrcvision zu berück»ichtigcn.
Um die finanziellen Auswirkungen der Rcntcnrcvisio­
ncn d«r»tcllcn zu könne>s, i»t cinc Berechnung»«rt «nzu­
wcndcn, bei der «l» Hcob«chtungscinhcit nicht die 1'cr­
»on, »ondcrn der Rcntcnbctrag vcrwcndct wird. Mittel»
un«bhängigcr Stcrbc- und Rcvisionsquoticntcn, dcrcn
Aufb«u ins folgcndcn gczcigt wird, kann die bc»ondcrc
Hcdcutung der bcidcn Au»»chcidcurs«chcn crfasst wer­
den.

Ini Zeitpunkt t »ci der gcsamtc Rcntcnbctrag gleich H,
und nach Ablauf cincs Jahres gleich H, ~. Dic Abnahme
i~ ährcnd die»cr Zeit»p«nnc zufolge Revision wurde mit
R „jene zufolge Tode» mit T, bczcichnct. Unter der Vor­
«u»setzung, das» sich sowohl die Rcvisioncn als auch die
Todesfälle glcichmässig über das Jahr vcrtcilcn, gilt:

Rcvisionsquoticnt r, =
1 +H,,+R,

vv obci (1 â€” q,) (1 r) = 1 â€”.s ist und .~â€” , den Quoticntcn für
den Gesang tabfall bedeutet.

13ic nach dicscn Formeln crmittcltcn Quoticntcn cr­
1«ubcn, die Ausschcidcordnungen aufzubauen, die in den
folgcndcn Abschnitten als Grundlagen für die Untcrsu­
chungcn vcrwcndct wcrdcn.
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Der Rcntenabfall der sogenannten ordcntlichcn Renten
im Revisionsbercich (ohne die in Kapitalform ausbczahl­
ten kleinen und bcfristetcn Renten) ist ständig zurückge­
gangen. Dcr Grund für diese Entwicklung liegt im we­
sentlichen in der vcrändcrtcn Entschädigungspraxis.
Während in den Zwanzigerjahren die SUVA praktisch
keine Kapitalabfindungen leistetc, wurden in der Folge
die kleinen befristeten und rasch abfallenden Renten
mehr und mehr schon bei Rcntcnbeginn ausgekauft. Fer­
ner wurden früher die Renten zu einem anfänglich relativ
hohen Invaliditätsgrad festgesetzt, dafür aber warcii sie
mehreren Rcvisioncn unterworfen. Heute wird mit der
Festsetzung der Invalidcnrcntcn in der Rcgcl läiigcr zu­
gewartct. Dank den Fortschritten in der mcdizinischcn
Wissenschaft haben sich die Hcilcrfolgc wcscntlich vcr­
bcsscrt, und die Fortschritte in der Technik crmöglichcn
in vcrmchrtcm Masse die Wicdcrcinglicdcrung von In­
validen, d.h. von schwer Vcrunfalltcn, in den Arbcits­
prozcss. Diese Entwicklung hat dazu geführt, dass der
Revidierbarkcit von Rcntcn allmählich inimcr cngcrc
Grenzen gcsctzt waren. â€” Ubcr den Einfluss der Stcrb­
lichkcit auf den Rcntcnabfall im Rcvisionsbcrcich v ird
im nächsten Abschnitt bcrichtct.

Dcr Abf>11 cincr Rcntcnsuinn>c von 1() ()()() Fr;>nkcn
ins Rcvisionsbcrcich, 1944/194H bis 1')73/1~)77

66

In der Tabelle 66 ist der Rentenabfall im Rcvisionsbc­
reich aus den Erfahrungen der Bcobachtungspcriodcn
1944/1948, 1968/1972 und 1973/1977 dargestellt. Der
starke Rückgang des Rentenaofallcs, der sich besonders
deutlich in den crstcn Bezugsjahrcn zeigt, ist eine Folge
der erwähnten Änderung der Rentcnfestsctzungs- und
Rentenrevisionspraxis. Die SUVA n>usstc ihre Rcntcn­
barwertc zur Berechnung der Kapitalwerte für Bilanz
und Risikostatistik dieser Entv icklung des Rentenabfal­
les anpassen. Letztmals erfolgte diese Anpassung 1972.

Beim Rcntcnabf>ll ins Rcvisionsbcrcich handelt cs sich
um cinc zusammcngcsctztc Ordnung. Dic bcsondcre Be­
deutung der beiden Abgangsursachcn Revision und Tod
kann mit unabhängigen Ordnungen dargelegt v erden.
Dic graphischc Darstellung 67 dicscr unabhängigen Ab­
fallsordnung zeigt, in wclchcm Ausmass und v ie ver­
schicdcn die beiden Abgangsursachcn auf den Rcntenbc­
trag cinwirkcn.

ln den frühcrcn Jahren fielen die Rcntcnrevisioncn im
Vcrglcich nait der Stcrblichkcit vi(.'l schwerer ins Ge­
wicht und bcstimnitcn wesentlich den Gesamtabfall. Die
ständigc und crhcblichc Abnahme der Rcvisionswirkung
ist an der flachcrcn Kurve deutlich zu crkennen. Vor
etwa 30Jahrcn vcrnsi»dcrtc sich eine anfi>>gliche Ren­
tcnsummc von 1()()()0 Franken durch Revision um rund
52 Vrozcnt; dicscr Vrozcntsatz fiel in ncucrcr Zeit auf
9 Vrozcnt. Dcr stärkstc Rückgang der Rcvisionswirkung
ist im crstcn Rcntcnbczugsjahr zu vcrzcichncn, wo sie in­
nerhalb der gleichen Zci tspan nc nicht weniger als
97 Vrozcnt ihres Einflusses cingcbüsst hat. Da während
der crstcn drei Bczugsjahrc die Renten jcdcrzcit rcvidicr­
bar sind, ist dort der Rcntcnabfall noch recht deutlich zu
crkcnncn.

Zwischen dem dritten und dem sechsten und zwischen
dem scchstcn und dem ncuntcn Jahre lässt sich in der
ncucstcn Bcobachtungspcriodc insgesamt kcinc Ab­
nahme durch Rcvisioncn mehr fcststcllcn. Viclmchr stei­
gen dort die Rcntcnbcträgc ganz leicht an, was aufdic Si­
likoserenten zurückzuführen ist, die in der Regel bei Re­
visionen nicht reduziert, sondern erhöht werden. Die
Unstetigkeitsstcllcn am Ende des dritten, sechsten und
neunten Bezugsjahres weisen aufdic gesetzlich veranker­
ten Revisionsterminc hin.

Während früher in den drei ersten Rcntcnbczugsjah­
rcn die Wirkung der Rcvisioncn jcnc der Sterblichkeit
uns ein Mehrfaches übcrv og, ist in der Bcrichtspcriode
der Abfall durch die beiden Ausschcidcursachcn prak­
tisch gleich hoch. iii den folgenden sechs Jahren wird je­
doch die Rcntcnsuin nie durch Todesfälle stärker vermin­
dert al» durch Revisionen, und vom zchntcn Bczugsjahrc
an bleibt der Tod die cinzigc Ausschcidcursachc. Der
Verlauf der Invalidcnrcntcn wird somit vorwiegend von
der Stcrblichkcit bccin flusst.

Der Rentenabfall durch Tod im Revisionsbereich
während der letzten Berichtsperiode unterschied sich nur
unwesentlich von jenein der Beobachtungspcriode
1944/1948, was niit dem sonst allgemein beobachteten
Rückgang der Sterblichkeit nicht übereinstimmt. Diese
eigentümliche Erscheiiiung veranlasste cinc gesonderte
Beobachtung des Verlaufes der Silikoserenten; die Sterb­
lichkeit der Silikosekranken (versichert seit 1932) ist sehr
hoch, und ihr Bestand nimmt stets zu. Der Verlauf der
Silikoscrenten ist von jencin der Unfallrenten völlig ver­
schieden. Da es sich bei der Silikose um einen fortschrei­
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tenden Krankheitsprozess handelt, werden viele Silikose­
kranke vollständig invalid. Ihre Renten müssen deshalb,
wie schon kurz angedeutet, aufdem Revisionswege lau­
fend erhöht werden. Wie aus der graphischen Darstel­
lung 68 ersichtlich ist, stieg dadurch die Rentensumme
während des Revisionsbereichs sehr stark an. Anderseits
war die Sterblichkeit der Silikosekranken viel höher als
jene der Unfallinvaliden. Rentenrevision und Sterblich­
keit wirkten demnach in dieser Gruppe entgegengesetzt.

Seit vielen jahren schon sind breit angelegte Bestre­
bungen im Gange, das Auftreten der Silikose zu verhüten
und die von dieser gefährlichen Berufskrankheit bereits
befallenen Arbeiter vor einer weiteren Gefährdung zu
bewahren. Diesem Ziel dienten in den Nachkriegsjahren
die sehr zahlreichen prophylaktischen ärztlichen Unter­
suchungen und die vielen Verbesserungen von techni­
schen Einrichtungen. Die Anstrengungen waren von Er­
folg gekrönt, denn die bisherigen Erfahrungen lassen er­
kennen, dass durch die Verhinderung einer weiteren
Quarzstaubgefährdung das Fortschreiten der Krankheit
in manchen Fällen verlangsamt werden kann. Der Ren­
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Der Rentenverlaufim Revisionsbereich, Silikoserenten, 68
1944/ 1948 und 1973/1977

Beobachtungs- Erhöhung Abfall
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tenverlauf hat sich denn auch - wie die graphische Dar­
stellung 68 recht deutlich zeigt - wesentlich verbessert.
Einerseits wurde der Anstieg der Rentensummen zufolge
Revision um 47 Prozent kleiner und anderseits verrin­
gerte sich der Abfall durch Tod um 42 Prozent. Zu be­
merken bleibt noch, dass während der gleichen Zeit sich
die Behandlungsmöglichkeiten der Tuberkulose spürbar
verbessert haben, was sich natürlich auch im Krankheits­
verlaufder Silikotuberkulose äussern musste.

Gemessen am gesamten Invalidenbestande stellen die
Silikoserentner nur eine kleine Minderheit dar. Da zu­
dem die hohe Sterblichkeit durch die vielen Rentenerhö­
hungen weitgehend ausgeglichen wird, vermögen die
Silikoserenten den Abfall aller Renten nur wenig zu be­
einflussen. Bei der Kapitalisierung der Silikoserenten, de­
nen vielfach noch I-linterlassenenrenten nachfolgen, ist
allerdings den Besonderheiten des Rentenverlaufes Rech­
nung zu tragen. Dies geschieht vorerst durch die Bestel­
lung von Schadenreserven, und erst nach dem Ableben
der Silikoseinvaliden wird das Deckungskapital endgül­
tig ermittelt.
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Die Abltättgigkeit der Retttetiabfall~ordnuttgett vorn Alter

Dic nach Alter gcglicdcrtcn unabhängigen Ausschcidc­
ordnungcn, die aus dem Bcobachtungsmatcrial der Jahre
1973/1977 ermittelt worden sind, zcigcn folgenden Ver­
lauf:

Rcntcnabfall durch Revision und Tod nach abgclaufcncn
Bczu gsj ahrcn und A 1 tcr der In va1idcnrcn tncr,
1973/1977

Dic Wirkung der bcidcn Ausschcidcursachcn Revision
und Tod ist jc nach dem Alter der Invaliden sehr vcr­
schicdcn. Dcr Rcntcnabfall zufolge Revision ist bei den
jungen Rcntncrn am grösstcn und nimmt mit zunch­
mcndcm Alter ab. Bci den 65- bis 69jährigcn war sogar
ein Anstieg zu vcrzeichncn. Dicsc Erscheinung dürfte mit
der bcsscren Anpassungsfähigkeit von jungen Rcntncrn
zusam mcnhängcn.

Dcr Einfluss der Sterblichkeit steigt mit dem Alter. Im
Rcvisionsbcrcich wird bei den jüngcrcn Invaliden der
Rcntcnabfall in crstcr Linie durch die Rcvisioncn, bei den
älteren durch die Stcrblichkcit bestimmt.

Dcr in der Graphik 67 gczcigtc Rückgang des Rcntcn­
abfalls crstrcckt sich über alle Altcrsklasscn.

DIE STERBLICHKEIT DER INVALIDENRENTNER

Es sind vor allem vier Fragen, dcrcn Beantwortung bc­
sondcrs intcrcssicrt:
1. Ist die Sterblichkeit der Invaliden der SUVA grösser

als jene der gcsamtcn schweizerischen Wohnbcvölkc­
rung?

2. Wic verändert sich die Sterblichkeit der Invaliden mit
zunehmender Rcntenbczugsdauer?

3. Ist die Sterblichkeit abhängig vom Invaliditätsgrad?
4. Wie gross ist die Sterblichkeit der Silikoscrentner?

Bei der Würdigung der am Bestand der Invaliden vor­
genommenen Sterblichkeitsmcssungen ist zu beachten,
dass die SUVA nach Gesetz auch Teilinvalidität, vielfach
sogar Fälle mit ganz niedrigem Invaliditätsgrad, in Rcn­
tenform zu entschädigen hat. Aus diesem Grunde handelt
es sich bei einem Grossteil (92 Prozent der Rentner) nicht
um schwerinvalide oder gar um hilflose Menschen, son­
dern um mindestens teilweise arbeitsfähige Leute. Bei
rund drei Vierteln aller Rentner ist der Invaliditätsgrad
kleiner als ein Drittel.

Die der Rcntcnfestsetzung vorangehende Zeitspanne
der Heilung, während welcher der Verunfallte in ärztli­
cher Behandlung steht, hat gewisse Riickwirkungen auf
die Sterblichkeit der Invaliden, denn viele schwer Verun­
falltc sterben schon während des Heilverfahrens, erleben
somit die Rentenfestsetzung gar nicht und fallen für die
Untersuchung der Rentnersterblichkeit ausser Betracht.

Vergleicli mit der Sterbliclikeit
der geiamt~clt w~eizeri ~elle>i LVoltnbet~c~lkerittig

Wcrdcn die cingctrctcncn Todcsfällc nait jcncn vcrgli­
chcn, die nach den schwcizcrischcn Volksstcrbctafcln fur
Männer (SM) aus den Jahren 1939/1944, 1948/1953,
1958/1963, 196()/1')7() und 1')68/1973 zu crwartcn sind,
wobei als Bcobachtungspcriodc jcwcils der den Vcr­
glcichstafcln möglichst cntsprcchcndc Zeitabschnitt ge­
wählt wird, so ergibt sich folgcndcs Bild:

Hcobachtctc I nvalidc11jahrc und cingctrctcnc Tode»fillc
von Invalidcnrcntncrn, 1')39/1')44 bi» 1')73/1977

' Aufgrund der Stcrblichkcit der gcsanitschwcizcrischcn Wohnbc­
völkcrung bcrcchnct

In Übereinstimmung mit friihcrcn Beobachtungen ist
fcstzustcllcn, dass die Stcrblichkcit der Invalidcnrentncr
über jener der Gcsamtbevölkcrung liegt. Im Vergleich
mit den fünf letzten Volkssterbctafcln betrug die Über­
stcrblichkcit der Invalidcnrcntncr 12 bis 20 Prozent. Bis
zur Pcriodc 1968/1972 war ein Trend stcigendcr Über­
sterblichkeit zu beobachten. 1973/1977 warenjedoch mit
einer Übersterblichkeit von 15 Prozent die 14 Prozent
der Nachkriegsjahre 1948/1953 nahezu wieder erreicht.
Der Unterschied wird kleiner, wenn die Silikosefälle
nicht einbezogen werden; die Übersterblichkeit beträgt
dann z. B. für die Beobachtungsperiode 1973/1977 nur
10 Prozent.

Wie die Sterblichkcit der gesamtschweizcrischen
Wohnbevölkcrung, so hat auch jene der Invalidenrent­
ner der SUVA abgenommen. Gcmcsscn an den Ster­
benswahrscheinlichkeiten SM 1939/1944 ergibt sich der
in Tabelle 71 gezeigte Rückgang während der letzten
vier Jahrzehnte:
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Stcrblichkcit der Invalid«nr«ntn«r in> Vcrlw'ltnis zu nr 71
Erwartungs~crt der gcsanztschwcizcrischcn Wohnbcvölkerung,
1')3')/1')43 bi» 1')73/1')77 (1'rozcntc)

' Aufgrund der Sterblichkcit der gesamtschwcizerischcn Wohnbe­
völkcrung bcrcchnct (SM 1939/1944)

-' Hccilztlusst durch ein«Ailskaufsaktioll tapir l(cntcn nsit klcincni
1(cntcnbctra g

Die Abhängigkeit der Sterbliehkeit
von der Rentenbezvgidai(er

Bci einer Aufteilung des gesamten Beobachtungsmate­
rials der Zeitspanne 1973 â€” 1977 nach der Rcntenbczugs­
daucr ergeben sich â€” gemessen an der Tafel SM
1960/1970 â€” folgende Stcrblichkeitsverhältnissc:

Beobachtete Invalidenjahrc, crv artete und cingctrctcnc
Todesfälle nach Rcntcnbezugsjahren, 1973 â€” 1977

Die Sterblichkeit im ersten Rentenbezugsjahre ist be­
deutend kleiner als jene während der folgenden Zeit.
Diese schon in früheren Untersuchungen festgestellte
Tatsache lässt sich nicht vollständig erklären, da unbe­
kannt ist, welche Sterblichkeit die Invaliden aufweisen
würden, wenn sie nicht verunfallt wären. Sicher ist, dass
es sich bei ihnen um vorwiegend gesunde Berufstätige
gehandelt hat. Hinzu kommt â€” wie bereits erwähnt â€” die
Selektionswirkung während des Heilverfahrens. Diese
tritt noch deutlicher in Erscheinung, wenn für die Beob­
achtung der Rentnersterblichkeit die auf Folgen eines
Unfalles oder einer Berufskrankheit zurückzuführenden
Todesfälle â€” 81 Prozent davon entfallen auf Silikoseto­
desfällc â€” nicht berücksichtigt werden:

Eingctrctcne Todesfalle, die nicht auf die Folgen von
Unfällen und Bcrufskrankhcitcn zurückzuführen
sind, nach Rentenbezugsjahren, 1973 â€” 1977

' Aufgrund der Sterblichkcit der gesamtschwcizerischcn Wohnbc­
völkcrung bcrcchnct (SM 196()/1970)

Die Abhängigkeit der Sterblichkeit der lnvalidenrent­
ner von der Dauer der Invalidität ist somit eindeutig er­
wiesen.

Während der ersten drei Rentenbezugsjahre stieg die
Sterblichkeit der Invalidenrentner sehr stark an. Ab dem
vierten Jahr nahm sie dann langsamer zu und sank nach
dem neunten Jahr wieder leicht ab.

Die Abhä»gigkeit der Sterblichkeit vom Invaliditätsgrad

Um die Abhängigkeit der Sterblichkeit vom Invalidi­
tätsgrad zu untersuchen, ist das Beobachtungsmaterial
der Jahre 1973 â€” 1977 in drei Gruppen von lnvaliditätsgra­
den gegliedert worden.

Bcobachtctc Invalidcnjahrc, «rwartctc und cingctrctcnc
Todesfälle nach Invaliditätsgrad, 1973 â€” 1977

' Ohne Todcsfallc, die auf Folgen cincs Unfalles oder cincr Bcrufs­
krankhcit zurückzuführen sind

-' Ohne durch Silikosc vcrursachtc Todcsfällc

Wie aus der Tabelle 74 ersichtlich ist, nimmt die Sterb­
lichkeit mit dem Invaliditätsgrad zu. Besonders hoch ist
sie bei den Schwerinvaliden (Invaliditätsgrad: 76 â€” 100
Prozent). Werden die Todesfälle, die sich als Folge eines
Unfalles oder einer von der SUVA versicherten Berufs­
krankheit ereigneten, nicht in die Untersuchung einbe­
zogen, so verringern sich die Sterblichkeitsunterschiede
zwischen den Invaliditätsgradgruppen. Der Einfluss der
Silikose bei den Schwerinvaliden zeigt sich ausserordent­
lich deutlich.
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Mittlcrc» Alter u»d»>ittlcrcr 1»v.>lidit;it»gracl vo»
Silkos«rc»t»«r» bei Rc»tc»bcgi»»,
l ')32/1')37 bi» l ') 73/ l ')77

75

Das spätere Kapitel über die Berufskrankheiten oricn­
ticrt in cincm Untcrabschnitt sehr ausführlich über die
Statistik d»r Staublungcn. Es enthält cinc Glicdcrung der
Staublungcnfäll» nach zahlrcichcn Merk malen, unter dc­
ncn der die Krankheit vcrursachcndc Stoff ein» wichtige
Rolle spielt. So ist aus Tabcllc 1 5 klar ersichtlich, dass
Quarz als weitaus häufigstcr Vcrursachcr von Staublun­
gcn in Frage komnst und deshalb unter den Staublungcn­
»rkrankungcn der Silikosc die grösstc Hcdcutung zu­
kommt. Dic folgcndcn Ausführungcn bcfasscn sich aus­
schlicsslich niit j»ncni T»il von an Silikos» Erkrankten,
dcncn Invalidcnrcntcn zugcsprochcn worden sind. Am
Ende der Hcrich tspcriodc bilde ten sie i m Gcsa m tbcstand
der In v ali den ren tncr der Hctricbsun fall vcrsichcrung
zwar nur ein» klcinc Mindcrhcit von knapp 5 Prozent.
Doch hebt sich di»sc «n sich klcinc Gruppe sehr deutlich
von den übrigen Rcntncrgruppcn ab.

Dic nachstchcndcn ausführlichen Untcrsuchungcn
über die Stcrblichkcit von Silikos»rcntncrn lassen cin­
dcutig crkcnncn, in wclchcm Masse die zahlrcichcn zicl­
gcrichtctcn mcdizinischcn, t»chnischcn und administra­
tiven Hcniühungcn zur Bekämpfung der Silikosc und ih­
rer Auswirkungen von Erfolg gekrönt waren.

Als Beobachtungseinheit der Sterblichkeitsmessungen
wurde die I erson gewählt. Trotz dem eher kleinen Be­
obachtungsmaterial â€” es wurden insgesamt 4984 Perso­
nen mit 43267 Beobachtungsjahren erfasst â€” bestätigen
die Ergebnisse die bisherigen Erfahrungen und zeigen die
Entwicklung seit der Übernahme der Silikose als Berufs­
krankheit im Jahre 1932.

Bei den eingctrctcncn Todesfällen wurde dte Silikose
als übcrwic<~ende, nicht aber als allcinigc Todesursache
fcstgcstcllt. Über die Entwicklung ihres prozentualen
Anteils seit dem 17Jahrc umfassenden Zeitraum von
1932/1948 wird in der nachstehenden Tabelle 76 orien­
tiert.

Anteil der Silikosc als Todesursache bei den
Silikoscrcntncr» nach Rcntcnbczugsjahren.
1932/1948 bis 1')73/1977 (Prozente)

76

Dic Zahl der Todcsfällc mit Silikosc als Todcsursachc
ist rückläufig, was, wie im Kapitcl über den Verlaufdcr
Invalidenrentcn schon aufgezeigt wurde, hauptsächlich
auf folgende Gründe zurückzuführen ist:

â€” Vrophylaxc,
â€” Vcrbcsscrung der mcdizinischcn Hchandlungsnictho­

d c11,

â€” steigender Anteil leichterer Silikosefälle.

Dcr zuletzt genannte Grund führte dazu, dass die
Möglichkeit, an einer silikosefremden Ursache zu ster­
ben, grösser geworden ist.

Bci den silikoscfrcmdcn Todcsursachcn dominieren
eindeutig Krebs, Kreislaufstörungen und Hcrzkrankhei­
tcn.

Werden die eingetretenen Todesfälle mit jenen vergli­
chen, die nach den schweizerischcn Volkssterbetafeln für
Männer (SM) zu erwarten sind, wobei als Beobachtungs­
periode jeweils der den Vergleichstafeln möglichst ent­
sprechende Zeitabschnitt gewählt wird, ergibt sich das in
der folgenden Tabelle 77 wiedergegebene aufschlussrei­
che Bild:

77

Während das mittlcrc Alter bei Rcntcnbcginn ansteigt,
nimmt der mittlcrc Invaliditätsgrad ab. Dicsc Entwick­
lung lässt sich wi» folgt crklärcn: Mit Hilfe der mcdizini­
schcn Prophylaxe kann eine Invalidicrung zufolge Sili­
kosc bei jüngcrcn Arbcitcrn vielfach vcrmicdcn werden,
und durch die Erfassung der Krankheit in einem frühcrcn
Stadium können die Renten mit cincm klcinercn Invali­
ditätsgrad zuerkannt wcrdcn, als dies früher der Fall
war.

Anteil der eingctrctcnen an den erwarteten Todesfällen
von Silikoserentncrn, 1932/1948 bis 1973/1977
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Dic Stcrblichkcit der Silikoscrentncr ist sehr hoch.
Während sie in der Pcriodc 1932/1948 noch fast sieben­
mal höher war als jcnc der Gcsamtbcvölkcrung, sank sie
im Zeitraum 1973/1977 allerdings auf den 2,2fachcn
Wert. Dicsc crhcblichc Abnahme der Sterblichkeit der
Silikoscrcntner seit der Übcrnahmc dieser Bcrufskrank­
hcit im Jahre 1932 wird deutlich ersichtlich, wenn die
Zahl der eingetretenen Todesfälle mit jener verglichen
wird, die nach der Volkssterbetafel 1939/1944 zu erwar­
ten war. Zum Vergleich ist in der Tabelle 78 auch der
Sterblichkeitsrückgang bei den Nichtsilikose- sowie
beim Gesamtbestand der Invalidenrentner angegeben.

Anteil der cingctrct«ncn an den crwartctcn Tode»­
fillcls von Silikosc- und N ichtsilikos«-lnvalidcnrcntncr»,
l ')32/1')4H bi» 1')73/1')77

l Alltgrulsd d«r Stcrblichkcit d«r gcsan>tschwcizcrischcn Wohnbc­
völ kcrung bcrcchnct (SM 1')39/1944)

-' Hccinflusst durch cinc Auskaufsaktion fur Rcntcn mit klcincrn
Rcntcnbctrag

Die Silikosefälle beeinflussen die Sterblichkeit des Ge­
samtbestandes an Invalidenrentnern um rund 3Prozent.
Dcr in den vom Bundcsamt für Statistik regclmässig ver­
öffentlichten Schweizerischcn Stcrbetafeln (Statistischc
Qucllenwcrke der Schweiz) fcstzustellende allgemeine
Rückgang der Sterblichkeit ist bei den Silikoserentnern
ebenfalls sehr deutlich zu beobachten. Ihre Sterblichkeit
hat sich in der Zeit von 1949/1953 bis 1973/1977 um mehr
als 60 Prozent vermindert. Demgegenüber verringerte
sich die Sterblichkeit der Nichtsilikoserentner sowiejene
des Gcsamtbestandes an Invalidenrentnern in der glei­
chen Zeitspanne um nur 13 Prozent. In diesem Zusam­
menhang sei auch auf das Kapitel «Bcrufskrankhciten»
hingewiesen, in dem die graphische Darstellung 130 die
Entwicklung der Differenz zwischen dem durchschnitt­
lichen Sterbealter der Silikosekranken und jenem der
über 20jährigen männlichen Wohnbevölkerung der
Schweiz aufzeigt.

Da es sich bei der Silikose, wie schon erwähnt, um ei­
nen fortschreitenden Krankheitsprozess handelt, ist von
ganz besonderem Interesse, zu untersuchen, in welchem
Ausmass die Sterblichkeit dieser gefährlichen Berufs­
krankheit von der Rentenbezugsdauer abhängt.

Anteil der «ir>g«tr«t«1>«n an den crwvartct«n' Tode»­
filler> von Silikos«r«ntncrn nach Rclstcl>b«ztlg»- und
Rcntcn f«»t»«tztll>g»j;Ihr«n, 1')3 / l ')4H bi» l ')6')/ l ')73 (l'rozcntc)

' Aufgrund der Stcrblichkcit der gcsan>tschwcizcrischcn Wohnbc­
völkcrung bcrcchnct (SM 1939/1944)

Gcmcsscn an der Tafel SM 1939/1944 crgcbcn sich die
aus der Tabcllc 79 crsichtlichcn Vcrhältnissc. So hat die
Sterblichkeit der Silikoscrcntncr crhcblich abgenom­
men. Ferner lässt sich deutlich erkennen, dass, gleich wie
bei den Unfallinvaliden, die Sterblichkeit im ersten Ren­
tenbezugsjahr kleiner ist als in den unmittelbar folgenden
Jahren. Die Begriindung lautet aber anders; denn bei den
Silikosekranken handelt es sich nicht um vorwiegend ge­
sunde Berufstätige, wie dies von den Unfallinvaliden ge­
sagt werden kann. Die relativ kleine Sterblichkeit im er­
sten Rentenbezugsjahr ist mindestens zum Teil eine Folge
der starken Selektionswirkung der eventuell lang dau­
ernden Behandlungsphase vor der Rentenfestsetzung,
während der bcrcits viclc Kranke sterben. Ebenso ist zu
berücksichtigen, dass durch cinc frühe Erkennung der
Silikose und durch geeignete Massnahmen eine Bcrcn­
tung über Jahre hinausgezögert werden kann. Dieser
Trend erhöht das Durchschnittsaltcr der Erkrankten im
Zeitpunkt der Rentenfestsetzung.

Der sehr grosse Sterblichkeitsrückgang bei den Siliko­
serentnern ist ein wichtiger Erfolg auf dem Gebiete der
Verhütung von Unfällen und Berufskrankheiten, und es
ist zu hoffen, dass noch weitere Fortschritte erzielt wer­
den können. Es ist allerdings meistens nicht möglich, die
Erfolge der Unfallverhütung statistisch nachzuweisen;
denn abgesehen von den Strukturwandlungen in der
Wirtschaft und der raschen Änderung der Arbeitsweise
und der Arbeitsmethoden ist nicht bekannt, wie die Lage
ohne die getroffenen Unfallverhütungsmassnahmen
wäre. Alle Massnahmen zur Verhütung von Unfällen
und Berufskrankheiten lohnen sich, und zwar nicht etwa
nur wegen der Senkung von Versicherungskosten, son­
dern vor allem wegen der Verhütung von Schmerz und
Leid und schliesslich auch wegen der Abwendung gewal­
tiger volkswirtschaftlicher Verluste.

Die Invalidenrenten stellen die erste Hauptgruppe von
Rentenleistungen der SUVA dar, die zweite, die Hinter­
lassenenrenten, soll nachstehend untersucht werden.
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DIE HINTERLASSENENRENTEN

Stirbt ein Versicherter infolge eines Unfalles oder an ei­
ner Berufskrankheit, so erhalten Renten, ausgedrückt in
Prozenten des versicherten Jahresverdienstes:
â€” 30 Prozent die Witwe bis zu ihrer Wiederverheiratung

(plus drei Jahresrenten als Abfindung) oder bis zu
ihrem Tode;

â€” 30 Prozent der Witwer, sofern er dauernd erwerbsun­
fähig ist oder es innert fünf Jahren seit dem Tode der
Ehefrau wird, bis zu seiner Wiederverheiratung oder
bis zu seinem Tode;

â€” 15 Prozent die Waise (25 Prozent die Doppelwaise) bis
zum zurückgelegten 18. Altersjahr, wenn in Ausbil­
dung bis längstens zum 20. Altersjahr, wenn erwerbs­
unfähig bis 70 Jahre nach der Geburt des verunfallten
Elternteils;

â€” 20 Prozent insgesamt die Verwandten in aufsteigender
Linie, lebenslänglich und die Geschwister bis zum zu­
rückgelegten 16. Altersjahr, alle zu gleichen Teilen.
Die Hinterlassenenrenten dürfen zusammen 60 Pro­

zent des versicherten Jahresverdienstes nicht übersteigen.
Wenn und solange die Renten des überlebenden Ehegat­
ten und der Waisen zusammen mehr als diesen Prozent­
satz erreichen, werden sie gleichmässig bis auf insgesamt
60 Prozent herabgesetzt. Renten an Verwandte und Ge­
schwister werden nur ausgerichtet, wenn die Renten des
Ehegatten und der Kinder weniger als 60 Prozent betra­
gen.

Im folgenden wird berichtet über die Zahl der Todes­
fälle, den Neuzugang und den Bestand an Hinterlasse­
nenrenten sowie über die Sterblichkeit und über die Wie­
derverheiratung der Witwen.

DER NEUZUGANG AN HINTERLASSENENRENTEN

Im Kapitel «Die Unfälle» wurde bereits auf die Zahl der
Todesfälle hingewiesen. Wie die Tabelle 80 zeigt, ist
diese Zahl in den letzten 60 Jahren nicht nur stark ange­
stiegen, sondern sie hat sich im Laufe der Zeit und in den
beiden Versicherungsabteilungen sehr verschieden ent­
wickelt.

Die Indexreihe spiegelt den Konjunkturverlauf mit
dem Rückgang während der Krisen- bzw. Rezessions­
jahre und dem besonders starken Anstieg in den Sechzi­
ger- und anfangs der Siebzigerj ahre. Die bedeutende Ab­
nahme der Todesfälle um rund 20 Prozent in der Be­
richtsperiode zeigt sich in beiden Versicherungsabteilun­
gen. Interessant ist, dass vor 60 Jahren die Zahl der Todes­
fälle in der Betriebsunfallversicherung doppelt so gross
war wie in der Nichtbetriebsunfallversicherung, wäh­
rend heute die Verhältnisse gerade umgekehrt sind; zwei
Drittel der Todesfälle entfallen auf Freizeitunfälle.

Todesfälle nach Versicherungsabteilungen,
1918 bis 1977

Gegenüber dem vorangegangenen Jahrfünft stieg das
mittlere Alter der tödlich Verunfallten in der Bctricbsun­
fallversicherung um rund 2Jahre auf 48,9 Jahre,und es
sank in der Nichtbetriebsunfallversicherung um rund
2 Jahre auf 37,3 Jahre. 1918/1922 betrug das mittlere Al­
ter der Getöteten 39,9 bzw. 39,2 Jahre; es war in der Be­
triebsunfallversicherung immer höher als in der Nichtbe­
triebsunfall versicherung.

Die Abnahme der Zahl der Todesfälle und die Verän­
derungen des mittleren Alters der Getöteten hatten nicht
nur einen kleineren Neuzugang an Hinterlassenenrenten,
sondern auch wichtige strukturelle Verschiebungen zur
Folge.

Dcr Neuzugang an Hintcrlasscncnrcntcn
nach Rcntncrgruppcn und Vcrsichcrungsabtcilungcn,
1968/1972 bis 1973/1977

' Todesfälle, die einen Anspruch auf eine Aszendcnten-/Gcschwi­
sterrente begründeten (z. T. mit mehreren Berechtigten)
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Wie die Tabelle 81 zeigt, v ar in der Bctriebsunfallvcr­
sichcrung der Rückgang bei den Witwen wcnigcr ausgc­
prä<~t al» bei den Waisen und den Aszcndcntcn. In der
Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung hingcgcn hat die Zahl
der Witwen und der Waisen doppelt so viel abgcnom­
nicn wie jciic der Aszcndcntcn; die Abnahme ist sogar
grösscr als die der Todesfälle. Aufschlussrcich ist fcrncr
die Zusaninicnsctzung des Hintcrlasscncnbcstandcs der
tödlich Vcrunfalltcn:

Todcsfillc»ach Hintcrlasscncnrcntncrgruppcn und
Vcrsiclicru»gs;>btcilungcn, 196H/1')72 bis 1~)73/1~)77 (Vrozcntc)

Die Zusani nicnsctzung der Hintcrlasscncnschaft blieb
in der Hcrichtspcriodc in der Bctricbsunfallvcrsichcrung
un verändert; in der Nichtbetricbsunfall versicherung
hingegen ist eine Zunahnic jcncr Fälle fcstzustcllcn, für
die nur Aszcndcntcnrcntcn auszurichten sind. Dicsc Ent­
v icklung verstärkt noch die seit jchcr bcstchcndcn, auf­

fallendencn Stru kturuntcrschicdc z wischen den beiden
Vcrsichcrungsabtcilungcn. Dcr Anteil der Witwen und
Waisen ist in der Bctrichsunfallvcrsichcrung crhcblich
grösscr al» in der Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung. Gc­
r;>de umgckchrt ist das Verhältnis bei den Fällen, in denen
»ur Aszcndcntcnrcntcn zugcsprochcn wcrdcn musstcn;
sie bilden in der ncucstcn Vcriodc erstmals die zahlcnmäs­
sig stärkstc Gruppe in der Nichtbctricbsunfallvcrsichc­
ruisg. Aus dicscn Gründen ist auch die mittlcrc Zahl der
rcntcnbcrcchtigtcn Kinder sehr vcrschicdcn. Es ist somit
fcstzustcllc>s, dass sich chcr Allcinstchcndc und Vcrhcira­
tctc ohne Kinder den verschicdcncn ausscrbctricblichen
1<isikcn aussetzen; dem entspricht auch das bereits cr­
+ ähntc Ergebnis, dass in der Nichtbetriebsunfallvcrsi­
chcrung das mittlcrc Alter der tödlich Vcrunfalltcn in der
Bcrichtspcriodc fast um 12Jahrc kleiner war als in der
Bctricbsunfall vcrsichcrung. Bczcichncnd für die Vcr­
schicdcnartigkcit der Hintcrlasscnenschaft in den beiden
Vcrsichcrungsabtcilungcn ist ferner, dass während der
Hcrichtspcriodc aus Arbcitsunfällen 8 Vollwaisen, aus
Frcizcitunfällcn aber deren 73 hinterlassen wurden; die­
ser grosse Unterschied weist namentlich auf Verkehrsun­
fälle hin, bei denen Vater und Mutter das Leben lassen
mussten.

DER BESTAND AN HINTERLASSENENRENTEN

Der Rückgang der Anzahl tödlicher Unfälle in der Be­
richtsperiode wirkte sich auch auf die Bestände an Hin­
terlassenenrenten und Rentenbezügern aus. An die Hin­
terlassenen von rund 23500 Verstorbenen â€” d.h. die
Hälfte der insgesamt rund 47000 anerkannten Todesfälle
â€” wurden am Ende des Berichtszeitraumes noch Renten
ausgerichtet. In der Betriebsunfallversicherung erhöhte
sich die Zahl der Todesfälle mit rentenberechtigten Hin­
terlassenen gegenüber 1972 um 200 auf 10000. In der
Nichtbetriebsunfallversicherung stieg sie von 11600 auf
13500; die Zunahme ist vorwiegend den Strassenver­
kehrsunfällen zuzuschreiben.

Dicsc Zahlen lassen darauf schlicsscn, dass sich der Gc­
samtbcstand der Hintcrlasscncnrcntcn in der Bctricbsun­
fallvcrsichcrung in andcrcr Art und Weise cntwickclt hat
als in der Nichtbctricbsunfallversichcrung. Tatsächlich
nahm die Zahl der Hintcrlasscncnrcntcn aus Bctricbsun­
fällcn um 1 Vrozcnt ab, jene aus Nichtbctricbsunfällcn
dagegen um 12 Vrozcnt zu.

I)cr Best;»sei;»s Hi»tcrl;>see»c»rc»tc»»;icls I(c»t»cr­
gruppc» u»<1 Vcrsiclscru»gs;1btcilu»gc», 1')72 u»d 1')77

TocicsfÄllc, die ci»cn Ansprucli;1u f cinc Aszcndc»tc»-/Gcscll wvistcr­
rc»tc bcgri>»dctc» (z. T. »ait nichrcrc» Hcrcclstigtcn)

Werden bei den Todesfällen, die Aszendenten- und
Geschwisterrenten auslösen, nicht nur die Zahl der töd­
lich Verunfallten, sondern jene der Bezüger von Renten
(sie müssen sich zu gleichen Quoten in die Rente teilen)
gezählt, so waren Ende der Berichtsperiode in der Be­
triebs- und Nichtbetriebsunfallversicherung zusammen
44700 Menschen rentenberechtigt, nämlich 14200 Wit­
wen und 10 Witwer, 7900 Waisen (davon 237 Doppel­
waisen), 21400 Aszendenten und 1190 Geschwister. Am
31. Dezember 1977 zählte die jüngste Witwe erst
18Jahre, während die älteste das respektable Alter von
104 Jahren aufwies.



86

f.lllli('t I L'­
tL'IIC
W iL (l«i­
VC r h('»,1­

t Iln g('n

13cob;1«ht (in l:spcriodcil A I I I L'I j

d«1 W IL(l(1­
% C I' 1 1 « I I'.I­

I I»l c~('ll I »1
l'. I ü .I I"t (iii "sâ€”

ü Cl t
( I 1()IL'»ic)

13c() b;i«h­
t«t«Wit­
ü' C I IJ 'I I l I L'

Erü .Irtctc
W ic(1cr­
VcrllCI I'il­
t ( 1 I 1 Lr, C I l

I l '1 «11

SUVA­
( i r t»1(i l;i­

gcn l ()3l)

1. 4. 1')1H â€” 31. 3. l ')33

1. 4. l ')33 â€” 31. 3. 1')38
1. 4. 1938 â€” 31. 3. 1943

1. 4. l ')43 â€” 31. 3. 1')48

l . 4. l ')4H â€” 31. 3. 1')53

l . 4. 1') 53 â€” 31. 3. 1') 5H

l . 4. 195H â€” 31. 3. 1')63
l 4 1963 â€” 31 3 1t)68
1. 4. 196H â€” 31. 3. l ')73

l . 4. l ')73 â€” 31. 3. 1')7H

Q()2

23H
242
224
233
247
3()1

3')6
5()3
545

24 33H
l H 99
23 914
2H 258
33 34H
3H 373
45 1')8
53 ')74
62 845
6') 6H7

11()

81

3')H ')251. 4. 1')1H â€” 31. 3. l ')7H 3 331

85

13cob;i«ht tingspcriodcn A »teil der
clllgct rc­
tcncn
Todes fil lc
;II» Erw;lr­
t tl » g5 ü'cr t
(I'rozcn tc)

13cob 1 « h­
tctc Wit­
wcnjahrc

Eln­
gct tl:tcnc
Tod«sf;illc

Er w;irtctc
Todes t;i l lc
n;1«h sF
1()3()/1()44

1. 4. 1933 â€” 31. 3. 1938
1. 4. 1938 â€” 31. 3. 1943
1. 4. 1943-31. 3. 1948
1. 4. 1948-31. 3. 1953
l . 4. 1953 â€” 31. 3. 1958
1 4 1958 â€” 31. 3. 1963
1. 4. 1963-31. 3. 1968
1. 4. 1968-31. 3. 1973
1. 4. 1973-31. 3. 1978

302
37()
526
671
817

1 010
1 197
1 454
l 516

1') ()5()
23 950
28 329
33 514
38 627
45 496
54 386
63 384
70 320

242
368
535
749
988

1 297
1 684
2 122
2 551

125
1()1

98
90
83
78
71
69
5')

D I E ST ER BLICHKEIT DER WITWEN

Fiir die Beurteilung der Sterblichkeitsverhältnisse der
Witwen tödlich Verunfallter ist vorerst ein Vergleich mit
der Sterblichkeit der weiblichen Gesamtbevölkerung
von Interesse. Hiefiir wurde die Zahl der eingetretenen
Todesfälle mit jener verglichen, die nach den schweizeri­
schen Volkssterbetafeln für Frauen (SF) zu erwarten ist,
wobei jeweils Vergleichstafeln gewählt wurden, die den
Beobachtungsperioden zeitlich möglichst entsprachen.

Anteil der cingctrctcncn an den crwartctcn Todcsfällcn
von Witwen, 1938 â€” 1943 bis 1973 â€” 1978

Die Ergebnisse zeigen, dass die Sterblichkeit der Wit­
wen tödlich Verunfallter von jener der weiblichen Ge­
samtbevölkerung nicht erheblich abweicht.

Die zeitliche Entwicklung der Witweristerblichkeit im
Vergleich zur schweizerischen Volksstcrbetafel SF
1939/1944 zeigt folgendes Bild:

Hcobachtctc Witwcnjahrc, crwartctc und cingctrctcnc
Todcsfällc, 1')33 â€” 1938 bis 1973 â€” 1978

Wie aus der Tabelle 85 deutlich ersichtlich ist, lässt sich
der allgemein beobachtete Sterblichkeitsrückgang auch
bei den Witwen der tödlich Verunfallten nachweisen.
Das Ergebnis für die Berichtsperiode zeigt, dass sich diese
Entwicklung noch beschleunigt hat. Es ist deshalb ver­
ständlich, dass bei der Wahl der Sterbenswahrscheinlich­
keiten für die Ermittlung der Witwenrentenbarwerte
sehr vorsichtig vorgegangen werden muss.

DIE W I EDER V ERHEI RAT U NG D ER W ITW EN

Aus dem gesamten Beobachtungsmaterial lassen sich fol­
gend» Ergebnisse d»r Unt»rsuchung»n üb»r di» Wi»d»r­
vcrheiratung der Witwen zusansnicnst»ll»n:

Hcobachtctc Witwcnj1hrc, crwartctc und ci»gctrctcnc
Wicdcrvcrhciratungcn der Witwen, l ')18 â€” 1')33 bis l ')73 â€” l ')78

Die Wiederverheiratungshäu figkeit der rcntenbcr»ch­
tigten Witwen konnte während 60Jahren beobachtet
werden. Dabei fallen vorerst die bedeutenden Schwan­
kungen auf, die zu einem grossen Teil auf die jeweilige
Wirtschaftslage des Landes zurückzuführen sind. Wäh­
rend den Krisenzeiten geben die Witwen ihren festen
Rentenanspruch nur ungern preis, und die beschränkt»n
Verdienstmöglichkeiten und drohende Arbeitslosigk»it
dämpfen auch die Heiratsfreudigkcit der M;inner.

Auch zur Zeit des zweiten Weltkrieges war di» Wic­
derverheiratungshäufigkeit viel kleiner als währ»nd d»r
nach dem Kriege einsetzenden Konjunktur. In der Z»it
von 1953 â€” 1973 ist die Wiederverheiratungshäufigkeit al­
lerdings, trotz der sehr günstigen Wirtschaftslage, stark
zurückgegangen. Dies dürfte auf den Einflus» d»r
AHV-Renten zurückzuführen sein, die zusamni»n mit
den SUVA-Renten für die Witwen der tödlich Vcrun­
fallten ein gutes Renteneinkommen ergeben.

Jedenfalls zeigten frühere Untersuchungen eindeutig,
dass die Einkommensverhältnisse eine grosse Rolle spie­
len und dass Witwen, die keine oder nur kleine Renten
bezogen, wesentlich heiratsfreudiger waren als die übri­
gen Witwen.

Ferner werden auch die steuerlichc Belastung der
Haushalte, in denen beide Ehegatten erwerbstätig sind,
sowie die Wandlung in der Lebensweise dazu beigetra­
gen haben, dass seltener geheiratet wird. Die Ergebnisse
der Berichtspcriode bestätigen diese Feststellungen ein­
deutig. Die sich aufgrund dieser Tatsachen anbahnenden



Veränderungen in der Altersstruktur der Bevölkerung
di>rften der kommenden Generation wegen des zuneh­
menden Anteils der Nichterwerbstätigen an der Gesamt­
bevölkerung zahlreiche schwerwiegende Probleme auf­
geben.

Die aus den Beobachtungen der Jahre 1963 â€” 197() her­
geleiteten Wiederverheiratungswahrscheinlichkeiten
(SUVA 1970), welche als Grundlage für die gegenwärtig
verwendeten Witwenrentenbarwerte dienen, stimmen
mit den aus den Vorkriegsjahren ermittelten (SUVA
1938) gut iiberein. Für die Zukunft muss aber dem star­
ken Rückgang der Wiederverheiratungshäufigkeit
Rechnung getragen werden.

Die Wiederverheiratungswahrscheinlichkeit ist nicht
nur vom Alter der Witwen, sondern auch von der Dauer
der Witwenschaft abhängig.

Dic Wiederverheiratungshäufigkeit ist im ersten Wit­
wenjahr sehr klein (Trauerjahr, gesetzliche Wartefrist
gemäss Art. 103 ZGB). Die meisten Wiederverheiratun­
gen sind im zweiten bis fünften Jahr nach dem Tode des
Gatten zu verzeichnen; später nimmt die Häufigkeit
ständig ab.

13cob;ichtctc Witz.cnj;ihre. crw;irtctc und cingctrctcnc 87
Wicdc> i crhcir;>tung n.>ch Rcntcnbczugsj;>hrcn, 1. 4. 1')18 â€” 31. 3. 1~)7H

Trotz der Beeinflussung der Witwenrentenbarwerte
durch das Alter der Witwen und durch die Rentenbe­
zugsdauer wurden diese Faktoren bei der Berechnung
der Barwerte nicht berücksichtigt, weil das Beobach­
tungsmaterial zu klein und die finanzielle Auswirkung
nur gering sind.



U N FALLURSACHEN

M ET HODI SC H ES

61

Unfallercignissc sind oft folgenschwer: Das körperliche,
scclische und soziale Wohlbefinden und die wirtschaftli­
che Leistungsfähigkeit des engcrcn und weiteren Krciscs
der Bctroffcncn wcrdcn empfindlich beeinträchtigt. Dic
Vcrunfallten crlcidcn nicht selten daucrndc Schädigun­
gen oder verlieren sogar ihr Lcbcn. Leid, psychischc Be­
lastung und soziale Bccinträchtigungcn kommen in den
Zahlen nur ungcnügcnd zum Ausdruck, doch lassen die
Unfallstatistikcn der vorangchcndcn Kapitcl die Trag­
wcitc des Problems hinsichtlich der individucllcn, bc­
tricbswirtschaftlichcn und volkswirtschaftlichcn Schädi­
gungen crkennen.

Unfall» sind im konkreten Fall scltcn vorauszuschcn,
doch lassen sich, bczogcn auf näher unaschricbcnc Kol­
lcktivc, Auftrctcnshäufigkcitcn bzw. -wahrschcinlich­
kcitcn ermitteln. Es handelt sich nur in Ausnahmefällen
um nicht bccinflussbarc, quasi naturgcgcbcnc Ercignissc.
Auf der Kenntnis der Ursachen baut die Unfallvcrhü­
tung auf. Das Ziel dc» Studiums der Unfallursachcn ist
somit, Grundlagen für die Senkung des Unfallrisikos zu
crhalten. Das Datcnmatcrial über die Unfallursachcn
gliedert sich in zwei Hauptgruppcn:
â€” Dic crstc Gruppe umfasst Angaben über Betätigun­

gen, Handlungsabläufc und Gcgcnständc, die im bc­
tricblichcn und ausscrbctricblichcn Bereich bcsondcrc
Gcfahrcnqucllcn fiir Unfälle bilden.

â€” Zu der zweiten Gruppe von Daten gehören detaillierte
Angaben über die cinzclncn Unfälle mit gcnaucn
Schildcrungcn dc» Hergangs, der Bcglcitumständc
usw.
Die crstc Hauptgruppc erlaubt Rückschlüsse auf die

häufigstcn Unfallursachcn und auf solche, die vielfach zu
schweren Unfällen führen und denen sich die Unfallver­
hütung vorrangig zuwcndcn niuss.

Dic Daten der zwcitcn Art sind durch vcrticftc Unter­
suchungen zu crhcbcn, die so bald als möglich nach den>
Unfallcrcignis an Ort und Stelle durchgefi>hrt wcrdcn
müssen. Sic erfordern genaue Kcnntnissc der bctricbli­
chcn Einrichtungen, der Arbeitsabläufc, der Arbcitsvcr­
hältnissc und der Belegschaft, damit unmittelbar gccig­
nctc Vcrhütungsnaassnahmcn ablcitbar v crdcn. Dies ist
aber nur zum klcincn Teil cinc statistischc Aufgabe.

In diesem Kapitcl wird nur die crstc Hauptgruppc be­
handelt; cs informiert über die allgcmcinc Struktur der
Unfallursachcn. Dic so angclcgtc Untersuchung der Ur­
sachen der Bctriebsunfäll» ermittelt die wichtigsten Bctä­
tigungcn der Vcrunfalltcn zum Zeitpunkt des Unfalls,
die Unfallhcrgänge sowi» die Unfallgcgcnstände. Eine
Darstellung der hauptsächlichen Unfalltypen wird das
Zusammenspiel dieser drei Faktoren zeigen. Ferner v er­
den die Bctricbsunfällc nach der Unfallzeit und dem Un­
falltag gcglicdert. Die Ursachen der Nichtbetricbsunfälle
werden allgemein und nach speziellen Freizcitaktivitä­
tcn, zu dcncn auch der Weg zur und von der Arbeit ge­
hört, untersucht. Besonders zu beleuchten sind schliess­
lich die Strasscnverkchrsunfälle.

URSACHEN DER HETRIEBSUNFÄLLE

In frühcrcn Jahren führte die SUVA lediglich für ad hoc
ausgewählte Industrie- und Gcwerbczwcigc Sondercr­
hcbungcn durch. Solche Untersuchungen stützten sich
ausscrdcm in der Rcgcl nicht auf alle in cincr bestimmten
Branche vorgcfallencn Unfälle, sondern zur Hauptsache
auf jcnc meist schweren Fälle, bei denen ein Inspektor der
SUVA die näheren Abklärungcn vornahm. Das Bedürf­
nis nach umfasscndcr Information iibcr das Wcscn der
Unfallursachcn bcwirktc, dass seit 1973 eine Zufallsstich­
probe von 5 1'rozent aus den Bagatellunfällen und von
1() prozent aus den ordentlichen Unfällen untersucht
wird. Ein neu geschaffenes Vcrschlüssclungsschcma er­
laubt, 2() Kategorien von Bctätigungcn der Verunfalltcn
zuns Zeitpunkt des Unfalls, 17 Katcgoricn von Unfall­
hcrgängcn und rund 25() Gruppen von Unfallgcgcnstän­
dcn zu unterscheiden. Nach dem Vcrsuchsjahr 1973
wurde ab 1974 das bcrcinigtc Schema vcrwcndct, doch
gab cs zu den Ergcbnisscn der crstcn Jahre noch cinigc
Vorbehalte, weil erst die systcmatischc Anwendung des
neuen Schcnaas die nötige Erfahrung brachtc. Für die hier
publizicrtcn Zahlen des Jahres 1977 gcltcn diese Vorbc­
haltc nicht nichr. Eine gcwissc Schwierigkeit ergibt sich
indessen aus der bcrcits in der Einleitung dargclcgtcn
Tatsache, dass die Angaben der Bctricbc über Unfallgc­
schchcn und -ursachen nicht immer vollständig sind, was
allerdings auch durch das noch von der Zeit vor der Ein­
führung dieser Statistik stammcndc Erhcbungsformular
bedingt ist. So fchltc z. B. bei 19 Prozent der Bctricbsun­
fillc ein Hinweis auf die Betätigung beim Unfall. Erfah­
rungsgcmäss sind die Angaben vor allem bei den Baga­
tcllunfillcn lückenhaft. Trotzdem vermag die von
Grund auf rcvidicrtc Ursachcnstatistik fi>r die Bctricbs­
unfällc über die Schwerpunkte auf dicscm Gebiet gute
Aufschlüsse zu geben.

BETATIGU NG BEIM UNFALL

Die Tabelle 88 weist für das Jahr 1977 die Betätigung der
Vcrunfallten zum Zeitpunkt des Unfalls aus. Mit einem
Gcsamtantcil von 41 Prozent fielen die Unfälle während
des cigcntlichcn Vroduktionsvorganges besonders ins
Gewicht. Unter dicscn machten die Arbcitcn mit ma­
schinellcn Einrichtungen sowie die Arbcitcn von Hand
und mit Handwerkzcugcn 16 bzw. 13 Prozent von allen
Unfällen aus. Von grosser Tragweite waren Unfälle, die
sich, von der eigentlichen Produktionstätigkeit losgelöst,
beim Umhergehen oder Umherstehen und beim Ein-,
Aus-, Absteigen oder Abspringen ereigneten, und zwar
nicht nur, weil auf dicsc Katcgoric 14 Prozent aller Bc­
tricbsunfälle entfielen, sondern auch, weil dabei 34 Men­
schen ihr Leben verloren. Weitere 14 Prozent der Unfälle



Häufigkeit, Durchschnittskosten und Todesfälle der Betriebs- 88
unfälle nach Betätigung der Vcrunfalltcn beim Unfall, 1977

A tanz;>hl
To(]c»­
fillc '

Hcutigutit: bein) Ut) t;all Kostet>
jc Ut) fall
(Frat>kc»)

Hat>t) g­
kcit jc
l ( )( )( )

U ll t'i 1 1 c

Durchführung des cigcntlichcn
Vroduktion»vorgangc».....

â€” Arhei tett t t t tr vott Hat td......
â€” Arheitett vott Hattd ttttd tttit

Hattdtverkz eltgett
â€” Arheitett tttit tttaicltittellett Eich­

t'tcltfttttgett
â€” Olrsr< rrälte're Spe= i/izlc .flllJg .'.
Arbcitsvorbcrcitung.........
Störungsbchebung während

des Vroduktionsvorgangcs ..
Instandhaltungsarbcitcn von

Maschinen und Eiiirichtun­
gcn des Hctricb»...........

Entwicklungs- und Versuch»ar­
bcl'ten

Vcrpackcn, Auspacken, Abfül­len......................
Auf- und Abladen, Hcbcn, Bc­

wcgen, Stapeln usw........
â€” Mit Hattdg~erätett...........
â€” Mit F(~rdereittriclttttttgett.....
Fahren auf kraftbctricbcncn

Hcfördcrung»niit tcln
Schicbcn, Sto»scn, Zichcn von

Hand fahrzcugcii, Fuhrwcr­
kcn; Mitfahren und Tran»­
porticrcn niit die»cn.......

Rangicrcn, Manövcricrcn nait
Hcfördcrungsmittclii iind
sclbstfahrcndcn Fördcrcin­
richtuiigcn...............

U Inhcrgchcw oder -»tchcn,
Ein-, Aus-, Abstcigcn oder
-springen ohlic glcichzcitigc
andcrc Tätigkeit..........

Rcinigcn von Räumen, Vcr­
kchrswcgcn, Vlätzcn.......

Sich waschen, u na kl eid cn.....
Ausruhen, Vausc machen.....

Sport, Spiclcn, Ncckcn, Rauf­
enn, Streiten..............

Umgang mit lcbcndcn Ticrcn.
Tcilnahmc am Strasscnvcrkchr

(ausserhalb des Bctricbs­
arcals)...................

Fchlcndc Angaben, nicht klassi­
fizicrbarc Tätigkeit........

1 6()5
2 406

41()
10

56
2

1 703 20128

1S9
113

H

1 643
1 368
2 H5H

16
18

l

4 91H

35 3 3H() 12

3 6')7

13 l 771

252 4()2
1)t36
5 7$5

141
124

17
11

14

177 57H

13 3 ()7H

13')

1()

1

2

1 76H
1 183
2 ()95

1 ()72
1 917

12 H 61H

1 232

Total .. 2 229 229

Anzahl Unfillc. 214 694

' Ohne an Staublungcn Gcstorbcnc

ereigneten sich beim Aufladen, Abladen, Heben, Bewe­
gen, Tragen, Lagern und Stapeln von Lasten, der Gross­
teil davon ohne Einsatz von Hilfsmitteln oder beim Ge­
brauch von Handgeräten.

Gemessen an den Kosten je Unfall steht neben den
Strassenverkehrsun fällen das Fahren au f kra ftbetri ebenen
Beförderungsmitteln mit 7578 Franken an erster Stelle.
Die mit dieser Tätigkeit im Zusammenhang stehenden
Unfälle waren also besonders schwer. Das Auf- und Ab­
laden, Heben, Bewegen und Stapeln von Gegenständen
mit Fördcreinrichtungen folgten mit 5795 Franken an
zweiter, die Störungsbehebung während des Produkti­
onsvorganges mit 4918 Franken an dritter und das Ran­
gieren mit Beförderungsmitteln und selbstfahrenden
Fördercinrichtungen mit 4887 Franken an vierter Stelle.
Diese Ergebnisse lassen den Schluss zu, dass Tätigkeiten
an mechanischen Einrichtungen, insbesondere Beförde­
rungsmitteln, zu relativ schweren Unfällen führen.

Die der Betriebsunfall versicherung zugeordneten, bei
der Ausübung des Berufs cingctrctcncn Strassenver­
kehrsunfälle ausserhalb des Bctriebsareals fordcrtcn
34 Todesopfer, bei einem zahlcnmässigcn Anteil von nur
etwas mehr als einem Prozent. In die folgenden Darstel­
lungen werden sie nicht mehr einbezogen, da sie sich von
den Betriebsunfällen im engeren Sinne wcscntlich unter­
scheiden.

U NFALLHERGANG

Die Statistik über den Unfallhergang beschreibt den
Vorgang, der unmittelbar zur Verletzung führte, und er­
gänzt damit die Ausführungen iiber die Betätigung beim
Unfall. Es ist zu beachten, dass je Unfall mehrere «Her­
gänge» möglich sind. Am häufigsten waren Unfalle, bei
denen die Opfer durch irgendwelche Gegenstände ge­
troffen oder verschüttet wurden; ihr Anteil an allen Un­
fällen betrug 38 Prozent. Am zweit- und dritthäufigsten
waren Fälle, bei denen sich die Verunfallten gestochen,
geschnitten, gekratzt oder geschürft hatten und bei denen
sie ausglitten oder sonstwie zu Fall kamen. Dic entspre­
chenden Prozentsätze betragen 19 und 18 (vgl. Ta­
belle 89).

Die je Unfall ermittelten Kosten waren mit 16532
Franken für die Elektrounfälle am höchsten, was auf die
Schwere der Verletzungen hinweist. Wie ernsthaft die
Schädigungen sein können, kommt auch in der Zahl von
20 Todesopfern zum Ausdruck: Bei 6 Prozent aller Elek­
trounfälle wurden Personen getötet. Wie aufgrund der
Statistik über die Betätigung beim Unfall zu erwarten
war, sind die Unfallkosten der von Beförderungs- oder
Fördermitteln angestossenen oder überfahrenen Perso­
nen mit 11329 Franken je Fall sehr hoch. Hervorzuheben
sind ferner die Kosten von 9742 Franken, die im Mittel
auf einen Geschädigten eines Explosionsunfalles entfie­
len. Die Durchschnittskosten für den häufigen Unfall­
hergang, bei dem eine Person durch einen Gegenstand
getroffen oder verschüttet wurde, sind mit 1085 Franken
vergleichsweise tief, obwohl auch hier insgesamt 39 To­
desopfer gezählt wurden. Am meisten tödliche Unfälle,
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Häufigkeit, Durchschnittskostcn und Todesfälle der
Bctricbsunfälle nach Unfallhcrgang ', 1977

89

Hatlflg­
kcit jc
1()()()
Un fillc

Unfallhcrgang Kosten
jc Unfall

(Frank­
enn) -'

Anzahl
Todcs­
fallc

Ausglcitcn, Ausrutschen, zu
Fall ko m mcn von P crsoncn .

Hcruntcrfallcn, Abstürzen von
Personen

Abrutschen, Entglcitcn, Hcrab­
fal 1cn, U m ki ppcn von Gc­
gcnständcn...............

Auf oder in etwas trctcn......
Erfasst wcrdcn, unter etwas ge­

raten, Hängenbleiben......
Eingeklemmt, gequetscht wer­den .....................
Getroffen oder verschüttet

wcrdcn..................
A nstossen an ct was, A nschla­

gcn, Anfassen.............
Von Bcfördcrungs- oder För­

dcrmittcln angcstosscn oder
übcrfahrcn wcrdcn........

Sich stechen, schneiden, krat­
zen, schürfen.............

Sich übcrlastcn (Gewichte,
Lärm, Erschüttcrungcn)....

Gcbisscn, geschlagen, gestochen
wcrdcn clurch Tiere.......

In Kontakt kommen mit ab­
träglichen Stoffen.........

Rcisscn, Zusammenbrechen
von Bauten, Einrichtungen.

Zcrplatzen, sich Entzünden,
Explodieren..............

Elektrisiert wcrdcn..........

2 631184

8 636 6055

30
1

132
17

2 468
1 101

104 59055

132 625

39377 1 085

1 138

11 329 4713

1 187191

1 94337

381

2 297 1742

7 448 1514

') 742
16 532

6
20

' Jc Unfall sind mchrcrc Unfallhergängc möglich, daher ist jcdc Ta­
bcllcnzcilc für sich zu betrachten.
Durchschnittskostcn jc Bctricbsunfall (ohne Strasscnvcrkchrsun­
fällc): 2154 Franken

UNFALLGEGENSTANDE

In der Rangfolge der Unfallgegenstände (Tabelle 90)
nahmen 1977 die Splitter, Späne und Stäube, welche häu­
fig zu Augenverletzungen führen, mit 23 Prozent oder
49160 Unfällen den ersten Platz ein. Weitere bedeutsame

nämlich 60, waren Folgen von Abstürzen, was auch in
den hohen Durchschnittskosten von 8636 Franken zum
Ausdruck kommt.

Bei 34 Prozent aller Betriebsunfälle war eine Kombi­
nation von Hergängen festzustellen. Mit einem Anteil
von 10 Prozent aller Unfälle erwies sich die Verbindung
der Gruppe «Abrutschen, Entgleiten, Herabfallen, Um­
kippen von Gegenständen» mit der Gruppe «Getroffen
oder verschüttet werden» als die häufigste.

Häufigkeit, Durchschnittskostcn und Todcsfällc der
Bctricbsunfällc nach Unfallgcgcnstand ', 1977

90

Anzahl
Tode»­
fillc

Kosten
jc Unfall
(Fra�l­
lk�)

Un tallgcgcnstandc Hiut>g­
kcit jc
1 ( )( )( )

Un t;illc

Gcländc, zu gcwinncndc Roh­
stoffe, Witterung.........

Encrgicumsctzcr und -um­
wandlcr, Encrgicspcichcr,
Druckbchältcr, Energicübcr­
tragcr...................

Fcrti gungs- und vcr fahrcns­
tcchnischc sowie signalvcrar­
bcitcndc Maschinen und Ein­
richtungen...............

Fördcrcinrichtungcn.........
Bcfördcrungsmittcl, Spczial­

fahrzcuge................
Bauten, Rüstzeug...........
Gesundheitsschädliche Stoffe

und Einwirkungen........
Brennbare und explosiveStoffe ...................
Stapel- und Lagcrgütcr bzw.

-einrichtungen, Packgüter ..
Hindernissc .
Werk- und Arbcitsstückc, Er­

zeugnisse ................
Transportgüter und Lasten...
Bau-, Installations- und Monta­

gematcrial ...............Mobiliar...................
Maschinen werkzeuge, Hand­

werkzeuge, Hilfsgerätc.....
Splitter, Späne, Staub........
Menschen, Ticrc............

3()4 511

17 4 564

12
3()

1 794
6 085

179
25

3 765
4 387

81

143
51
67

2 35() 1741

2 463
3 079

20
15

1 519
2 121

1

12
47
89

1 657
1 540

14
15

1 183
332

1 734

80
231

26

' Jc Unfall sind mehrere Unfallgcgenständc möglich, daher ist jede
Tabellcnzcilc für sich zu betrachten.

-' Durchschnittskosten jc Betricbsunfall (ohne Strassenverkchrsun­
fälle): 2154 Franken

Gefahrenquellen sind einerseits die Fertigungs- und ver­
fahrenstechnischen sowie signalverarbeitenden Maschi­
nen und Einrichtungen, anderseits die Bauten und Rüst­
zeuge. Sie waren mit Anteilen von 18 bzw. 14 Prozent an
allen Betriebsunfällen beteiligt.

Wie schon bei der Betätigung beim Unfall und beim
Unfallhergang festgestellt, führte vor allem der Umgang
mit Fördereinrichtungen zu schweren Unfällen. Sie ko­
steten je Fall 6085 Franken und führten bei 30 Verunfall­
ten zum Tode. Fast ebenso hohe mittlere Kosten entstan­
den, wenn brennbare und explosive Stoffe die Unfallge­
genstände waren. 67 Personen wurden im Zusammen­
hang mit Bauten und Rüstzeug getötet und 51 bei Unfäl­
len mit Beteiligung von Beförderungsmitteln und Spezi­
alfahrzeugen. Dagegen liefen die häufig auftretenden
Schädigungen durch Splitter, Späne und Stäube mit
Durchschnittskosten von 332 Franken eher glimpflich
a
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erhöht sich der Anteil auf einen Drittel, während zwei
Fünftel den Rängen 26ff angehören und ein Viertel sich
nach dem Schema nicht klassieren liess.

Diese Konzentration auf wenige Typen von Unfallur­
sachen ist angesichts der Tatsache beachtlich, dass sich aus
den vorhandenen Angaben ohne Mehrfachkombinatio­
nen theoretisch 85000 Ursachentypen ergeben.

TYPEN VON UNFALLURSACHEN

Ein Viertel aller Betriebsunfälle lässt sich den 10 häufig­
steii, aus der Betätigung des Verunfallten beim Unfall,
dem Unfallhergang und dem Unfallgegenstand kombi­
nierten Typen von Unfallursachen zuordnen. Wird die
Rangordnung auf die 25 häufigsten Typen erweitert, so

Dic 1() häufigstcn Bctricbsunfalltypcn ', 1')77 91

Anteil
;i»;tll cn
U n t'.i 1 1 cn

( l'r t»ni 1 1 c)

Unf;illhcrgangBct,'itignng beins U»fall l(;1 nl:â€”

urd»u»g
der Typen

U»f;illgcgcnstand

Handwcrkzcugc, HilfsgcrätcArbcitcn von Hand und mit
Hand wcrkzcugcn

12

Splitter, Späne, Staub 21

Sich stechen, schncidcn, kratzen, schür­
fen

Handwcrkzcugc, Hilfsgcrätc 26

Arbcitcn mit maschincllcn Ein­
richtungen

5')

Sich stechen, schncidcn, kratzen, schür­
fen

1. Erfasst wcrdcn, unter etwas gcratcn,
hä n gcn blei bcn

2. Sich stechen, schneiden, kratzen,
schürfen

24

Durchführung des I'roduk­
tionsvorgangcs (ohne spezi fi­
zicrcndc Angaben)

Splitter, Späne, Staub 3t)

10Transportgütcr und LastenEingcklcmmt, gcquctscht werdenAuf- und Abladen, Hcbcn, Bcwc­
gcn, Stapeln mit Handgcrätcn

Transportgütcr und Lasten1. Abrutschen, Entgleiten, Hcrabfallcn,
Umkippen von Gcgcnständcn

2. Getroffen oder vcrschüttct werden

Ausglcitcn, Ausrutschen, zu Fall kom­
men von Pcrsoncn

26Bauten, Rüstzeug

Total 1() häufigstc Typen
Typen der Häufigkcits-Rangordnung 11 bis 25
Übrige Typen
Nicht klassicrbar

24')
77

414
2(qt l

I otal

Anzahl Unfälle 212 194 '

' Ohne Strasscnvcrkchrsunfällc

Umhcrgchcn oder -stchcn, Ein-,
Aus-, Abstcigcn oder -springen
ohne glcichzcitigc andere Tä­
tigkeit; Bcnützcn von Installa­
tionen und gcbäulichcn Ein­
richtungen

Gctroffcn oder vcrschüttct wcrdcn

Getroffen oder vcrschüttct wcrdcn

Gctro ffcn oder vcrschü t tct wcrdcn

1. Splitter, Späne, Staub
2. Fcrtigungs- und vcr fahrcnstcchnischc

sowie signalvcrarbcitcndc Maschinen
und Einrichtungen

Fcrtigungs- und vcrfahrcnstcchnischc
sowie signalvcrarbcitcndc Maschinen
und Einrichtungen

Fcrtigungs- und vcrfahrcnstcchnischc
sowie signalvcrarbcitcndc Maschinen
und Einrichtungen



Hetriehsunfälle nach Tageszeiten und Wochentagen, 1977 (Promille) 92

-' Ohne Strassenvcrkchrsunfille und nur Unfälle mit Zeitangaben

U NFALLZEIT

Aus der Tabelle 92 wird fiir 1977 die Unfallhäufigkeit an
jedem Wochentag und zu den Tageszeiten erkennbar.

Bci konstantem Unfallrisiko über die ganze Arbeits­
wochc wären von Montag bis Freitag jc glcichviele Un­
fälle bzw. gleiche Anteile pro Tag zu crwartcn. Die Un­
terschiede zwischen den Promillcantcilcn an diesen fiinf
Wcrktagen sind denn auch nicht gross; auf den Freitag
entfielen mit 37090 (20,1 Prozent) am meisten und auf
den Mittwoch mit 34180 (18,5 Prozent) am wenigsten
Unfälle. Dic Differenz zwischen diesen beiden Unfall­
zahlen beträgt 8,5 Prozent. Überdies ist die Anzahl Bc­
triebsunfällc an Freitagen signifikant verschieden vom
Durchschnitt der vorangehenden vier Werktage. Es
scheint also kurz vor den Ruhctagcn eine Tendenz zu er­
höhtem Unfallrisiko in den Bctricbcn zu bestehen.

Während den Ublichcn Arbcitszcitcn von 8 bis 12 und
von 14 bis 18 Uhr ereigneten sich 83 Prozent der Bc­
triebsunfällc. Dabei licss sich keine erhöhte Unfallgcfahr
kurz nach Arbeitsaufnahmc (zwischcn 8 und 10 Uhr
bzw. 14 und 16 Uhr) crkennen. Während auf die erste
Hälfte des Morgens und des Nachmittags zusammen
37 Prozent der Betriebsunfällc entfielen, betrug der An­
teil in der zweiten Hälfte des Morgens und des Nachmit­
tags zusammen 46 Prozent, zwischen 10 und 12 Uhr al­
lein 25 Prozent. Die zunchmcndc Ermiidung bei der Ar­
beit dürfte eine Ursache dieser Erscheinung sein.

Wegen der unbekannten Verteilung der Arbeitskräfte
auf die Schicht- und Wochenendarbeit können die An­
gaben fiir Samstag und Sonntag und fur die Nacht- und
Mittagsstunden nicht weiter ausgewertet werden.

Aus der Analyse der Verteilung der Zahl der Unfälle
nach Wochentagen und Tageszeiten geht hervor, dass die
Zahl der sich zwischen 8 und 10 Uhr ereignenden Un­
falle im Verlaufe der Woche abnimmt. Anderseits ist von
Montag bis Freitag eine deutlich zunehmende Tendenz
in den Nachmittagsstunden (14 bis 18 Uhr) erkennbar.

93

Bcrricbsunfällc
Grundgcssmrhcir (Nichrbcrrichsunfällc,
ohne Wcgunfällc)Vrom illc

3()(l

() l
Dauer der Anstellung â€” Vicrtcljahrc/Jahre

' Obere Klasscngrcnzc nicht inbegriffen

UNFALLE UND DAUER DER ANSTELLUNG

Eine weitere, vor allem im Hinblick auf die Unfallverhü­
tung interessante Beziehung lässt sich zwischen dem Un­
fallrisiko und der Dauer der Anstellung im Betrieb nach­
weisen (Graphik 93). Da die Anstellungsdauer aller Ver­
sicherten als Bezugsgrösse unbekannt ist, wird davon
ausgegangen, dass sich die Nichtbetriebsunfälle (ohne
Unfälle auf dem Arbeitsweg) unabhängig vom Anstel­
lungszeitpunkt der Versicherten ereignen; ihre Vertei­

Vcrunfalltc nach der Dauer ihrer Anstellung und den
Vcrsichcrungsabtcilungcn, 1973/1977
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Ht. (';irignng bt.in) Unfall l '>73.'1'>77I '>fit3/ l '>7

A nzu lll
U)) t'.illt.

A nzal) l
Un t.i1 1 t..

I'rt)­
n l 1 1 1 c

I'r ()­
In i l 1 i.'

M;innt. r

11 92~
22 323

A rbci ts xvcg.........
Aufenthalt zu Hause.
Ncbcnbcscll iftigung .
Sport und Spiel '....
A usgchc11, Sp;1zicrcn,

Wandern, 14ciscn,
Erholen..........

1<auf(.ti, Übcrf;1llcn
v, crdcn, Strcitcn...

Andcrc

7H

146
1()4

3H1

114
13H

l()5
354

15 ')4()
l ') 147
14 5')4
4') 266

15 ')')()
5H 2')5

25()256 3H 19135 63()

782327
4 265M ETHC) DI SC H ES 5 562 3631

153 ()6H l ()()()13') 16')Z u sa nl nlcn

l=ra nt.'n

4 482
9 )22

H34
4 H()1

Arbcitswcg.........
Auf(.ntlsalt zu Hattsc.
Ncbcnbcschiftigung .
Sport und Spiel '....
Ausgchcn, Spazicrcn,

Wandern, llciscn,
Erholen..........

1(aufcti, Übcrfallcn
er cr den, S t rci ten...

Andcrc

2()()

313
29

154

154
32()

29
165

5 84()
') 16()

H43
4 4')7

299272 8 7()H7 ')64

57
888

54
876

2
3() 31

2') ()')2 1 ()()()29 234Zusanl nlcn

13i. l (la ( ii.'st ll 1 t.(. h(t.'I

16 4()7
31 645
16 H24
63 ()96

Arbcitsv cg.........
Aufenthalt zu H;1usc.
Ncbcnbcsclwftigung .
Sport und Spiel '....
A usgchcn, Sp;1zicrcn,

W;1nclcrn, l(ciscn,
Erholen..........

14aufcn, Übcrfallcn
a crdcn, Strcitcn...

A nclcrc

12')
16H

92
31')

')()

174
92

346

21 78()
2H 3()7
15 437
q3 763

25H25')43 5')4 46 H')')

83')
6 45()

3Hl
5 14() 3531

Tot;11 1H2 16()168 4()3

lung nach der Dauer der Anstellung darf demnach als
Verteilung der Grundgesamthcit der Vcrsichcrtcn ange­
nommen werden.

Dic rote Vcrtcilungskurvc der Bctricbsunfällc zeigt,
dass in den ersten ~) Monaten seit der Anstellung Hctricbs­
unfällc iibcrdurchschnittlich häufig sind. Dic crstc Zeit
an einens ncucn Arbeitsplatz ist also durch ein crhöhtcs
Unfallrisiko gckcnnzcichnct, dem durch sorgfältige Ein­
führung und Instruktion wcitgchcnd bcgcgnct werden
könnte.

U 14 S A C H E N I) E I( N I C H T B E T IR I E B S U N F Ä L L E

Beim Aufbau cincr Statistik der Unfallursachen der
Nichtbctricbsunfillc sollten, wie seit 1974 in der Bc­
tricbsunfallvcrsichcrung, die folgcndcn drei Kritcricn
bekannt sein: Tätigkeit des Vcrunfalltcn unmittelbar vor
dem Eintritt des Unfalls, Unfallhcrgang und Unfallgc­
gcnstand. In den Unfallmcldungcn sind jedoch oft nur
niangclhaftc und unvollständige Angaben über den Un­
fallhcrgan<~ und über das Unfallobjckt cnthaltcn. Dic ci­
gcntlichc Ursache ist vielfach nicht crfassbar. Aus dicscn
Gründen lässt sich tür die Nichtbctrichsunfillc kcinc aus­
führliche Ursachcnstatistik crstcllcn. Da jedoch über die
Tätigkeit des Vcrunfalltcn vor dem Unfall in der Rcgcl
hinlänglich gute Auskünfte zur Verfügung stchcn, kann
die Betätigung der Vcrsichcrtcn, bei der sich der Unfall
crcignctc, crfasst wcrclcn.

Nur für Hcinsunfillc konntcn die eingangs gcnanntcn
drei Kriterien aus den Unfallaktcn crnsittclt wcrdcn, so
dass in dicscr Gruppe von Nicl;tbctricbsunfällcn auch
über die Vcrtcilung der Unfälle nach dem Unfallhcrgang
und dem Unfallgcgcnstand berichtet werden kann. Fer­
ner lassen sich hier bestinimtc Unfalltypcn bilden. Ge­
wisse Ansätze zu ähnlichen Untersuchungen finden sich
sodann in der grosscn Gruppe «Ausgehen, Spazieren,
Wandern, Reisen, Erho]cn».

Es ist zu bcachtcn, dass in den folgcndcn Tabcllcn wie
auch in der Anhangstabcllc 4 cntgcgcn der Darstcllungs­
v cisc in frühcrcn Berichten nicht mehr nur die ordentli­
chen Unfälle, sondern die Gesamtheit der Nichtbetricbs­
unfällc, also cinschliesslich der Bagatellunfällc, beriick­
sichtigt sind.

N I C' H T I3 E T R I E 13 S I J N F A L L E A L L G E M E I N

Aus der Gcsamthcit der Nichtbctricbsunfillc v erden fol­
gende sicbcn Cnippeii gebildet:
â€” Unfälle auf clem Arbcitsv cg
â€” Unfälle beim Aufenthalt zu Hause
â€” Unfälle bei Ncbcnbcschiftigungcn

Nichtbctricbsunfillc nach Bctitigung bcirn Unfall und
Gcschlccht der Vcrunfalltcn, 1968/1')72 bis 1973/1977

' Ohne Unfillc auf Fahrten vor und n;1ch der Sportausübung

â€” Unfälle bei Sport und Spiel
â€” Unfälle beim Ausgehen, Spazieren, Wandern, Rciscn,

Erholen
â€” Unfälle beim Raufen, Überfallen werden, Strcitcn
â€” Unfälle bei andern Betätigungen

Von den insgesamt 182160 Nichtbctricbsunfillcn, die
sich im Durchschnitt der Jahre 1973/1977 ereigneten
(vgl. Tabelle 94), entfiel ein Drittel auf die Gruppe Sport
und Spiel, rund ein Viertel stand im Zusammenhang mit
Ausgchcn, Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen und bei
einengt Sechstel hielt sich der Geschädigte zum Zeitpunkt
clcs Unfalls zu Hause auf. Dicsc Rcihcnfolgc hat sich gc­
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95

gcnüber 19ti8/1972 nicht verändert, hingegen hat der re­
lative Anteil der Sport- und Spiclunfällc zugenommen,
während jener der Unfälle auf dem Arbcitsweg zurück­
gegangen ist. Dcr bcdcutcndc Rückgang der Anzahl
Wegunfällc um 25 Prozent ist tcilwcisc cinc Folge der
nun praktisch abgeschlossenen Einführung der Fiinftagc­
woche, was die Zahl der zurückgelegten Arbcitswcgc
vermindert hat. Gcsamthaft nahmen die Nichtbctricbs­
unfällc im Jahrcsmittcl um 13758 Unfallc oder um 8 l'ro­
zcnt zu. Dcr Anstieg wurde vollumfänglich durch die
Entwicklung der Zahl der Nichtbctricbsunfällc bei den
Männern ausgelöst.

Dic Vcrtcilung der Unfälle nach der Betätigung beim
Unfall ist jc nach Geicl>leclit der Vcrunfalltcn vcrschie­
dcn. Für die Beurteilung sei auf die in der Tabelle 95 dar­
gcstclltcn Unfalllnufigkcitcn vcrwicscn. Das Nichtbc­
tricbsunfallrisiko der Frauen ist erheblich kleiner alsjcncs
der Männer. Auf 1() ()()() Vcrsichcrtc crcignctcn sich
1')73/1')77 bei den Männern 1124 Unfälle, bei den Frauen
832 oder rund ein Viertel wcnigcr. Dic crwcrbstätigcn
Frauen haben aber zu Hause wcgcn ihrer häufigen Bela­
stung als Hausfrau eine höhere Unfallhiufigkcit als die
Männer (267 zu 164); dazu kommt noch ein ht>hercs Ri­
siko für Wcgunfällc (128 zu 88). Andcrscits ergab sich für
die Frauen cinc deutlich ticfcre Unfallhiufigkcit als für
die Männer bei den Ncbenbcschäftigungcn (24 zu 117)
und bei Spiel und Sport (137 zu 428). Bei den übrigen 13c­
tätigungcn beim Unfall sind die Diffcrcnzcn wcnigcr bc­
dcutcnd. In der zcitlichcn Entwicklung zcichnctc sich für
bcidc Geschlechter cinc Zunahme der Unfallhäuftgkcit
ins Nichtbctricbsscktor ab.

Bci diesen Analysen der Nichtbctricbsunfällc ist zu bc­
achtcn, dass es sich bei den Frauen nur um Erwcrbstätige
handelt; nach wie vor fchlcn Ergcbnissc für die Unfallgc­
fährdung der nicht crwerbstätigen Hausfrauen.

Dic Vcrtcilung der Nichtbctricbsunfällc nach LV~~clic'ti­
tage>i i(itd Tage~'= eitert untc-rstrcicht die bcsondcrc Hcdcu­

Hiufigkcit der Nichtbctricbsunfillc nach Hcutigung
bcini Unfall und Gcschlccht des Vcrunfalltcn,
1')68/1')72 bis 1')73/1')77 (U n fillc jc 1() ()()() Vcrsichcrtc)

' Ohne UnfÄllc auf Fahrten vor und nach der Sportausilbung

tung der Wochcnendcn für das Unfallgcschchcn. 1~)77
entfielen rund 45 1'rozcnt der ausscrbctrichlichen Unfälle
auf Samstagc und Sonntage. Die Graphik 96 gibt einen
dctaillicrtcn Überblick über die Ercignisfolgc im Laufe
cincr Woche. Nur nebcnbci sei bemerkt, dass die Kurve
auch einen Einblick in den Tagesablauf des «Durch­
schnittsschwcizcrs» gibt. Beginnend am Montag lässt
sich eine crstc Häufung der Unfälle zv ischen 6 und
8 Uhr, bedingt durch den Weg zur Arbeit, fcststcllcn.
Dieser Gipfel wiederholt sich an allen Arbcitstagen. Eine
lcichtc Erhöhung der Anzahl Unfälle ist tcilv cisc auch
über die Mittagsstunden zu bcobachtcn, was wiederum
auf den Arbcitswcg zurückzuführen ist. Ans nacistcn
Nichtbctricbsunfällc crcigncn sich jedoch unter der Wo­
che zwischen 18 und 22 Uhr, tcilwcisc als Weg-, haupt­
sächlich aber als typischc Frcizcitunfällc. Anders verläuft
die Kurve an den Wochcncndcn: Dic Unfälle gcschchcn
vorv icgend zwischen 1() und 18 Uhr niit cincr vorübcr­
gchcndcn Vcrmindcrung über Mittag. Zu bcachtcn ist
ferner der Hinweis auf die «Spithcimkchrcr», die die
lcichtcn Ausschbgc der Kurve in den ersten Morgcn­
stundcn der Samstagc und Sonntage verursachen.

Nichtbctricbsunfillc nach Wochcntagcn und Tagcszcitcn,
1977 (1'rozcntc)

Dic Tabelle 97 enthält cinigc lndikatorcn für die L
fa/label>a~ere der Nichtbctricbsunfällc. In der Gruppe der
Bagatellunfällc ist der Anteil der Sport- und Spiclunfälle
deutlich höher als in der Gruppe der ordentlichen Un­
fälle. Die leichteren Verletzungen dürften hier demnach
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Todes/­
t';illc

U»t;illcHct;itigu»g b«i»l U»t lll I » v'l ll­
dl t;itztq­

t';illc<>rdc»t­
li«hc
U» t'.i 1 1 c

L3;) g;l­
tcll­
u» t'l l l «

62
176

()6

37')

Arhcitsivcg........
Aufenthalt zu Hause
Nchcnhcschä ftigung
Sport und Spiel '...
Ausgchcn, Spazic­

rcn, Wandern,
Rciscn, Erholen ..

Raufen, Überfallen
i~ crdcn, Strcitcn ..

Ander(............

1')1

112
166
1()5

1 1()

172
()()

323

141
4H

46
1()1

')()

174
()2

346

6232')5 25H 4172()6

12
2()77 35

1 ()()() 1 ()()()Total

Anzahl Unfälle. 2 163 73376 ')H5 1()5 175 1H2 16()

99

M;i»»cr ~ Fr luc»

A u tc»thal t
zu Haus«

Arbeiter,«g Nchc»- Sport
bcsch;ittigung und Spiel '

A usgchcll,
Spazicrcn,
Wandern, Rei­
s«», ErholenI'ro»l i 1 1 c

98

l ')3()/
l ')37'

l')()3/ I ')()7 l ')()H/ l ')7 l ')73/ l ')77l ')47 '13«titigung
bcln) U»fall

Arbcitswcg.....
Aufenthalt zu

Hause
Nchcnbcschäfti­

1242()') 2()1175

13()12H13() 1()6

')3
228

1()()

253
17()
221

178
217

14H

184
111
234

gunst
Sport und Spicl2
Ausgchcn, Spa­

zicrcn, Wan­
dern, Rciscn,
Erholen......

Raufen, Ühcrfal­
lcn ~ crdcn,
Strcitcn......

Andcrc

3')6337265 24') 3()1 416

3() 27
7

14

Total 1 ()()() 1 ()()() 1 ()()() 1 ()()()

1()()() Franken .. 156 ()31 274 267 443 14H36 74321 736 55 H15

Nichthctrichsunfälle nach der Betätigung bein> Unfall
und Unfallart, 1()73/1977 (Vronlillc)

' Ohne Unfälle auf Fahrten vor und nach der Sportausühung

iiberwiegen. Hohe Quoten an ordentlichen Unfällen er­
gaben sich fiir die Wcgunfälle und die Gruppe Ausgchcn,
Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen. Auf diese beiden
Gruppen entfielen von den Invaliditätsfällen 61 und von
den Todesfallen sogar 76 Prozent, obwohl ihre Antcilc
an allen Nichtbctriebsunfällen insgesamt nur 35 Prozent
ausmachten, was auf die schweren Strassenverkehrsun­
fälle zurückzuführen ist.
An den Kosten der Nichtbetriebsunfällc von 443 Mil­
lionen Franken, die im Mittel der Jahre 1973/1977 aufge­

Kosten der Nichtbctrichsunfillc nach Hctätigung
beim Un fall, 1()36/1()37 bis 1')73/1')77 (I'ro mille)

' Ohne Hagatcllunfillc; ohne SHH und 1'TT
-' Ohne Unfälle auf Fahrten vor und nach der Sportausübung

bracht werden mussten, hatte die Gruppe Ausgehen,
Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen einen Anteil von
40 Prozent; 1947 entfielen erst 25 Prozent der Kosten auf'
diese Kategorie. Der Kostenantcil der Sport- und Spiel­
unfalle betrug 1973/1977 25 Prozent, jener der Unfälle
auf dem Arbcitsweg 12 Prozent; auf'die Unfälle wäh­
rend des Aufenthalts zu Hause entfielen 11 Prozent und
auf'jene bei einer Ncbenbcschäftigung 10 Prozent der
Kosten (vgl. Tabelle 98).

Dic Belastung durch die Nichtbctriebsunfälle war fiir
die Männer deutlich höher als fiir die Frauen. Fiir das
Jahrfiinft 1973/1977 betrug der Nettorisikosatz (Kosten
in Promillcn der prämicnpflichtigcn Lohnsummc) ftir
die Männer 10,8 Promillc, fiir die Frauen dagegen nur
7,() Promillc. Wic die Graphik 99 zeigt, unterscheidet
sich die Unfall gcfahrdung der männlichen und der wcib­
lichcn Vcrsichertcn je nach der Betätigung beim Unfall
stark voneinander. Der Risikosatz für die Frauen war nur
in der Gruppe Aufenthalt zu Hause grösser als jener für
die Männer. Auffallend hoch waren die Risikosätzc der
Gruppe Ausgehen, Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen
in den Jahren 1972 und 1977.

Kostcnantcilc der Nichtbctrichsunfällc an der präniicnpflich­
tigcn Lohnsunsmc (Ncttorisikosatz) nach der Betätigung
heini Unfall und dcni Geschlecht der Vcrunfalltcn, 1')62 bis 1')77

l')()2 ()7 72 77 ()2 ()7 72 77 ()2 ()7 72 77 ()2 ()7 72 77 ()2 ()7 72 77

' Ohne Unfälle auf Fahrten vor und nach der Sportausübung
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Jahre Anzahl Unt;illc U n fil lc jc 1() ()()() Vcrsichcrtc

Haha tcl l­
tl n tl 1 1C

Qrdc))t­
l)chc
Un t;illc

Total Ha g a tcl I­
u ll ta l 1 c

(1rdc)) t­
l ich c
U i) t';i I 1 c

Total

1968
1969
1')70
1971
1972

7 302
6 221
6 218
5 904
5 822

23 86')
21 46()
23 003
21 303
19 266

16 567
15 73t)
16 785
15 39')
13 444

43
36
36
32
32

142
125
133
117
1()5

()9

H')

')7
85
73

1968/1972 6 293 21 7H()15 487 36 1 4

1')73 ..
1974 ..
1975 ..
1976 ..
1977 ..

5 316
5 940
4 ()HH

3 902
4 124

13 762
12 541
') 885

10 545
11 334

2c)

32
28
25
26

19 07H
18 481
14 573
14 447
15 45H

74
6H

5')
66
71

1()3
100

H7

91
')7

1973/1')77 4 794 11 613 16 4()7 68 ')6

Unfälle auf dem Wcg zier und von der Arbeit nach Tagcszcitcn und Wochcntagcn, 1977 (Vromillc) 101

Tagcszcit (Stunde ') Wochcntagc

Montag Mittwoch (ianzc Wochel 3icnsta g Freitag SonlltagSa nl'stagI 3oni)crstag

Aufdcnl Weg=irr Arbeit

3()
117

6
3

31
2
2

1

4

33
149

4
2

42
6
9

0 â€” 6 ..

6 â€” 8 ..8 â€ � .
10 â€” 12 .

12-14 .
14-16 .
16-18 .
18 â€” 20 .

20-24 .

117
623

26
12

163
19
23

7
10

10
104

1

4
26

31

141
7

H

106
3
2

36
1

4

5

5

2

1

2
3

26
2
6

1

Total 162246 1 0()0152 214196

Anzahl Unfälle-'. 2 150 H 75()1 3301 710 1 42() 1()01 870 170

Auf dem Wcg i ins der Arbeit

0<i ......
6 â€” 8 ......
8 â€” 10 ..

10 â€” 12 .....
12-14 .....
14-16 .....
16-18 .....
18 â€” 20 .....
20-24 .....

2
2

7
15
11

158
154

26
442
155
32

1

9
1

41

27
1

71
23

3
2

30
30

5

84
26

9

3
29
27

6
86
35

1

14
32

9
102
40

36
29

3
89
24

4

8
9

1

8
6

1

2

1

3

Total 207 1 00039 10187 189 179

Anzahl Unfälle-'. 6 6301 250 1 250 260 701 3701 240 1 190

' Obcrc Klasscngrcnze nicht inbegriffen -' Ohne Unfälle ohne Zeitangaben

Nach diesem allgemeinen Überblick über die Ursa­
chen der Nichtbetriebsunfälle sollen noch einige ergän­
zende Ausführungen folgen.

DIE UNFÄLLE AUF DEM ARBEITSWEG

Wie schon erwähnt, ist die Zahl der Unfälle aufdem Ar­
beitsweg seit der letzten Fünfj ahreperiodc weiter zurück­
gegangen (Tabelle 100). Diese Erscheinung wurde mit
der Einführung der Fünftagewoche begründet. Da nun
der grösste Teil der Arbeitnehmer in den Genuss der
Fünftagewoche gekommen ist, kann in Zukunft eine
weitere Reduktion der Wegunfällc aus diesem Grunde
nicht mehr erwartet werden. Nachdem das Unfallrisiko
auf'dem Arbeitsweg seit langer Zeit und bis zum Jahre
1975 rückläufig war, zeichnet sich seither eine Zunahme
ab. Dies entspricht dem allgemeinen Trend bei den noch
zu besprechenden Strassenverkehrsunfällen.

Aus der Tabelle 101 ist ersichtlich, dass sich die Unfälle
auf dem Arbeitsweg 1977 nicht gleichmässig auf'die ein­
zelnen Wochentage verteilten. Relativ am meisten Unfälle

Zahl und Häufigkeit der Unfälle aufdcm Arbcitswcg
nach Unfallart, 1968 bis 1977

auf dem Weg zur Arbeit ereigneten sich am Montag und
am wenigsten am Mittwoch. Aufdem Weg von der Ar­
beit weist der Freitag den höchsten Anteil auf.



i02Zahl und Kosten der Unfälle auf dem Weg ztir und
(~on der Arbeit nach dem benützten Fahrzeug, 1977

Alle
Wcgunfällc

(lcsa lll't­
kostcn
der Wcg­
un fälle

Unfillc
auf dcrn Wcg

Kosten
jc Wcg­
un fall

Hcnl.ltztcs
Fahrzeug

>~on der
Arbeit

Z l(f
Arbeit

I'ro­lli l i I I C(1'r�­on� l 1 1 C)(I'r�­
on i I 1 c)

An­
zahl

(Frank­
enn)

(I'ro­
n l i l l C)

Fahrrad.........
Motorfahrrad....
Kleinmotorrad...
Roller ..........
Motorrad .......
Automobil ......
Eisenbahn.......
Tram, Trolleybus
Ohne Fahrzeug

(zu Fuss gehen) ..
Anderes

127
302

38
24
32

121
9

16

115
303

37
4

36
137

H

1 859
4 679

582
198
534

2 011
138
177

120
303

38
13
34

130
9

11

83
333

78
19
72

108
2
6

2 178
3 445
6 558
4 770
6 563
2 617

825
1 4')0

5 271
9

330
1

351 341
1

2 760
102

29')
()

Total 15 4581 ()0() 1 ()0() 1 000 1 ()()() 3 146

Grundzahlcn . 8 764 48 62H'6 694 15 45H

' 1000 Franken

Kosten der Unfälle auf dem Arbcitswcg, 1968 bis 1977 i03

Total Jc Unfall

Franken

Jahre Nctto­
risiko­
satz
(1'ro­
niillc)

Indci
(1')(')H
= 1()())

lndci
(1')6H
= 1()())

1()()()
Franken

1 432
1 598
1 856
2 109
2 560

1,5
1,4
1,6
1,4
1,4

100
112
130
147
179

132

100
100
125
131
144

120

34 184
34 299
42 683
44 937
49 314

41 083

1968......
1969......
1970......
1971......
1972......
1968/1972 1,41 886

190
223
261
291
220

1,3
1,3
1,2
1,4
1,1

2 718
3 189
3 736
4 166
3 146

51 855
58 928
54 442
60 189
48 628

152
172
159
176
142

1973......
1974......
1975......
1976......
1977......
1973/1977 16054 808 2333 340 1,3

Eine klare Strukturierung gab es auch bezüglich der
Tageszeit: 62 Prozent der Unfälle auf dem Weg zur Ar­
beit ereigneten sich zwischen 6 und 8 Uhr und 16 Prozent
nach der Mittagspause. Rund 15 Prozent der Unfälle auf
dem Weg von der Arbeit entfielen auf die Mittags- und
60 Prozent auf die frühen Abendstunden. Besonders
hoch sind ferner die Anteile am Montag von 6 bis 8 Uhr
mit 15 Prozent aller Unfälle auf dem Weg zur Arbeit und
am Freitag von 16 bis 18 Uhr mit 10 Prozent aller Unfälle
auf dem Weg von der Arbeit.

Die Übersicht über die benützten Verkehrsmittel in der
Tabelle 102 hebt die Bedeutung der Zweiräder, insbe­
sondere der Motorfahrräder, bei den Wegunfällen her­
vor. Von Interesse dürfte ferner sein, dass die Unfälle mit

Motorrädern und Kleinmotorrädern mit je über
6500 Franken Versicherungsleistungen je Unfall am
teuersten zu stehen kamen. Die SUVA hätte allerdings
noch höhere Beträge aufbringen müssen, wenn nicht die
Einnahmen aus dem sogenannten Motoregress (vgl. Ka­
pitel über die Versicherungsleistungen) die Kosten ver­
mindert hätten.

Gesamthaft gesehen waren die Kosten je Wegunfall,
wie der Tabelle 103 zu entnehmen ist, beachtlich. Sie stie­
gen von 1968 bis 1977 auf das 2,2fache an. Der Nettorisi­
kosatz bewegte sich in diesen 10 Jahren, bei sinkender
Tendenz, zwischen 1,6 und 1,1 Promillen.

DIE UNFALLE BEIM AUFENTHALT ZU HAUSE

1973/1977 haben im Durchschnitt 31645 Versicherte
beim Aufenthalt zu Hause einen Unfall erlitten; zu Inva­
lidität führten 243, zum Tode 35 Fälle. 1977 entfielen
55 Prozent auf die Betätigung «Umhergehen in Haus
und Garten», 25 Prozent auf «Haushaltarbeiten, kleine
Hantierungen», je 3 Prozent auf «eigene Körperpflegc,
Kinder- und Krankenpflege» sowie «Teilnahme an An­
lässen, Spielen, Neckereien», je 2 Prozent auf«Essen» und
den «Umgang mit Haustieren» und schliesslich 10 Pro­
zent auf «andcrc Gclcgcnhciten». Nicht cinbczogcn in
dicsc Rubrik sind die Ncbcnbcschäftigungcn und Bastcl­
arbeiten. Beim Vergleich der Häufigkeitsvcrtcilungen
für die beiden Gcschlcchtcr war eine höhere Frequenz
von Unfällen bei Haushaltarbeiten und kleinen Hantie­
rungen für die Frauen zu beobachten, während die Män­
ner eine rund doppelt so hohe Quote bei der Gruppe
«Teilnahme an Anlässen, Spielen, Neckereien» aufwie­
sen.

Für die Unfälle beim Aufenthalt zu Hauscist esim Ge­
gensatz zu den meisten anderen Nichtbetriebsunfällen in
der Regel möglich, sich anhand der Unfallrneldungen
eine gute Übersicht über Unfallhergang und -gegen­
stand zu verschaffen. So konnten diese Merkmale in die
Kopfspalte der Tabelle 104 eingefügt werden. Fast bei
der Hälfte der zu Hause verunfallten Männer und Frauen
verursachte ein Sturz die Verletzungen. Bei den Män­
nern waren Stürze auf Treppen relativ am häufigsten, bei
den Frauen solche auf gleicher Höhe.

In der Tabelle 105 wurden Unfallhergang und -gegen­
stand zu Unfalltypen zusammengefasst und für sie die
Unfallhäufigkeiten berechnet. Neben der bereits im Ab­
schnitt «Nichtbetriebsunfälle allgemein» gemachten
Feststellung, dass das Risiko für Heimunfälle der er­
werbstätigen Frauen höher ist als jenes der Männer, kann
jetzt diese Aussage auf verschiedene Unfalltypen erwei­
tert werden. Für die Haushaltarbeiten und kleinen Han­
tierungen war 1968/1972 und 1973/1977 die Unfallhäu­
figkeit der Frauen zwei- bis dreimal und für das Umher­
gehen in Haus und Garten anderthalb- bis zweimal so
hoch wie für die Männer.
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Unfälle beim Aufenthalt zu Hause nach Betätigung beim Unfall, Unfallhcrgang
und Geschlecht der Vcrunfalltcn, 1977 (Promille)

104

13ct';itigung bcii» Unfall Vntallhcrgang

Sturz Vcrlctzung durch Vcrbrcn­
»u»g oder
Vcr'itzung

Andcrc

auf glcichcr
H6hc

aut
Trcppc

(icr.'i tc.
Wcrkzcugc

Schcrbcn,
Blech

aus der
Hohe

M;i»»cr

Eigcnc Kcirpcrpflcgc; Kinder- und
Krankcnpflcgc..................

Un>hcrgchcn in Haus und Garten....Essen............................
Haushaltarbcitcli, klcinc Hanticrun­

1H

13')
1

16
()

2

1

4
137

13

27
560

16
24')

262() 29 7376 231gcn
Tcilnahnic an Anlässen, Spiclcn, Nck­kcrcicn ........................
Unsgang n>it Hausticrcn...........Andcrc.......................... 1

3

23
22
H4

32
24

110

1 000

()

7

Total . 255169 35646 4()

Anzahl Ulifillc. 5 HH33 9()2 2 ()71 H 2321 ()25 23 0941 ()55 ') 26

Franc»

Eigcnc Kbrpcrpflcgc; Kinder- und
Krankcnpflcgc..................

Unshcrgchcn in Haus uncl Garten....Essen............................
Hau sh a1 tarbci tcn, klci nc H an tier un­

21

1 H()

33
538

16

6
2

1

5

1 2()

12
22()

29715 H()Q~Cn

Tcilnahnlc an Anlässen, Spiclcn, Nck­kcrcicn ........................
Umgang mit Hausticrcn...........Anclcrc..........................

13
17
34

15
19
82

1 000

1

7
1

6

Total .. 23') 223 ')7 3()13() 61 4')

Anzahl Unfälle�. 1 9~62 ()72 8 656525263 H36 2 6()6
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Unfallhäufigkcit beim Aufenthalt zu Hause nach
Unfalltypcn und Geschlecht der Vcrunfall ten,
1968/1972 bis 1973/1977 (Unfälle je 10000 Vcrsichcrtc)

Obwohl nicht speziell in den Tabellen aufgeführt, sind
die Unfälle wegen ungeschickten Umgangs mit Giften
besonders erwähnenswert. Im Durchschnitt der Jahre
1973/1977 belief sich ihre Zahl auf 78; bei 40 Prozent
handelte es sich um Unfälle beim Einnehmen von Mahl­
zeiten (Pilzvergiftungen usw.). Eine Pilzvergiftung
führte zum Tode, an iibrigen Vergiftungen starben
6 Personen.

Erstaunlich klein ist die Zahl der «Heimunfälle» von
SUVA-Versicherten beim Umgang mit elektrischem
Strom: Von 34 Unfällen verlief einer tödlich, und in kei­
nem einzigen weiteren Fall kam es zu bleibenden Nach­
teilen. Es ist allerdings daran zu erinnern, dass die Elek­
trounfälle bei Nebenbeschäftigungen hier nicht mitge­
zählt sind.

Im Mittel der fünf Jahre der Berichtsperiode mussten
ferner 1676 Unfälle wegen Verbrennungen entschädigt
werden, die 1,4 Millionen Franken an Versicherungslei­
stungen erforderten.
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1')72 ..
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Für alle Unfälle beim Aufenthalt zu Hause mussten
1973/1977 im Mittel jährlich 47,2 Millionen Franken an
Versicherungsleistungen aufgebracht werden, das sind
1,1 Promille der prämienpflichtigen Lohnsumme. Die
Kosten pro Unfall wuchsen von 1968/1972 bis 1973/1977
um 63 Prozent (vgl. Tabelle 106).

Kosten der Unfälle beim Aufenthalt zu Hause,
196H bis 1')77

DIE UNFALLE BEI SPORT UND SPIEL

Die stetige Zunahme der durchschnittlichen jährlichen
Anzahl Unfälle bei Sport und Spiel von 47749 in der
Fünfjahrcpcriodc 1963/1967 auf 63096 im Berichtszeit­
raum widerspiegelt die Zunahme der jedoch nicht genau
bezifferbaren körperlichen Aktivitäten in der Freizeit. In
der Tabelle 107 sind die Sportunfälle in eine Reihe von
U nter gruppen au fgeteilt. A m häu fi gsten waren
1973/1977 mit 38 Prozent die Fussballunfälle; 26 Prozent
der Unfälle ereigneten sich beim Skifahren und 10 Pro­
zent bei Ballspielen (ohne Fussball). Alle übrigen Sport­
arten vereinigten 26 Prozent der Unfälle bei Sport und
Spiel auf sich.

Es ist naheliegend, dass sich die Verletzungen nach den
Eigenarten der betriebenen Sportarten richten. In der Ta­
belle 108 sind für 1973/1977 die häufigsten Arten von
Verletzungen beim Fussballspielen und beim Skifahren
angegeben. Zu beachten ist, dass die Zahl der Verletzun­
gen grösser ist als die Zahl der Verunfallten, da ein Unfall
mehrere Verletzungen verursachen kann. Die Verlet­
zungsarten sind zur besseren Vergleichbarkeit mit andern
Statistiken entsprechend der Internationalen Klassiftka­
tion der Krankheiten, Verletzungen und Todesursachen
(ICD) 1968 (8. Revision), herausgegeben von der Welt­
gesundheitsorganisation, bezeichnet (vgl. auch Ta­
belle 31 im Kapitel über die Unfälle).

Unfälle bei Sport und Spiel nach Sportarten ',
1963/1967 bis 1')73/1')77

Fussball.......
Übrige Hall­

spiclc.......
Ski fahren
Übriger Win­

tcrsport.....
Turnen, Lcicht­

athlctik .....
SCh V'iilgcll,

Ringen, Judo
Baden und übri­

ger Wasser­
sport .......

Hcrgsport .....
Wettfahrten

uncl Trainiiig
mit Motor­
fahrzeugeis ..

Andere Sportar­
ten

' Ohne Unfälle adolf Fahrteii vor uncl nach der Sportausübullg

Dic häufigstcn Arten von Vcrlctzungcn beim Fussballspiclcn 108
und beim Skifahrcn, 1')73/1')77 (jc 1(100 Vcrunfalltc ')

Hinncnverletzungcn cles Kniegclcnkcs....
Kisochenbrüchc cles Schien- und/oder clcs

Wadcnbcines
Knöchel bruch........................
Vcrrcnkungcn clcr Schulter.............
Verstauchungen der Schulter und Muskcl­

zcrrungen ans Oberarm..............
Verstauchungen der Haiidgelenkc und

Zcrrungcn im Bereiche der Hand.....
Verstauchungen des Knicgclcnkcs und

Zcrrungcn im Bercichc des Unterschen­kels...............................
Verstauchungen der Sprung- und Fussgc­

lcnkc und Zcrrungcn in der Knöchclgc­gcnd..............................
Prcllungcn und Quetschungen des Rump­fes................................
1'rcllungcn und Quctschungcn der Schul­

ter und des Obcrarmcs...............
l'rcllungcn und Quetschungen der Hüfte,

des Oberschenkels, des Bcincs und des
Knöchels..........................

Prellungcn und Quetschungen des Fussesund der Zehen.....................

Beim Fussballspiclcn bzv . Skifahrcn



iio

1')73 l ')77Np()rt;lrt('»

J(.
U» f;1 1l

l(
U»f;lll

F r;I I l k (.'» Fr;l»k(»1 ( I( )( )

Fr;1llkl.'»
1(HI(1
Fr;1»k(»

Fussball.......
Übrige Ball­

spiele.......
Ski fahren
Übriger Win­

tcrsport.....
Turnen, Lcicht­

athlctik .....
Schwingen,

1(ingcn, Judo
Baden und übri­
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ten
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33 H7H
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34 H1()
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1 ')21
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2H7
1 ()36
2 461
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4 ()2() 3() 1 37()

31 1 277

23 1 31()

4 ()14l ()23

2 752 3 67H2() ') H')

2 72')2 141 23 1 ()73

H ()23
7 ()()1

H 3()1

5 7')7
4 ()23
H ()54

4 3
7 3')4

75
()7
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() l
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1 725 1 ()()H 17 () ()47

HH 2 320
1 ()()() l 936

1() 37()

11H ()7')

7 ')41 2 12()
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Beim Fussballspiclen kommen Verstauchungen der
Sprung- und Fussgelenkc und Zcrrungen in der Knö­
chelgegend mit 20 Prozent relativ am häufigsten vor; fast
ebenso hohe Frequenzen ergaben sich für Prcllungen und
Quetschungen der Hiifte, des Oberschenkels, des Beines
und des Knöchels, gefolgt von den Verstauchungen des
Kniegelenkes und Zerrungen im Bereiche des Untcr­
schcnkels mit 11 Prozent. Unterschenkel- und Knöchcl­
brüche erlitten 2 Prozent der vcrunfallten Fussballspieler.
In der Gruppe Binncnvcrletzungen des Knicgclcnkes
sind ausser den Meniskus- auch noch die Kreuzbandläsio­
ncn crfasst.

Beim Skifahren verletzten sich in der Berichtsperiodc
mehr Versicherte an Rumpf und Oberkörper als in frii­
heren jahren, was auf die veränderte Fahrtcchnik, teil­
wcisc auch bedingt durch Materialänderungen bei der
Ausrüstung, zuriickzufiihren sein dürfte. Trotzdem stan­
den die Vcrstauchungcn des Knicgelcnkcs und die Zcr­
rungcn im Bereich des Unterschenkels mit 18 Prozent
noch an erster Stelle. Dic zwcitgrösstc Gruppe ist jcnc der
Prcllungcn und Quetschungen der Schulter und des
Oberarmes mit 12 Prozent. 11 Prozent entfielen auf die
Verstauchungen der Sprung- und Fussgclcnkc und Zcr­
rungcn in der Knöchclgcgcnd. Dic Untcrschcnkclkno­
chcnbriiche und die Knöchclbrüchc waren zusammen
mit 8 Prozent beteiligt, während ihr Anteil fünf Jahre zu­
vor noch 16 Prozent betragen hatte.

Wic aus der Tabcllc 109 ersichtlich ist, creignctcn sich
während der Berichtspcriode beim Fussballspiclen pro
Jahr durchschnittlich 1, beim Skifahrcn 9, beim Wasser­
sport 30, beim Bergsport 25 und bei den übrigen Sport­
arten 9 Todesfalle. Die tödlichen Skiunfälle werden na­
mentlich durch Lawinen verursacht. Die Häufigkeit der
Todcsfällc ist vor allem bei Wassersport- und noch aus­
geprägter bei Bcrgunfällcn hoch. Sie übertrifft in diesen
Sportarten sogar die lnvaliditätsquote je um das Zwei­
einhalbfache. Die Häufigkeit der Invaliditätsfälle ist
ebenfalls beim Bergsport am höchsten; anschliesscnd fol­
gen Skifahren, Wassersport und Fussball.

Sportunfällc mit Rcntcnfolgcn nach Sportarten
und Rcntcnartcn ', 1()73/1()77

' Ohne Unfälle auf Fahrten vor und nach der Sportausübung
-' Dcr cntsprcchcndcn Sportart

Über die Kosteii der Sportunfalle gibt die Tabelle 110
Auskunft. Während 1973 die Skiunfällc mit einem Anteil
von 37 Prozent an den Kosten vor den Fussballunfällen
mit einem solchen von 25 Prozent an erster Stelle lagen,
ergab sich für 1977 ein Platzabtausch zwischen den bei­
den Sportarten. Auf die Fussballunfällc entfielen nun 31
und auf die Skiunfälle noch 29 Prozent. Der auffällige
Anstieg der Kosten für Unfälle bei Wettfahrten und
Training mit Motorfahrzcugcn ist bedingt durch die Ge­
währung des Vcrsicherungsschutzes für einzelne Risiken,
die 1973 noch als «aussergewöhnliche Gefahren oder
Wagnisse» nach Art.67 KUVG galten und insbesondere
durch die vermehrte Verbreitung der unter diese Rubrik
fallenden Sportarten. Es sei hier bcispiclswcisc daran erin­
nert, dass in der ersten Hälfte der Berichtspcriodc die ak­
tive Tcilnahmc an Go-Kart-Rennen und an rcnnmässi­
gem Training auf gut organisierten Bahnen in der
Schweiz cntgcgen der hcutigcn Praxis noch als Wagnis
galt und demzufolge Vcrsichcrungslcistungen für Un­
fälle bei solchen Fahrten vcrwcigcrt werden mussten.

Kosten der Sportun fälle nach Sportarten ',
1')73 und 1')77

' Ohne Unfälle auf Fahrten vor und nach der Sportausübung

Mit durchschnittlich 8054 Franken waren 1977 die
Bergunfälle am teuersten, gefolgt von den Unfällen bei
Wettfahrten und Training mit Motorfahrzeugen mit
6647 Franken und den Unfällen beim Wassersport mit
4023 Franken. Es handelt sich also um jene Sportarten,
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bei denen sich mit überdurchschnittlichcr Wahrschein­
lichkeit schwere Unfälle ereignen, die relativ häufig In­
validität oder den Tod zur Folge haben. Demgegenüber
sind die durchschnittlichen Versicherungsleistungen für
Unfälle bei den Ballspielen (ohne Fussball) mit 1036 so­
wie in der Gruppe Turnen, Leichtathletik mit 1277 Fran­
ken wesentlich niedriger.

Ein Skiunfall kostete im Jahr 1977 durchschnittlich
2461 Franken, und bei den Unfällen mit Krankengeldbe­
zug musstcn 29,8 Tage vergütet werden; insgesamt fie­
len durch das Heilverfahren 230 700 Arbeitstage aus. Be­
sonders schwer sind die Skiunfällc mit Untcrschenkcl­
frakturen. Bei den in der Berichtsperiode gezählten
3010 Skiunfallen dieser Art dauerte der Krankengeldbe­
zug im Mittel 103,7 Arbeitstage. Im Spital haben sich aus
diesem Grund 2020 Patienten im Durchschnitt während
25,2 und insgesamt während rund 51000 Tagen aufgc­
h alten.

Beim Fussballspielen ereigneten sich am meisten
Sportunfällc, doch waren die Schäden lcichtcrcr Natur
als bei Skiunfällen. Insgesamt waren aber während des
Hcilvcrfahrcns 1977 wcgcn der grösscren Anzahl an
Fussballunfällen trotzdem mehr Arbeitstage ausgefallen
als infolge der Skiunfälle, nämlich 291000.

Zur Deckung der Kosten der Sportunfällc musstcn in
der Berichtsperiode 2,6 Promille (0,9 für Skiunfälle, 0,7
für Fussballunfälle und 1,0 Promille für die übrigen
Sportunfälle) der prämienpflichtigen Lohnsumme auf­
gebracht werden gegenüber 2,2 Promillen 1968/1972.

DIE UNFÄLLE BEIM AUSGEHEN, SPAZIEREN,
WANDERN, REISEN, ERHOLEN

Auf diese Gruppe entfielen 1973/1977 im Jahresmittel
46899 Unfälle oder ein Viertel aller Nichtbetriebsunfälle
(Tabelle 111). Fast die Hälfte davon ereignete sich beim
Benützen cincs Fahrzeuges, ein Drittel als Fussgänger
und je ein Zehntel beim Aufenthalt in Haus und Garten
auswärts bzw. bei andern Gelegenheiten.

UnfÄllc beim Ausgchcn, Spazicrcn, Wandern, Rciscn,
Erholen nach dem Unfallhcrgang, 196H/1972 bis 1973/1977

Dic Kosten der Unfälle beim Ausgehen, Spazieren,
Wandern, Reisen, Erholen stiegen im Jahresmittel von
1968/1972 bis 1973/1977 um 61,5 Millionen Franken
oder um 54 Prozent. Die Durchschnittskosten eines Un­
falls betrugen in der Berichtsperiode 3742 Franken;
4,1 Promille der prämienpflichtigcn Lohnsummc muss­
tcn für die Deckung der Versicherungslcistungen dieser
Gruppe aufgebracht werden (vgl. Tabelle 112).

Kosten der Unfillc bcini AL>sgchcn, Spazicrcn,
Wandern, Rciscn, Erholen, 196K bi» 1977

DIE STRASSENVERKEHRSUNFALLE

In der Nichtbetriebsunfallversicherung stellen die Stras­
senverkehrsunfälle eine wichtige Gruppe dar. Sie ma­
chen nicht nur fast einen Fünftel aller ausserbetrieblichen
Unfälle aus, sondern verursachen oft schwere Verletzun­
gen und damit auch hohe Kosten. Die nachstehende Ur­
sachenstatistik der Strasscnvcrkchrsunfälle, die sich aus­
serhalb der Arbeitszeit ereigneten, verlässt die bisher üb­
liche Gliederung nach Betätigungen beim Unfall, indem
sie aus allen Untergruppen die Verkehrsunfälle ausschei­
det. 1973/1977 ereigneten sich 71 Prozent der «Unfälle
auf'dem Arbeitsweg» und 48 Prozent der «Unfälle beim
Ausgehen, Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen» im
Strassenverkehr. Aus diesen beiden Gruppen stammen
denn auch fast 99 Prozent der ausserbetrieblichen Stras­
senverkehrsunfälle.

Im Jahresmittel sank die Zahl der Strassenverkehrsun­
fälle von 1968/1972 bis 1973/1977 um 4201 oder um
11 Prozent auf 34646 (vgl. Tabelle 113). Diese auch ge­
samtschweizerisch zu beobachtende, rückläufige Ten­
denz wird insbesondere auf die Erdölkrise von 1973/74,
die Geschwindigkeitsbeschränkungen ausserorts und das
Gurtentragobligatorium zurückgeführt (vgl. Strassen­
verkehrsunfälle in der Schweiz 1977, Statistische Quel­



ii3

Jahre Unfälle

auf dem
Arbci tsivcg

übrige Total

Anzahl

1968/1972 23 38615 461

13 ()58
13 532
11 227
1() 353
1() 547

11 743

38 847

39 845
37 173
33 304
30 827
32 ()80

34 646

1973 ......
1')74......
1975 ......
1976 ......
1977 ......
1973/1977 .

26 787
23 641
22 ()77
2() 474
21 533

22 9()3

l ! Onllllc ii5
1968/1972 398 6()2 1 000

1 ()00
1 0()()
1 000
1 ()0()
1 00()

1973 ..
1974 ..
1975 ..
1976 ..
1977 ..

328
364
337
336
329

672
636
663
664
671

1')73/1977 33') 661
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13cnütztcs Fahrzeug 19(iH/1972 l ')73/1977

Anzahl
Unfälle

Anzahl
Unfälle

1'ro­
millc

Vro­
nl l l 1 C

4 200
11 579

1 468
741

3 460
11 304

488

141
291

65
45
60

329
17

121
334

42
22

100
326

14

5 490
11 321

2 519
1 746
2 340

12 771
666

1 276
130

34 646

37
4

1 000

1 882
112

38 847

49
3

1 000Total
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Strasscnvcrkchrsunfällc, 1968/1972 bis 1977

lenwerke der Schweiz, Heft 618, Bern 1978, S.9). Die
Betrachtung der einzelnen Jahre zeigt allerdings, dass im
Jahre 1977 wieder ein Anstieg der Anzahl Strassenver­
kehrsunfälle zu verzeichnen war. Im selben Jahr hatte
auch die Anschaffung neuer Motorfahrzeuge stark zuge­
nommen, wurde erstmals in der Schweiz wieder mehr
Benzin verbraucht als vor der Erdölkrise von 1973/1974
und vom Bundesgericht die Gesetzmässigkeit des Gur­
tentragobligatoriums verneint. Der Wiederanstieg der
Unfallzahlen kann deshalb nicht überraschen.

Wie sich die Strassenverkehrsunfälle auf die einzelnen
Fahrzettgkategorien und auf die Fussgänger verteilten, ist
aus der Tabelle 114 ersichtlich. Die Zahl der verunfallten
Fahrzeuglenker und Mitfahrer dürfte im wesentlichen

Strasscnvcrkehrsunfälle nach dem benützten Fahrzeug,
1968/1972 bis 1973/1977

Fahrrad
Motorfahrrad ......
Kleinmotorrad
Roller.............
Motorrad..........
Automobil.........
Tra m, Trolleybus...
Ohne Fahrzeug (zu

Fuss gehen)......
Anderes ...........

vom Bestand der einzelnen Fahrzeugkategorien abhän­
gig sein. Insbesondere wird der starke Rückgang der Un­
fallzahlen bei den Rollern, Kleinmotorrädern und Fahr­
rädern durch den Bestandesrückgang bedingt sein. Der
sich in neuester Zeit abzeichnende Fahrradboom könnte
im Bereich des Unfallgeschehens wieder zu einer Ten­
denzumkehr führen. Anderseits widerspiegelt die Zu­
nahme der Anzahl Motorfahrradunfälle die Bestandeser­
höhungen, während der starke Anstieg der Anzahl Mo­
torradunfälle teils durch die grössere Zahl von in den
Verkehr gesetzten Motorrädern teils durch andere Fak­
toren zu erklären ist.

Nettokosten ' der Strasscnverkchrsunfällc nach benütztcn
Fahrzeugen, 1968/1972 bis 1973/1977 (1()00 Franken)

' Nach Abzug der Haftpflicht- und Motoregresseinnahmen

Was die nach Abzug der Regresseinnahmen verblei­
benden Nettokostert der von der SUVA übernommenen
Verkehrsunfälle betrifft, sei auf die Tabelle 115 verwie­
sen. Insgesamt mussten im Mittel der fünf Berichtsjahre
1973/1977 rund 182 Millionen Franken aufgebracht wer­
den. Im Vergleich zur Periode 1968/1972 bedeutet dies
eine Zunahme um 55 Millionen Franken oder um
43 Prozent.

Anteile der Strasscnvcrkchrsunfällc an der Zahl
und den Kosten aller Nichtbetriebsunfällc,
1968/1972 bis 1977 (Promillc)
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1')68/1972 126 871 3 266 136 4,5

1')73 ..
1')74 ..
1975 ..
1976 ..
1')77 ..

166 51()
187 378
2()4 943
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17() 4()2
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212
232
2()3
193

4 17')
5 ()41
6 154
5 799
5 312

174
21()
256
241
221

4,2
4,1
4,6
4,1
3,9

1973/1') 77 181 6()() 2()6 218 25 242

Strassenverkehrsunfälle sind, wie die Zahlen von Ta­
belle 116 deutlich zeigen, vielfach schwerer Natur: 1977
entfielen von allen Nichtbetriebsunfällen 18 Prozent,
von den Invaliditätsfällen 48 und von den Todesfällen so­
gar 71 Prozent auf Strassenverkehrsunfälle. Die Versi­
cherungsleistungen für Verkehrsunfälle erreichten 1977
38 Prozent der Nichtbetriebsunfallkosten. Diese Anteile
sind deutlich kleiner als jene für die Berichtsperiode
1968/1972.

In der Tabelle 117 sind zusammenfassend die Kosten
der Strassenverkehrsunfälle dargestellt. Seit 1975 ist eine
rückläufige Entwicklung festzustellen. Trotzdem ist die
Belastung mit 4,2 Promillen der prämienpflichtigen
Lohnsumme im Mittel derJahre 1973/1977 weiterhin be­
deutsam, wenn auch niedriger als in der Vorperiode
(4,5 Promille).

Die unregressierten Kosten der Strassenvcrkehrsun­
fälle der Nichtbetriebsunfallversicherung beliefen sich
im Berichtszeitraum auf 5,8 Promille der prämienpflich­
tigen Lohnsumme.

Ncttokosten ' der Strassenverkchrsunfälle, 1968 bis 1977

' Nach Abzug der Haftpflicht- und Motorcgrcsscinnahrncn
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In dicscm Kapitcl wird über die Bcrufskrankhcitcn bc­
richtct, die zwar in der allgemcincn Unfallstatistik ent­
halten sind, sich aber von den Unfällen sowohl medizi­
nisch wie auch juristisch unterscheiden. Di» Bcrufs­
krankhciten gleichen den Unfällen, soweit cs sich um die
drei Kritcricn «schädigcndc Einwirkung von ausscn»,
«körpcrlichc Schädigung» und «fchlcndc Absicht» des
Vcrsichcrtcn handelt. Dagegen kann die Erkrankung un­
ter bcstimmtcn Umständen nicht als ungewöhnlich gcl­
tcn und das Merkmal der plötzlichen Gcwaltcinwirkung
ist nicht gcgcbcn. Viclmchr bahnen sich diese Körpcr­
schädigungcn mehr oder weniger langsam an. Dic bisher
gcnanntcn Voraussctzungcn crfüllcn allerdings auch
viclc Krankhcitcn, die nicht als Hcrufskrankhcitcn gcltcn
können, weshalb als wcitcrc Bedingung hinzutritt: Eine
Krankheit muss nach den Erkcnntnisscn der Medizin
durch bcsondcrc Einwirkungen verursacht sein, dcncn
bcstimmtc Vcrsoncngruppcn durch di» Arbeit in crhcb­
lich höhcrcm Grade als die übrige Hcvölkcrung ausge­
setzt sind.

Der Gesetzgeber des KUVG hat auf eine Legaldefini­
tion verzichtet und stattdessen den Bundesrat in Art. 68
Abs.1 angewiesen, ein Verzeichnis der Stoffe aufzustel­
len, deren Erzeugung oder Verwendung bestimmte ge­
fährliche Krankheiten verursacht und ihm in Art.68
Abs.3 die Befugnis gegeben, «auf dem Verordnungs­
wcgc bestimmte Erkrankungen, die durch die Arbeit
ohne die Einwirkung schädlicher Stoffe verursacht wer­
den, unter näher zu bezeichnender Voraussetzung den
Berufskrankheiten gleichzusetzen». Die Liste umfasste
Ende 1977 insgesamt 119 Stoffe im Sinne des Art.68
Abs. 1 und 19 Erkrankungen gemäss Art. 68 Abs. 3. In be­
zug auf Versicherungsleistungen sind die an Berufs­
krankheiten Erkrankten den Verunfallten in jeder Bezie­
hung gleichgestellt.

Neben den Vorteilen einer klaren Abgrenzung zwi­
schen Berufs- und andern Krankheiten ergeben sich bei
der Anwendung des Gesetzes gelegentlich Härten. Sie
können jedoch weitgehend vermieden werden, weil der
Verwaltungsrat der SUVA bereits 1918 die Direktion er­
mächtigt hat, in gewissen derartigen Fällen Leistungen
auszurichten. Der Verwaltungsrat fasste am 27. März
1956 einen weitergehenden Beschluss, wonach es seither
möglich ist, «versuchsweise und ohne Präjudiz für die
Zukunft, die Versicherungsleistungen auch zu gewähren
bei Erkrankungen, welche mit Bestimmtheit und aus­
schliesslich durch die Arbeit in einem dem Versichc­
rungsobligatorium unterstehenden Betrieb verursacht
worden sind und nicht die Wirkung einer andern Krank­
heit sein können». Als solche Krankheiten gelten
nach diesem Vcrwaltungsratsbeschluss z. B. chronischc
Krankheiten der Schlcimbcutel infolge ständigen
Drucks, durch Lärm verursachte Taubheit oder an Taub­
heit grenzende Schwerhörigkeit, Fcucrstar und durch
schädliche Stoffe verursachte Erkrankungen, die nicht
gcsctzlich entschädigt werden können. Im Vcrlaufc

mchrcrcr Rcvisioncn der Verordnung über die Hcrufs­
krankhcitcn (die lctztc datiert vom 17. Dczcmbcr 1973)
v urdcn cinigc dicscr Krankheiten in die Liste der gcsctz­
lich ancrkann ten Bcru fskrankhci ten a u f genom mcn.

Bci der Intcrprctation und beim Vcrglcich von Vcr­
hältniszahlcn ist im Zusammcnhan~ mit den Hcrufs­
krankhcitcn cinc gewisse Vorsicht am Platz, v cil durch
den oft langsamen und schlcichcndcn Verlauf bcstinins­
tcr Krankheiten die vcrursachcndc Exposition oft Jahre,
gclcgcntlich sogar Jahrzchntc zuriicklicgt. Dies ist insbc­
sondcrc bei den Staublungcnfillcn gcgcbcn, so dass die in
cincr Gcfahrcnklassc während cincs Jahres neu gcn>cldc­
tcn Fälle nicht ohne wcitcrcs auf die Zahl der Hcschäftig­
tcn dicscr Gcfahrcnklassc bczogcn wcrdcn können, weil
sich dicsc Zahl im Vcrlaufc der Zeit «us vcrschicdcncn
Gründen verändert haben kann. Ebenso ist die Häufig­
keit des Auftrctcns ncucr Fälle (Inzidcnz) in cincr Gcfah­
rcnklassc bei sich langsam cntwickclndcn Hcrufskrank­
hcitcn nicht unbedingt ein Indiz für die nionicntanc Ge­
fährdung durch die Arbeitsbedingungen dieser Gcfahren­
klassc. In viclcn Fällen wurden während der Latcnzzcit
der Krankheit durch Hcru fskrankhci tcnprophy laxe,
durch Automatisicrung oder andere Vcrändcrungcn der
Produktion vcrbcsscrtc Hcdingungcn geschaffen, so dass
dort gcwisscrmasscn «zu Unrecht» inlnicr noch ncuc
Fälle, verursacht durch die frühcrcn Hcdingungcn, auf­
trctcn. Andcrscits ist cs möglich, dass hcutigc Vcrhält­
nissc Hcrufskrankhcitcn bewirken, die erst in späteren
Jahren zum Vorschein kommen wcrdcn.

ln den folgenden Abschnitten werden die Zahl, die
Häufigkeit und die Kosten der vcrschiedcnen Arten von
Berufskrankhciten dargestellt. Ferner sollen einige Spe­
zialgebiete abgehandelt werden: Staublungenfälle, Be­
rufskrebse und Lärmschwerhörigkeit. Neben den nach­
stehenden Tabellen und Graphiken ist insbesondere die
Anhangstabelle 5 zu beachten, die einen Überblick gibt
über Zahl und Kosten der einzelnen Berufskrankheiten.

ZAHL DER BERUFSKRANKHEITSFÄLLE

Die Zahl der durchschnittlich pro Jahr neu aufgetretenen
Berufskrankheitsfälle ist 1973/1977 im Vergleich zur
vorangegangenen Fünfjahreperiode um 920 oder um
19,3 Prozent auf 3851 Fälle zurückgegangen. Damit ent­
fielen in der Berichtsperiode 1,7 Prozent aller Fälle der
Betriebsunfall versicherung auf Beru fskrankheiten.

Wie aus der Tabelle 118 ersichtlich, waren in der Be­
richtsperiode 39,6 Prozent der Berufskranken im Bau­
wesen und in der Forstwirtschaft, 25,8 Prozent in der
Metallindustrie und 11,9 Prozent in der Gruppe Chemi­
sche Industrie, Nahrungs- und Genussmit tel beschä fti gt.
Somit entfielen auf diese Produktionszweige 77,3 Pro­
zent aller Berufskranken. In den Jahren 1968/1972 waren
es 76,3 Prozent gewesen.



iis

Crruppc» von Cicfahrc»klasse» -' 1')68/1')72 1')73/1')77

A nzahl Fälle

89
994

H()

162
1 21()

71

198
91

9

283
145

11

457
1 526

44

569
1 85H

61

ii922H
3()

143

235
23
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Total...........
davon Männer.
davon Frauen ..

3 851
3 295

556

4 771
4 ()6H

7()3
Schädigu»gsart

Nach Art. ()8 K UVCt a»crka»»te Fälle

1 ro»1illc Chronischc
Vergiftungen....

Hautkrankhcitcn...
Durch physikalische

Einwirkungen
vcrursachtc
Krankhcitcn

StaublungcnAndcrc...........

61
286

61
294

59
286

58
371

57
32()

49
340

23
258

21

34
254

15

5')
3()

2

52
24

2

325
39
28

739

334
46
40

765

294
61
31

763

319
31
22

727

252
77
42

760

258
96
24

807119
39()

13

11')
396

11

Zu.inne men

61

6
27

4H

6
3()

Chronischc
Vcrgiftungcn...

Hautkrankhcitcn ..
Andere..........

17
101
143

261

16
110
147

273

15
99

123

237

17
96

122

235

12
86
95

193

14
107
119

240
1 ()()()

H53
147

1 ()()()

856
1 44

Zusammen

Total 1 0001 0001 0001 000 1 0001 000

Anzahl Fälle .. 3 620 3 8513 3123 4094 3034 609
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Bcrufskrankhcitsfällc ' nach Gruppen von Gcfahrcn­
klasscn und Geschlecht, 1968/1972 bis 1973/1977

Stcinc und Erden.....................
Mctallindustric.......................
Holzindustric ........................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe, Papier, graphi­schcs Gcwcrbc.....................
Tcxtilindustric .......................
Zcughäuscr..........................
Chemische Industrie, Nahrungs- und Gc­n ussm it tcl .........................
Bau wcscn, Forstwirtschaft.............Bahnen .............................
Transporte (ohne Bahnen), Handclsbc­tricbc.............................
Kraftwcrkc, Gasvcrsorgung............
Kinos, Büros, Vcr waltun gcn...........

Stcinc und Erden.....................
Mctallindustric.......................
Holzindustric ........................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe, Papier, graphi­schcs Gcwcrbc.....................
Tcxtilindustric.......................
Zcughäuscr..........................
Chcmischc Industrie, Nahrungs- und Gc­nussmittcl .........................
Bau wcscn, Forstwirtschaft.............Bahnen .............................
Transporte (ohne Bahnen), Handclsbe­tricbc.............................
Kraftwcrkc, Gasvcrsorgung............
Kinos, Büros, Vcrwaltungcn...........
Total...............................

davon Männer.....................
davon Frauen......................

Anzahl der durchschnittlich pro]ahr neu aufgctrctcncn Fälle
-' Für bcidc Bcobachtungspcriodcn nach Prämicntarif1977

Mit einem Anteil von 85,6 Prozent waren im Mittel
der Berichtsjahre 1973/1977 die an einer Berufskrankheit
leidenden Versicherten überwiegend Männer. Auf weib­
liche Versicherte entfielen 14,4 Prozent.

Die Tabelle 119 gibt Aufschluss über die relative Ver­
teilung der Berufskrankheiten nach der Art der Schädi­
gung und der rechtlichen Anerkennungsgrundlage. Die
zahlenmässig grösste Gruppe stellen die Hautkrankheiten
dar, die 1973/1977 41,9 Prozent aller nach Gesetz und
Verwaltungsratsbeschluss anerkannten Berufskrankhei­
ten ausmachten. Zementekzeme und Schädigungen
durch Mineralöle waren die hauptsächlichen Diagnosen
bei den Arbeitnehmern in dieser Gruppe. Ebenfalls von

grosser Bedeutung waren durch physikalische Einwir­
kungen verursachte Krankheiten, deren Anteil sich im
Berichtszeitraum auf 29,4 Prozent belief. Wichtigste Un­
tergruppen sind hier die chronischen Erkrankungen der
Sehnenscheiden und der Schleimbeutel sowie Blasen,
Risse, Schrunden und Schwielen der Haut. An nächster
Stelle folgen die erheblichen Schädigungen des Gehörs,
d. h. die Lärmschwerhörigkeit.

Zu erwähnen sind weiter die chronischen Vergiftungen
mit 7,2 und die Staublungen mit 6,1 Prozent aller Be­
rufskrankheiten, wobei die zuletzt genannte Krankheit,
wie noch zu zeigen sein wird, besonders hohe Versichc­
rungsleistungen verursacht.

Bcru fskrankhcitsfillc nach rcchtlichcr
Ancrkcnnungsgrundlagc und Schädigungsart,
1973 bis 1977 (I'romillc)

l t)73 1<)74 1<)7~ l t)76 1')77 l t)7'3/l t)77

Nach Vcrwaltungsratsbcschluss ancrkanntc Fälle

Ausgehend von der einleitend erwähnten rechtlichen
Grundlage für die Anerkennung der Krankheiten durch
die SUVA ergibt sich, dass 1973 bis 1977 regelmässig rund
drei Viertel aller Fälle nach Art. 68 KUVG und rund ein
Viertel nach dem Beschluss des Verwaltungsrates vom
27. März 1956 übernommen wurden. Aus dieser Tatsa­
che kann geschlossen werden, dass der heute gültige Ge­
setzestext einer gewissen Ergänzung bedarf, um alle Be­
rufskrankheiten zu erfassen. Im Entwurf des neuen Un­
fallversicherungsgesetzes, der zur Zeit der Drucklegung
dieses Fünfjahreberichtes in den Eidgenössischen Räten
diskutiert wird, ist eine Ergänzung in dieser Richtung
vorgesehen.
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71,()
24,2
11,1

51,()
2(),8
13,5

2(),9
9,6

12,1

27,3
12,4
14,7

52,8
54,7

9,6

43,7
46,5

7,0

21,0
15,2
4,7

2(),5
11,2
3,2

22,527,2

HÄUFIGKEIT DER BERUFSKRANKHEITSFÄLLE

Obwohl sich die Inzidenzrate (neue Fälle je Jahr und be­
zogen auf 10000 Vollbeschäftigte) der Berufskrankhei­
ten seit 1968 uneinheitlich entwickelte, lässt sich insge­
samt eine sinkende Tendenz feststellen. Dies kommt be­
sonders im Fünfjahredurchschnitt zum Ausdruck, der für
1968/1972 noch 27,2 gegenüber 22,5 für 1973/1977 be­
trug (vgl. Tabelle 120). Dieser Trend widerspiegelt sich
auch in sinkenden Raten für die einzelnen Gruppen von
Gefahrenklassen â€” mit Ausnahme der Gruppe Holzindu­
strie. So verminderte sich die Inzidenzrate der Gruppe
Steine und Erden von 71,0 in den Jahren 1968/1972 auf
51,0 in der Berichtsperiode. Trotzdem blieben die Versi­
cherten dieser Gefahrengruppe in bezug auf das Berufs­
krankheitsrisiko nach wie vor an der Spitze. Bauwesen,
Forstwirtschaft folgten mit 46,5 (1968/1972: 54,7) an
zweiter und die Gruppe Chemische Industrie, Nahrungs­
und Genussmittel mit 43,7 (52,8) an dritter Stelle. Erwar­
tungsgemäss niedrig sind die Inzidenzraten der Berufs­
krankheiten für die Gruppen Kinos, Büros, Verwaltun­
gen mit 3,2 (4,7), Bahnen mit 7,0 (9,6) und Textilindu­
strie mit 9,6 (12,4).

Häufigkeit der Berufskrankhcitsfällc nach Gruppen
von Gcfahrenklassen, 1968/1972 bis 1')73/1977
(jc 1()()()0 Vcrsichcrtc)

Stcinc und Erden.....................
Mctallindustric.......................
Holzindustric ........................
Lcdcr, Kork, Kunststoffe, Papier, graphi­schcs Gcwcrbc.....................
Tcxtilindustric.......................
Zcughäuscr..........................
Chcmischc Industrie, Nahrungs- und Gc­

nussmittcl ..........
Bauwcscn, Forstwirtschaft.............Bahnen .............................
Transporte (ohne Bahnen), Handclsbc­tricbc.............................
Kraftwerke, Gasversorgung............
Kinos, Büros, Verwaltungen...........
Alle Gruppen von Gcfahrcnklassen......

' Für bcidc Beobachtungsperiodcn nach Prämientarif 1977

SCHWERE DER BERUFSKRANKHEITEN

Die Folgen der Berufskrankheiten sind ernsthaft, wie die
Tabelle 121 nachweist. Die Fälle mit Krankengeldan­
spruch (ordentliche Fälle) wiesen für alle Schädigungsar­
ten eine grössere Häufigkeit auf als die Berufskranken,
die höchstens während dreier Tage mit der Arbeit aus­

setzten (Bagatellfälle). Mit 9,4 Erkrankten je 10000 Ver­
sicherte waren die Hautkrankheiten am häufigsten, dage­
gen ergaben sich bei den Invaliditäts- und Todesraten fiir
die Staublungenkranken mit 0,3 bzw. 0,6 die höchsten
Werte. Die Staublungenkrankheit wird von der SUVA
grundsätzlich als ordentlicher Fall registriert.

Die Schwere der Berufskrankheiten lässt sich aufgrund
der folgenden Verhältniszahlen messen: Während 49,8
Prozent der Betriebsunfälle im Mittel der Jahre
1973/1977 Bagatellfälle waren, trifft dies nur für 23,3
Prozent der Berufskrankheitsfälle zu, und obwohl der
Anteil der Berufskrankheiten in der Berichtsperiode nur
1,7 Prozent aller Fälle betrug, entfielen auf sie 2,8 Prozent
der Invaliditäts- und 29,2 Prozent der Todesfälle, die vor
allem Staublungen betreffen.

Häufigkeit der Bcrufskrankhcitsfillc nach Schwcrc
und Schädigungsart, 1973/1977
(jc 10000 Vcrsichcrtc)

KOSTEN DER BERUFSKRANKHEITEN

Die durch die Berufskrankheiten verursachten Kosten
nahmen trotz der von 1968/1972 bis 1973/1977 zurück­
gegangenen Zahl der Fälle weiterhin zu, und zwar im
Jahresmittel von 23,5 auf 30,4 Millionen Franken oder
um 29,5 Prozent. In dieser prozentualen Kostensteige­
rung ist allerdings der beachtliche Kaufkraftschwund des
Geldes im Laufe der beiden Perioden nicht berücksich­
tigt. Tabelle 122 zeigt die kostenmässige Bedeutung der
Berufskrankheiten. Der Anteil der Versicherungslei itun­
gen für die Berufskrankheiten von 6,4 Prozent an den
Kosten der Betriebsunfallversicherung überstieg
1973/1977 den Anteil der Berufskrankheitsfalle (1,7 Pro­
zent) fast um das Vierfache. Von der prämienpflichtigen
Lohnsumme mussten 0,7 Promille für die Berufskrank­
heiten aufgewendet werden. Beide Quoten waren aber
kleiner als jene für die Vorperiode.



122 A USGEWÄ H LTE H ER U FSKRA N KH E I TEN

STAUB LUNGEN

Aus der Tabelle 123 ist die rclativc Verteilung der Ko­
sten auf die verschiedenen Bcrufskrankheitcn ersichtlich.
Das Schwergewicht â€” in den letzten Jahren 55 bis 62 Pro­
zent aller Ausgaben für Berufskrankhciten â€” lag bei den
Staublungcnfällcn. Ihr Kostcnantcil war fast zehnmal hö­
her als ihr Anteil an der Gesamtzahl der Bcrufskrankhci­
ten.

123

clladI tr tl ll Lrsa I t 1')73 l ')74 1')7~ 1')7() 1')77 I ')73/1')77

N;Ich Art. (IH K U V(i;»Icrk;»»Itc F;.illc

Chronischc
Vcrgiftungcn .

Hautkrankhcitcn
Durch phy»ikali­

»chc Einwir­
kungen vcrur­
»achtc Krank­
hcl ten

Staublungcn....
Andcrc ........

1()3
14()

92
145

63 89
133

75
9H

114
131 155

63
617

12

85
61()

23

H1

57()
H

64
587

23

81

545
15

75
587

16

935Zl trat tl t t tet t 877 900911

Chronischc
Vcrgiftungcn .

Hautkrankhcitcn
Andcrc

26
3()
33

11

29
23

5()
17
50

14
4()

40
21
39

49
18
47

114 123Zlt.sat»tttett 109 100

Total 1 000 1 000 1 0001 000 1 0001 000

1000 Franken.. 28 81429 13131 082 32 877 30 44830 338

Die Anhangstabellc 5 vermittelt einen umfassenden
und detaillierten Überblick über die Zahl und die Kosten
der einzelnen Berufskrankheiten.

Kosten der Bcrufskrankhcitcn, 1968/1972 bis 1977

Kosten der Bcrufskrankhcitcn nach rcchtlichcr
Ancrkcnnung»grundlage und Schädigungsart,
1973 bi» 1977 (I'ronaillc)

Nach Vcrss';Iltt»sg~sratsbcschluss ancrk;Inntc Falle

Als Staublungen im weiteren Sinne werden Lungen­
krankhcitcn bczcichnct, die durch das Einatmen von
Staubteilchcn cntstehcn. Staublungen im engeren Sinne
sind Lungcnfibroscn, d.h. Krankhcitcn, bei denen das
Bindegcwcbc der Lungen vermehrt wird; in der Regel
sind anorganische Stäube die Ursache. Weitaus die häu­
figstc Staublungcnart ist die Silikosc, die durch das Einat­
111cn von fcincm Staub aus Siliciumdioxid wie zum Bei­
spiel Quarz erzeugt wird. Dic Silikose ist bis heute nicht
heilbar; sie schreitet fort, so dass viele Erkrankte früher
oder später invalid werden und schlicsslich an den Folgen
dicscr schwcrcn Bcrufskrankhcit sterben. Wird die Sili­
kosc aber in einem frühen Stadium erkannt und der Be­
troffcnc der Quarzcxposition entzogen, so besteht die
Möglichkeit, dass die Krankheit wcnigcr rasch und wcni­
gcr schwer verläuft. Besonders der Gefahr einer Silikosc
ausgesetzt sind die Arbcitcr im Tunnel- und Stollcnbau,
in den Steinbriichcn, in den Gicsscrcicn und in der kera­
mischen Industrie. Andere Staublungcnkrankhcitcn ent­
stehen beim Einatmen von Asbcstfascrn (Asbestose),
Kieselsäurcsalzcn (Silikatosc), Hartmetallen (Hart­
metall-Staublunge), Beryllium (Berylliose) und anderen
Stoffen. Sie sind aber in der Schweiz viel weniger häufig
als die Silikosc. Lungenkrankheiten, die durch organi­
sche Stäube erzeugt werden, z. B. durch Baumwolle
(Byssinose), durch Schimmelpilze (Farmerlunge), durch
Mehl, Getreide, Holz usw., werden nicht zu den Staub­
lungen im cngcrcn Sinne gerechnet. Auch sie kommen in
der Schweiz nur selten vor.

Dic Silikosc ist erst seit 1932 versichert (gewisse Lei­
stungen wurden bereits ab 1930 ausgerichtet), und zwar
anfänglich gemäss Beschluss des Verwaltungsrates der
SUVA, gesetzlich ab 1. Mai 1938.

Tabelle 124 zeigt die längerfristige Entwicklung der
Zahl der Staublungenfälle Von 19.48/1952 bis 1968/1972
stieg im Jahrcsmittel die Zahl der neu anerkannten Staub­
lungenfälle von 232 auf 329, was einer Zunahme von
42 Prozent entspricht. Erst in der Berichtsperiode ist ein
starker Rückgang der neu aufgetretenen Fälle auf durch­
schnittlich 235 pro Jahr eingetreten. Die Inzidenzrate
(neue Fälle jc Jahr und bezogen auf'10000 Vollbeschäf'­
tigte) hatte allerdings schon seit 1953/1957, als sie noch
2,4 betrug, sinkende Tendenz: 1973/1977 stellte sie sich
auf'1,4.

Der Zusammenhang zwischen den in einem Jahr auf­
tretenden Koiten und den neuen Staublungenfallen ist
nicht direkt. Dcr Grund liegt im Wesen und Verlauf'der
Krankheit und in der Wirksamkeit der präventiven und
therapeutischen Massnahmcn. Zwischen der Aufnahme
des Staubes und dem Auftreten erster klinischer Symp­
tome verstreicht oft eine mehrjährige Latenzzcit, dann
folgt ein schleichender, im Einzelfall nicht voraussehba­
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Z;Illl der Stallbli»>gclifillc, Koste» sowie ihre
A»tcilc a» alle» Hcrilfskra»khcitc» und a» der
pr;in>ic»pflichtigc» Loh»su»>1»c, 1')4H/1')5 bi» l')73/1')77

Ei»schlicsslich Koste» der»1cdizi»ische» 1'rophylaxc und der
Ü bcr ga»gsc»tscll,'idi gt»i gc»

rcr Krankhcitsvcrlauf. Dcr Grosstcil der Kosten fillt in
der Regel erst Jahre nach der Anmeldung an. Die vorbeu­
genden Massnahmcn verhindern tcilweisc das Auftreten
ncucr Fillc, und die Frühcrfassung durch die Kontrollun­
tersuchungen sowie verbesserte Therapie verändern den
Krankhcitsvcrlauf und vermögen die Lcbcnserwartung
der Staublungenkranken zu erhöhen. Aus diesen Eigen­
heiten ergibt sich, dass die in einem Jahr auftretenden Ko­
sten nur zu einem kleinen Teil durch die im selben Jahr
ncuauftretcndcn Fillc verursacht werden. Deshalb ist
auch die in der Tabelle 124 dargestellte Kostenentwick­
lung in einem gewissen Sinne lediglich eine Widerspie­
gelung der Verhältnisse früherer Jahre. Immerhin ist zu
erkennen, dass sich im Laufe der Jahre der Anteil der Ko­

StaublungcnfÄllc nach den> vcrursachc»den Stoff,
1')5H/1962 bis 1')73/1~)77

sten für Staublungenfälle an den Kosten aller Berufs­
krankheiten bzw. an der prämienpflichtigen Lohn­
summe erheblich verringerte.

Seit der statistischen Erfassung des verur~achenden Stof
fes in der Fünfjahreperiode 1958/1962 sind die Quarz­
staublungen mit grossem Abstand am häufigsten aufge­
treten (vgl. Tabelle 125), entsprechend der Tatsache, dass
dem Quarzstaub viel mehr Versicherte ausgesetzt sind als
anderen schädlichen Stäuben. Dominierten sie anfang­
lich mit 98,4 Prozent, so waren es auch in der Berichtspe­
riode noch 94,0 Prozent.

Staublungc»fillc nach Industrie- und Gcwcrbczwcigcn,
1')73 â€” 1') 77

Aus der Tabelle 126 ist ersichtlich, dass sich die Staub­
lungenfälle hauptsächlich auf einige wenige Gefahren
klassen beschränken. 1973/1977 entfielen 66 Prozent der
Staublungenfälle auf das engere Baugewerbe (dazu ge­
hören unter anderem Tunnel- und Stollenbau, Steinbrü­
che und Kieswerke), 17 Prozent auf die Giessereien und
6 Prozent auf die keramische Industrie. Bezogen auf die
gesamten Betriebsunfallkosten waren die Giessereien am
stärksten durch Staublungenfälle belastet(Tabelle 127).

Kosten der Staublungcnfällc nach Industric­
und Gcwcrbczwcigcn, 1~)73 â€” 1')77

' Einschlicsslich Kosten der nscdizinischcn Prophylaxe und der
Ü bcrgangscntschädigungcn



Dcr Prät~e>itioii dicscr crnsthaftcn Hcrufskrankhcit dic­
»cn tcchnischc Massnahmcn wie das Nass-Bohren, das
Absaugcn des Staubes und das Tragen von Masken. Heim
Sandstrahlcn kann die Silikoscgcfahr vollständig bcsci­
tigt wcrdcn, wenn statt Quarzsand Stahlkics vcrwcndet
v'ird. Seit 1~)48 sind zudcni für die gcfährdctcn Arbcitcr
Tauglichkcitsuntcrsuchungcn obligatorisch. Wenn mc­
dizinischc Gründe, v ic z. H. vorbcstchcndc Lungcncr­
krankungcn, gcgcn cinc Quarzstaubcxpositio>s sprcchcn,
v ird ein Nichtcignungscntschcid crlasscn; v ird eine be­
ginnende Silikosc fcstgcstcllt, darf der Arbcitcr nicht
mehr im Quarzstaub arbcitcn; drängt sich deshalb ein
Hcrufswcchscl;ruf, richtet die SUVA unter gcwisscn
Voraussctzungcn sogenannte Ubcrgangscntschädigun­
~~~cn aus.

Die Tabcllc 128 vcrmittclt cinc Übersicht über den
Unzfang und die Ergcbnissc der Tauglichkcitsuntcrsu­
chungcn. Dic Vcrdoppclung der Zahl der Untersuchun­
gen in den Jahren 1973/1~)77 im Vergleich zu den beiden
vorangchcndcn Füiifjahrcabschnittcn dürfte sich auch in
den kommenden Jahren durch «inc weitere Vcrmindc­
rung der lnzidcnzratc auswirken. Ißurch die Vermeidung
der weiteren Staubcxposition der Arbcitcr, bei dcncn
eine Silikosc in einens frühen Stadium erkannt v ird, ist c»
möglich, die Zahl der Invaliden und der vorzcitigcn To­
desfälle crhcblich zu vcrnsindcrn.

Ergcb»issc ~]cr T;>ugrlicllkcitsu»tcrsucllu»gc»,
1')4H/1')5 bis 1')77

128

Durch die Tauglichkcitsuntcrsuchungcn können nicht
«llc Staublungcnfällc cntdcckt wcrdcn, v cil ein Teil der
Erkrankten in der Zv ischenzeit ihren Arbeitsplatz wech­
scltc und cntv'edcr in cincm Hctricb ohne Staublungen­
gcfahr, in einem der obligatorischen Unfallvcrsichcrung
nicht untcrstclltcn Hetricb oder im Ausland arbcitct. In

allen dicscn Fällen ist cinc Erfassuii<~ durch die Tauglich­
kcitsuntcrsuchungcn nicht niöglich. Inimcrhin konntcn
im Vcrlaufc der Jahre bei einer b<.achtlichcn Zahl von
Personen frühzeitig Symptome erkannt und so die Fol­
gen der Erkrankung crhcblich hcrabgcmindcrt wcrdcn.

Alter c>cr 'St;>ubluwgrc»kr;uskc» bei der A»»icldil»g
u»(3 bei lll Tod, l ')3~~/1')37 biS 1')73/1')77
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Dic vcrbcsscrtc prinwrc I'rävcntion, d.h. die tcchni­
schcn Massnahnicis, die darauf gerichtet sind, Staubcin­
atmung zu vcrhindcrn oder doch die Mcngc zu vermin­
dern und so das Auftreten der Staublungcnkrankhcit
möglichst zu verniciden, hatten «incrscits die Senkung
der Inzidcnzratc zur Folge und andcrscits cinc längcrc
Dauer der Staubcxposition bis zum Ausbruch der Krank­
heit. Deshalb ist in der Tabcllc 12) ein stctigcr Anstieg
des Durchschnittsaltcrs der Staublungcnkrankcn bei der
Anmeldung zu crkennen. Waren die Versicherten
193()/1')37 ins Zeitpunkt der Annicldung der Krankheit
bei der SUVA noch 4(),5 Jahre alt, so stieg ihr durch­
schnittlichcs Alter bis 1')73/1')77 auf 55,H Jahre. Dcswc­
gcn und durch das Hcstrcbcn, die Staublungc so früh wie
nabglich zu crkcnncn, durch sckundärc Prävention «lso,
crhöhtc sich auch das durchschnittliche Alter bcini Tod:
Es stieg von 193()/1937 bis 1~)73/1')77 von 41,9 auf 67,5
Jahre. Aus der Graphik 13() ist ersichtlich, dass das durch­
schnittlichc Stcrbcaltcr der Staublungcnkrankcn sich inz­
mcr nachr jenen> der nsännlichcn Wohnbcvölkcrung der
Schweiz nähert. Hctrug 1~)3()/1~)37 der Untcrschicd zwi­
schen denn durchschnittlichcn Stcrbcaltcr der Staublun­
gcnkrankcn und dem der im Jahre 1')35 gcstorbcncn über
2()jährigen niännlichen Einwohner der Schweiz noch
rund 2() Jahre, so vcrklcincrtc cr sich bis zur Hcrichtspcri­
odc auf nicht ganz 2 /. Jahre. Dic Staublungcnkrankhcit
kann sich also lange nicht niehr derart krass lebensvcr­
kürzcnd auswirken wie in friiheren Jahren.

Dass das durchschnittlichc Sterbcalter der Staublun­
genkranken so nahe an jenes der über 20jährigen männli­
chen Gcsamtbevölkcrung der Schweiz herangekommen
ist, hat für die weitaus häufigste Staublungc, die Silikosc,
noch einen besonderen Grund. Dic Silikosc begünstigt in



130

1) urch­
sch»it t1ichcs
Stcrbc:lltcr

20jihrigc und iltcrc M;i>»wr
der Woh»bei'(1lkcr<1»g

Jahre
H()

St'1 tl bl ll ll g~cll kl '1»k«

13i

A»»lcltlcj.Ihr« 1» h"I­

1 Ich«»­
I C»tC»

Oh»c
VCrs/i­
Ch«­

A tlsL,C­
!i«111 C­
tl«»C '

H I I l­
tcr­
1 il!i!ic­

I1C I1­

I «»tC»

(T()tlcs­
t;illc)

Ntlr
Hcil­
k ost«»
tl »d
K r 1»kc»­
I:cltl

r t»l g!i­
lei­
stl»1 g«»

193() â€” 1937

1') 3H â€” 1')42
1943 â€ 19194H â€ 19

1953 â€” 1')57

195H â€” 19()2

19(13 â€” 1967

196H-19721973 â€ 19
23
7()

261
246
274
243
237
152
()9

3
36

1(1(1

15()
25')
323
455
479
179

13()
33')
() H7

53()
513
4()3
2H7
127
41

15()

4H4

1 3HH

1 1()()

1 34()
1 211
1 379
1 646
1 175

7
41
47
7()

76
H3

HH

73

32
233
1H1

224
166
317
H()()

H13

l t)3 1')45 1')5() 1')55 l ')f)() l ')()5 l ')7() l ')75

1') 3() â€” 1') 77 2 7(1(1 2 ()5() 3 ()574H5 1 575 9 93')
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1935 bis 1975

hohem Masse das Auftreten einer Lungentuberkulose;
diese war die häufigste direkte Todesursache der noch
nicht fünfzigjährigen Silikotiker in den Dreissiger- und
Vierzigerjahren. Seither gibt es wirksame Medikamente,
welche zwar nicht die Silikose, aber die viel schneller
fortschreitende Tuberkulose zur Ausheilung bringen.
Zudem lässt die SUVA bei jedem sicher an Silikose Er­
krankten den Auswurf' lebenslänglich alle 3 Monate auf
Tuberkelbazillen untersuchen, damit eine eventuell auf'­
tretende Tuberkulose so früh als möglich erfasst und be­
handelt werden kann. Die SUVA betrachtet und ent­
schädigt eine Lungentuberkulose, die nach einer Silikose
auftritt, als Folge der Berufskrankheit.

Aus dem geschilderten Verlauf der Staublungen­
krankheit ergibt sich eine, nach der Anmeldung des Falles
häufig sehr lange und schwer voraussehbare Belastung
der Versicherung. Eine Analyse sämtlicher bei der
SUVA versicherten Fälle ist deshalb von Interesse und
stützt sich auf die alle Mutationen bis 1977 berücksichti­
gende Tabelle 131 und die Graphik 132. Von den 9939
Fällen von Staublungen, die bis Ende 1977 anerkannt
wurden, führten 3057 zum Tode, und in 2056 Fällen

wurden Invalidcnrcntcn ausgerichtet; die Zahl der Vcr­
storbcnen ist grösscr alsjcnc der Invalidenrcntenbeziiger,
weil Versicherte an einer Staublungenerkrankung star­
ben, ohne jc cinc Invalidenrente bezogen zu haben, und
wci) Bezüger von Invalidenrenten, die später wegen der
Staublungc starben, nur bei den Todesfällen gezählt sind.
Bei 1575 Fällen handelt es sich um nicht durch Staublun­
gcn verursachte Todesfälle sowie um Vcrwirkungcn und
nachträglich abgelehnte Fälle. Aus dieser Bilanz ergibt
sich, dass Ende 1977 insgesamt 5307 Vcrsichcrtc an
Staublungc litten. Damit beläuft sich die Prävalenzrate
(Zahl der an cincm Stichtag gezählten Krankheitsfälleje
10000 Personen) fiir die Staublungenkrankheit auf33 ge­
gcniiber der fiir 1973/1977 bereits ausgewiesenen Inzi­
dcnzratc von 1,4.

Ancrkanntc Staublungcnfillc nach Annacldcjahrcn
und nach der Art der Vcrsichcrungslcistungcn,
Stand Ende 1')77

' Nicht durch Staublungc vcrursachtc TodcsfÄllc sowie Vers. irktln­
gcn und nachträglich abgclchntc Fillc

Die Graphik 132 vermittelt einen Überblick über die
Verteilung der Staublungenfalle nach den Krankheitsfol­
gen. Die Fälle sind in neun Gruppen eingeteilt, entspre­
chend den Jahren, in denen sie angemeldet wurden. Von
den in den Jahren 1930 â€” 1937 angemeldcten Kranken
starben 83,3 Prozent bis Ende 1977 an der Staublunge.
Für die Fälle aus den Anmeldcjahren 1958 â€” 1962 betrug
der Prozentsatz der bis Ende 1977 gestorbenen Staublun­
genkranken 33,3 Prozent. Von den während der Be­
richtsperiode angemeldeten Kranken sind bis Ende 1977
an Staublungen 3,5 Prozent gestorben, 15,2 Prozent er­
hielten eine Invalidcnrcntc, für 6,2 Prozent zahlte die
SUVA Behandlungskostcn oder Krankengeld, und 69,2
Prozent wiesen noch keine nennenswerte Störungen auf,
so dass noch keine Versicherungslcistungen auszurichten
waren; 5,9 Prozent sind nicht an Staublungen gestorben
oder wurden nachträglich abgelehnt. Die verschieden­
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farbigen Säulen in der Graphik 132 vcrmittcln ein ein­
drückliches Bild über die zcitlichc Vcrändcrung der cin­
zclnen Arten von Vcrsichcrungslcistungcn.

Im Jahre 1')77 wurden bei annähernd cincm Vicrtcl der
Gestorbenen au» der Wohnbcvölkcrung der Schv, ciz
bösartige Ncubildiingcn al» Haupttodcsursachc fcstgc­
stcllt (vgl. 13cvötkcrungsbcwegung in der Schweiz 1977,
Eidg. Statistischcs Amt, Bern 1978). Es ist anzunchmcn
und zum Teil nachg«wiesen, dass ncuc Tcchnologicn, die
Entv icklung von chcnsischcn Zwischen- und Endpro­
duktcn, die zunchmcndc Luftverschmutzung usw.
krcbscrrcgcndc Wirkungen in der Gcsamtbcvölkcrung
wvic auch, in vcrstärktcm Masse, auf bcsondcre t3crufs­
gruppcn haben können. Da die karzinogcncn Substanzen
in der Regel nicht lokalisicrbar sind, ist c»ausgcschlosscn,

sänatlichc bösartigen Ncubildungcn, die nsbglichcrwcisc
durch einen am Arbeitsplatz wirksamen Stoff (mit)ver­
ursacht wurden, als Berufskrankhciten anzucrkcnnen. So
können als bcruflich bcdingtc Krcbscrkrankungcn nur
Fälle gelten, bei dcncn eindeutig fcststcht, dass die Er­
krankung auf «inc bcruflichc Gefährdung zurückzufüh­
ren ist. Nach J. Rtickstuhl (Gewerbetumore in der
Schweiz, Dissertation, Ztirich 19()9, S.)) miissen fol­
gende Bcdingungcn erfüllt sein:
â€” «Die klinisch gcsichcrtc Neoplasic darf nicht vor Be­

ginn der beruflichcn Schädigung schon existiert ha­
ben, sondern sie muss mit Bcstimmthcit und aus­
schlicsslich durch die Arbeit in cincm dem Vcrsiche­
rungsobligatorium untcrstcllten Betrieb verursacht
worden sein.

â€” Es muss ein adäquater Reiz (Einwirkung) nachgcwic­
scn wcrdcn.

â€” Dic Tumorcntwicklung muss mit der schädigcndcn
Wirkung in örtlichcm und zeitlichcm Zusammenhang
stchcn.»

Wcglcitcnd sind dabei auch cpidcmiologischc Übcrlc­
gungcn bctrcffcnd die Häufigkeit von bcruflich beding­
ten Krcbscrkrankungcn in den einzelnen Gcfahrcnklas­
scn, d. h. ob bcstim m tc Bcru fsgruppcn von spezi fischen
Krcbsartcn deutlich häufiger bcfallcn werden als die rcst­
lichc Bevölkerung.

Gestützt auf dicsc Kritcricn, wurden von der SUVA
von 1968 â€” 1972 18 Fälle und von 1973 â€” 1977 16 Fälle, also
insgesamt 34Tumorc, neu als Berufskrankhcitcn rcgi­
stricrt. Dic Tabcllc 133 vcrmittclt zunächst einen Über­
blick über den Bestand und den Neuzugang an Bcrufs­
krchsfallcn. Dic Zahl der Erkrankten am jcwciligcn Jah­
rcscndc hat sich von 1968 bis 1977 nicht sehr stark verän­
dert und schwanktc zwischen 31 und 41 l~crsoncn, wobei
ein Teil dieser Fälle bereits vor 1968 anerkannt wurde.
Die Zahl der ncucn Fälle bcwcgte sich zwischen 0 und 7

Erkrankungctl tllld Tod all Gcwvcrbctunlorc11, 1')68 bis 1')77
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jährlich; eine Tendenz kann der kleinen Zahlen wegen
nicht abgelesen werden. Das mittlere Sterbealter lag
1973/1977 mit 64 Jahren um 2 Jahre höher als 1968/1972.
Sowohl bei den Gestorbenen wie auch bei den Überle­
benden der zwischen 1968 und 1977 anerkannten Gewer­
betumoren war die Harnblase ein häufig durch den Krebs
betroffenes Organ (vgl. Tabelle 134). Bei den Gestorbe­
nen hatte in 8 Fällen die bösartige Neubildung ihren Sitz
im Rippenfcll. Einzig Asbest bewirkte Neubildungen an
verschiedenen Organen (Bronchien, Rippenfell und
Bauchfell). Arylamine wurden in 21 Fällen als Ursache
von Harnblascnkrebsen diagnostiziert, Tccr oder Pech
fiihrten bei 2 Versicherten zu Hautkarzinomen.

In den Jahren 1')(ix â€” l')77 ancrkannrc Gcwcrbcrnmorc
nach Sitz der bös;lrtigcn Ncubildung und ihren
vcrursachcndcn Stoffen, Stand Ende 1')77

Ein Schwerpunkt bei der Bekämpfung von versichcrtcn
Bcrufskrankhcitcn bildet nach wie vor die mcdizinischc
Prophylaxe der bcruflichen Lärmschwerhörigkeit. Seit
dem Sommer 1971 werden durch das Aiidioinobilpro
grai>iii (Reihenuntcrsuchungen des Gehörs bei lärmexpo­
nicrten Belegschaften in den Betrieben) die gehörschädi­
gcndem Lärm ausgesetzten SUVA-Versicherten erfasst.
Dic SUVA vcrfi>gtc am Ende der Bcrichtspcriodc über 4
und ab 1978 über 5 nach neuzeitlichen Prinzipien konzi­
pierte Gchörpriifungswagen (Audiomobile). Die Zahl
der Untersuchungen wird von Jahr zu Jahr gesteigert.
1977 wurden rund 33000 exponierte Arbeitnehmer in
verschiedenartigen Betrieben aller Landesteilc unter­
sucht und in bezug auf ihre Eignung für die Tätigkeit in
gehörschädigendcm Lärm beurteilt. Von 1971 bis Ende
1977 unterzogen sich insgesamt über 150000 Personen ei­
ner solchen Abklärung. Überall, wo technische Mass­
nahmcn den Lärm nicht unter die Schädigungsgrenze
scnkcn können, ist ein persönlicher Gehörschutz zu tra­
gen (Gchörschutzwatte, Gehörschutzpfropfen, Gehör­
schutzkapseln). Im Jahre 1977 wurden für 1108 oder
3,4 Prozent der untersuchten Personen bedingte Eig­
nungsverfiigungen erlassen (Arbeit unter Lärmexposi­
tion nur mit Gehörschutzkapseln gestattet). In lediglich

13 Fällen (0,04 Prozent) musste eine Nichteignungsver­
fiigung (Arbeitsplatzwechsel) ausgesprochen werden.

Die hohe Bedeutung des persönlichen Gehörschutzes
bei der Bekämpfung von Lärmschäden ist im Bewusst­
sein der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerschaft zur Zeit
noch ungenügend verankert.

AKUTE Sl) EZI FI SCH E SCHÄD I GU N GE N

Einen Grenzfall zwischen Berufskrankheiten und Unfal­
len im engeren Sinn stellen die sogenannten akuten spezi­
fischen Schädigungen dar. Der verursachende Stoff ist

Zahl und Kosten von akuten spczifischcn Schidigungcn
nach vcrursachcndcm Stoff bzw. Schidigungsart, 1~)73/1977
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zwar in der Verordnung iiber Berufskrankheiten vom
17.Dezember 1973 enthalten und der kausale Zusam­
menhang nach Art.68 KUVG ist gegeben, doch wegen
seiner plötzlichen Einwirkung ist auch der Unfallbegriff
erfüllt. Die SUVA iibernimmt diese Schädigungen als
Unfälle gemäss Art.67 KUVG, weshalb sie in die eben
besprochenen Bcrufskrankheiten nicht einbezogen wur­
den. In der Regel handelt es sich um akute Vergiftungen
oder Verätzungen.

In der Periode 1973/1977 wurden im Mittel pro jahr
1210 dcrartigc Schädigungen registriert, wovon 80 Pro­

zent durch Listcnstoffc gcmäss Verordnung über die Bc­
rufskrankhcitcn verursacht wurden. Bcsondcrs häufig
bcwirktcn Alkalien, Teer, Pech, Bitumen, Säuren und
Zcmcnt akute Schädigungen; auf sie entfielen 51 Prozent
der Fälle. Die Kosten der akuten spezifischen Schädigun­
gen betrugen 1,5 Millionen Franken oder 0,3 Prozent der
Versichcrungslcistungcn der Bctricbsunfallvcrsichcrung.
Dcr relativ bcschcidcnc Anteil lässt sich dadurch erklä­
ren, dass cs sich zumeist um nicht sehr schwerwiegende
Schädigungen handelt, die nur sehr scltcn zu lnvalidität
oder gar zum Tod führen.
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FÄRDERUNG DER ARHEITSSICHERHEIT

Vcrantv ortlich für die Arbcitssichcrhcit sind die Bc­
triebsinhabcr, ihre Stcllvcrtrctcr und ihre Mitarbeiter.
Die SUVA besitzt eine Kontrollbcfugnis und hat auch
das Recht, die Durchführung der zur Vcrhütung von
Unfällen und Herufskrankhcitcn crforderlichcn Mass­
nahnacn zu verlangen, die nach den Erfahrungen not­
wendig, nach dem Stand der Technik naöglich und den
Vcrhältnisscn des Hctricbcs angcmcsscn sind.

Ausscr der Kontrolltätigkcit bcfasst sich die SUVA mit
der Beratung in sichcrhcitstcchnischcn Fragen, niit systc­
niatischcn Erhebungen über das Unfallgcschchcn und die
Hcrufskrankhcitcn, mit der Information und Instruktion
sowie nsit der Abklärung von technischen Fragen. Fcrncr
bcns ühcn sich Fachinspcktoratc und Hcratun gsstcl1cn i ni
Auftrage der SUVA um die Förderung der Sichcrhcit.
Zu diesen gehört auch die Schwcizcrischc Hcratungs­
stcllc für Unfallvcrhütung (HfU) in Bern.

Dic HfU bcfasst sich zwar zum grösstcn Teil nur mit
Fragen der Vcrhütung von ausscrbctricblichcn Unfällen.
Da «bcr die SUVA auch die Nichtbctricbsunfallvcrsich»­
rung bctrcibt, ist c» gcgcbcn, dass sie an der Vcrhütung
solcher Unfälle ihr Intcrcsse bekundet. So finanziert sie
zusans nacn nsit der Unfalldircktorcnkonfcrcnz di» Tätig­
keit der HfU. Sic betätigt sich aber auch selbst auf dem
Gcbictc der Vcrhütung von Unfällen in der Frcizcit, in­
dem sie Vublikationcn vcrfasst, Ausstcllungsständc bc­
trcut und einschlägige Statistiken crarbcitct. Eine dicscr
Vublikationcn ist besonders crwähncnswcrt: Das Ta­
schenbuch «Sicher leben». In leicht vcrständlichcr Art
weist cs auf die zahlrcichcn Gcfahrcn im häuslichcn Hc­
rcich und auf die Möglichkcitcn hin, dicscn Gcfahrcn zu
begegnen. Dic Hcrausgabc dieses Hüchlcin», niitfinan­
zicrt durch die Wi>ttertlii~r- Veriicherwwgett, entsprach
einens dringenden Hcdürfnis, bildet doch das Unfallgc­
schchcn i m Hause cincn deutlich cn Sch wcrpunkt. Es war
nicht vcrwundcrlich, dass dicscs Taschenbuch in «llcn
Hcvölkcrungskrciscn ein so lcbhaftcs Intcrcssc gefunden
hat, dass mehrere Ncuauflagcn mit insgesamt iibcr
1,1 Millionen Exemplaren gedruckt wcrdcn musstcn.

Von Gcsctzcs v cgcn ist die SUVA nur niit der Förde­
rung der Arbcitssichcrhcit betraut. Im folgenden soll des­
halb lediglich über die Vcrhütung von Arbcitsunfällen
und Hcrufskrankhciten bcrichtct wcrdcn.

Ohne die Gcfahrcn der Arbeit zu crkennen, lässt sich
Arbcitssichcrheit nicht fördern. Aus dicscm Grunde ist cs
notv cndig, von Fall zu Fall Arbeitsabläufc von techni­
schcn Vcrfahrcn sov ic von technischen Einrichtungen
und Geräten vorbeugend zu untersuchen (z. B. Systcmsi­
cherheitsanalysc) und iibcrdies bei Unfällen Hergang
und Ursach» zu analysieren (z. B. Ermitteln von Schwer­
punkten im Unfallgcschehcn). In dieser Hinsicht kommt
den Bctricbsbcsuchen, sei cs um zu beraten oder um zu
kontrollieren, grosse Bedeutung zu. So v urden im Bc­
richtszeitraum 56()94 Bctriebsbesuchc durchgeführt,
v ovon 6699 im Anschluss an Unfälle. Ausserdem rcgi­
stricrtcn di» im Auftrage der SUVA tätigen Fachinspck­

toratc und die Hcratungsstcllc für Unfallvcrhütung des
Schwcizcrischcn Haunacistcrvcrbandcs in Zürich 47535
Bctriehsbcsuchc. Insgesamt sind somit 1()3629 Hctrichs­
bcsuchc zu vcrzcichncn, dcrcn Ergebnisse crlaubtcn, die
Kcnntnissc über die Arbcitssichcrhcit zu crv citcrn und
die Hcnzühungcn zu ihrer Förderung auf wcitcrc Gcbictc
auszudehnen. Al» dircktc Folge dicscr Hcsuchcrtätigkcit
konntc die SUVA cinc grosse Zahl von Massnahnacn zur
Vcrbcsscrung der Arbcitssicherhcit anordnen. Sic lassen
sich den folgcndcn drei Hauptgruppcn zuordnen:
â€” Tcchnischc Massnahnacn

â€” Organisatorische Massnahmcn
â€” I'crsönlichc, vcrhaltcnsbczogcnc Massnahmcn

Inwicfcrn solche Hcnzühungcn erfolgreich sind, lässt
sich oft nur schwer feststellen, da nicht bekannt ist, wie
die Entwicklung der Unfallzahlcn ohne die Massnahnicn
zur Unfallvcrhütung vcrlaufcn wäre.

Jcdcnfalls ist aber fcstzuhaltcn, dass seit dem Jahrfünft
1943/1947 die Unfallhäufigkcit in den Hctricbcn von Hc­
obachtungspcriodc zu Hcobachtungspcriodc insgcsanst
deutlich abgcnommcn hat (vgl. Graphik 18). Von den
vielfältigen Gründen, die zu dicscr Entwicklung geführt
haben, dürften wohl die Anstrcngungcn um die Förde­
rung der Arbcitssichcrhcit cincn wcscntlichcn Teil bcigc­
tragcn haben. Sic cm>untern denn «uch dazu, die Vcrhü­
tung von Hctricbsunfällcn wcitcrhin sorgfältig zu bctrci­
bcn, uni auch für die Zukunft die Unfallhäufigkcit nicd­
rigzuhaltcn und woniöglich noch wcitcr zu senken.

Dcr Erfolg der Massnahmcn zur Unfallvcrhütung äus­
scrt sich in der Vcrmindcrung des Unfallrisikos und ins­
bcsondcrc ins Vroduktionsprozcss durch die Hcrabsct­
zung der direkten und indircktcn Unfallkostcn.

TECHNISCHE MASSNAHMEN

Dic tcchnischcn Massnahmcn zur Förderung der Ar­
bcitssichcrhcit sctzcn in der Rcgcl bcrcits bei der Vlanung
ein. Es werden dabei fünf Gruppen untcrschicdcn: Mass­
nahmcn bei der Vlanung und Konstruktion von techni­
schcn Einrichtungen und Gcrätcn, technisch» Massnah­
men zur Vcrhütung von Hcrufskrankhcitcn, Massnah­
mcn zur Vcrfahrcnssicherhcit, Massnahmcn zum Strah­
lcnschutz und verschiedene Einzclmassnahmcn.

Ein Grosstcil der Untcrsuchungscrgcbnisse ist in
Richtlinien und Verordnungen, auch Sichcrhcitsvor­
schri ftcn genannt, festgehalten.

TEC HNISC HE EIN1(IC:HTUNGEN UND GERATE

In die Hcrichtspcriodc fiel der grösstc Teil der Arbeiten
für die Schaffung des Bundcsgcsctzcs über die Sicherheit
tcchnischcr Einrichtungen und Gcrätc (STEG) vom
21.Dczcmber 1977. An den Untcrsuchungcn war die
SUVA massgcblich bctciligt.



Anzahl
31
18
2()

14
32

4
48
5()

Wagcnhcbcr
Holzbca rbci tun gs maschinen
Maschinen für Mctallbcarbcitung
Maschinen für Tcxtilindustric
Maschinen für Nahrungsmittclindustric
Maschinen für I'apicrindustric
Schalter und Stcuerclcmcnte
Diverse

Ferner v, urdc cinc erhcblichc Zahl von Transportcin­
richtungcn geprüft. Dic Tabcllc 136 gibt darüber nähcrc
Auskunft.

Bis zuna Inkrafttrctcn dicscs Gcsctzcs waren Hcrstcllcr
oder Licfcrantcn gesetzlich nicht gchaltcn, tcchnischc
Einrichtungen und Gcrätc sichcrhcitskonform in Handel
und Vcrkchr zu bringen. Das Kranken-und Unfallvcrsi­
chcrungsgcsctz sowie das Arbcitsgcsetz vcrpflichtctcn
erst die Hctrichsinhabcr, für den sichcrhcitsgcrcchtcn
Einsatz im Hctricb zu sorgen. Dic SUVA hat allerdings
schon seit Jahren den Kontakt zu in- und ausländischcn
Hcrstcllcrn und Licfcrantcn gesucht. So konntcn auf frci­
wi lli gcr Basis die wichtigen Sichcrhcitsbcstrcbungcn
schon vor der ncucn gcsctzlichcn Grundlage gefördert
wcrdcn. Stets wicdcrholtc Hinwcisc bei I3ctricbsbcsu­
chcn crgänztcn das Vorgchcn.

Dcr Erfolg dieser Hcnzühungcn blich nicht aus, doch
waren ihre Ergcbnissc nicht ausreichend. Das ncuc Gc­
sctz, für dcsscn Schaffung die SUVA schon seit längcrcr
Zeit cingctrctcn ist, wird nun die Lücke schliessen. Mit
ihren Hcstrcbungcn vcrfolgtc die SUVA die gleichen
Ziele wie die Intcrnationalc Arbeitsorganisation mit denn
1~)63 geschaffenen Ubcrcinkonanscn Nr.11~) über den
Maschinenschutz.

Der Vollzug dc» Gcsctzc» wird vorv icgcnd reprcssi­
vcn Charakter haben und, unter den> Vorbehalt der Zu­
ständigkcit des Hundes, den Kantonen sowie den cr­
niächtigtcn Fachorganisationcn und Institutionen oblic­
gcn. Für die ins bctricblichcn Bereich bcnütztcn tcchni­
schcn Einrichtungen und Gcrätc wird die SUVA in Zu­
kunft bei der Kontrolle der Einhaltung der Sichcrhcits­
vorschriftcn eine bcdcutcndc Rolle zu übernehmen ha­
ben. So v ird sich auch die Frage nach der Ausbildung der
Konstrukteure für die sichcrhcitsgcrcchtc Gestaltung
von tcchnischcn Einrichtungen und Gcrätcn stcllcn.

Dic crwähntc frciwilligc Zusananacnarbcit zwischen
der SUVA und den Hcrstcllcrn und Licfcrantcn konntc
in der Zv ischcnzcit wcitcrgcführt wcrdcn, was im Hin­
blick auf die Inkraftsctzung des STEG (1.Januar 1')78
bzw. 1.Juli 1978) von bcsondcrcr Hcdcutung war. In vie­
len Fällen konntcn Objekte bcrcits ins Konstruktionssta­
diuns den Sichcrhcitsanfordcrungcn angcpasst wcrdcn.
l) a nsit wurde den vcrsichcr ten Betrieben die N achach­
tung der gesetzlichen Vcrpflichtung erleichtert, alle not­
wendigen und niöglichcn Massnahnacn zur Förderung
der Arbcitssichcrhcit zu trcffcn. Es handcltc sich insbc­
sondcrc uns folgcndc Einrichtungen und Gcrätc:
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Gestützt auf die von der Eidg. Matcrialprüfungs- und
Vcrsuchsanstalt EMI A sowie von ausländischcn ncutra­
lcn I'rüfstcllcn durchgcführtcn Fcstigkcitsprüfungcn licss
die SUVA in der Hcrichtspcriodc 61 (1968/1972: 87) gc­
wcbcvcrstärktc Schlcifsehcibcn zu und ertciltc die auf
den Schcibcn zu vcrnicrkcndc Zulassungsnumnicr.

Im Jahre 1946 wurde mit dem Verband ~cliii~e.i= eri­
~clter Hai= bear-beittt>lg~llta~clti>telifabrikanren und im
Jahre 1')47 mit dem Verbaiid iclt w~ei= eri ich-er Ma ~clii
»e»- t(»d We] k=ewgl~ä»Ales. cinc Vcrcinbarung abge­
schlossen, wonach sich die Vcrbandsmitglicdcr vcr­
pflichtctcn, ihre Maschinen mit den vorgeschriebenen
Schutz vorrichtungen als Norm alzubchör zu lic fern.
Dicsc Vcrcinbarung ist unvcrändcrt gültig. Dic Gra­
phik 137 zeigt cincrscits die Anzahl der Licfcrungcn der
Schwcizerischcn Unfallvcrsichcrungsanstalt an Bctricbs­
inhabcr und an Maschincnvcrkäufcr seit 1963 und andcr­
scits den cinschncidcndcn Einfluss der Bcschäftigungs­
lagc im In- und auch im Ausland aufdic Zahl der Liefe­
rung von Schutzvorrichtungcn.

Im Jahre 1957 hat die SUVA erstmals clcktromagne­
tisch und clcktropncumatisch gcstcucrtc Schutzvorrich­
tungcn zu I'rcsscn auf den Markt gebracht. Der wcscntli­
chc Vorteil dicscr neuen Schutzvorrichtungen bcstcht
darin, dass die Bedienung der Presse viel wcnigcr an­
strcngcnd ist. Fcrncr ist für die Niedcrhaltung des
Schutzbügcls beim Scnkcn des Stösscls die bisher unum­
gängliche Zusatzsichcrung nicht mehr notwendig. Sic
bildet cincn Bestandteil der Vorrichtung. Auch kann die
elektromagnetisch bzw. clcktropncumatisch gcstcucrte
Schutzvorrichtung so ergänzt wcrdcn, dass die Einzcl­
taktauslösung der I'rcssc möglich wird.

Die neu cntwickcltc Schutzvorrichtung lässt sich auch
an bcstimmtcn Spezialmaschinen anbringen, für die der
mechanische Apparat nicht verwendet werden kann,
wobei zudem der erforderliche Aufwand für die Revi­
sion und den Unterhalt der Sicherungen wesentlich ver­
klcincrt wurde. Die elektrisch gestcucrte Fingerschutz­
vorrichtung hat in der Industrie sehr bald guten Anklang
gefunden, so dass die Licfcrung der mechanischcn Appa­
rate im Jahre 1970 cingcstellt wurde.

Dic Kontakte mit ausländischen Stellen für Arbcitssi­
chcrheit wurden ausgebaut, was sich im Hinblick auf die
Harmonisierung von Sichcrheitsvorschriften in Europa
als zweckdienlich und v ertvoll crwicsen hat.
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STRAHLENSCHUTZ

Gclicfcrtc Schutzvorrichtungcn für die Holzbcarbcitung,
1')63 bis 1')77

1')()3 l')f)4 l')()5 l')()f) 1)()7 l')<)H l')()') l')7() 1')71 1')72 l')73 1')74 l')75 l')7() 1')77

TECH NI SCH E B ER U FSKR A NKH EIT EN­
VROPHYLAXE

Aufgrund von Unfallmeldungen und Anfragen der Be­
triebe führte die SUVA neben gezielten Kontrollen auch
Routinebesuche und Beratungen durch. Häufig war es
notwendig, zur Beurteilung der Gefährdung am Arbeits­
platz Schadstoffkonzentrationen zu bestimmen. Für sy­
stematische Untersuchungen wurden entsprechend den
Schwerpunkten der Schadenstatistik an Arbeitsplätzen
mit Gefährdung durch Quarz und seine Modifikationen,
Asbest, Blei, Stickoxide, Schwcfcldioxid, Kohlenmon­
oxid, Vinylchlorid, Quecksilber und halogenicrte Koh­
lenwasserstoffe Messungen durchgeführt und allenfalls
technische Massnahmen angeordnet. Insbesondere in der
steinbearbeitcnden Industrie sind von 1973 bis 1977 ver­
mehrte Anstrengungen unternommen worden, um in
den Betrieben mit Anlagen und Geräten den quarzhalti­
gen Staub an den Entstehungsstellen abzusaugen und Fil­
teranlagen zuzuführen. Zahlreiche Messungen und Ana­
lysen von Staubproben aus der Atemluft an verschiede­
nen Arbeitsplätzen zeigtcn nämlich, dass technischc

Massnahmcn cs ohne weiteres ermöglichen, die Ausbrei­
tung des gcfährlichcn Quarz-Fcinstaubcs wirksam zu be­
kämpfen.

Um eine gültige Aussage über das Ausmass einer
Staubgefährdung abgeben zu können, ist cinc be­
stimmte, sorgfältig geplante Messstratcgie anzuwcndcn.
Dabei sind Ort, Zeitpunkt, Dauer und Zahl der Vro­
bccntnahmen sowie die Verfahren nach gründlichcm
Studium der Arbeits- oder Prozcssabläufc festzulegen.

Für alle stcinbcarbeitenden Betriebe stehen heute An­
lagen und Geräte zur Staubbckämpfung zur Verfügung.
Dennoch müssen die Kontrollorgane immer wieder fcst­
stcllcn, dass dicsc wirksamen Hilfsmittel überhaupt nicht
oder nicht zwcckentsprechcnd cingesctzt werden. Es be­
darf somit noch grosscr Aufklärungsarbeit, um die Bc­
tricbsinhabcr und die Versichertcn von der Notwcndig­
kcit dieser für die Erhaltung der Gesundheit unerlässli­
chcn Massnahmcn zu überzcugcn.

MASSNAHMEN ZUR VERFAHRENSSICHERHEIT

Mchrcrc Explosionen bei Arbeiten an Hcizöltanks erfor­
derten Untcrsuchungcn über die Zusammensetzung und
die Verunreinigung von Heizöl. Es gelang nachzuwci­
scn, dass jeweils Hcizöl mit Benzin verunreinigt war.
Versuche zeigten, welche Konzentration von Benzin in
Hcizöl cxplosionsfähige Dampf-Luft-Gemische zu bil­
den vermögen. Beim Umschlag von Heizöl und beim
Arbeiten an Tanks wurden in der Folge Massnahmen an­
geordnet. Überdies erhielten die Tcilnchmer an Fach­
kursen Kenntnis von den Untersuchungsergebnissen.

Die Expertenkommission für Sicherheit in der chemi­
schen Industrie der Schweiz, in der die SUVA vertreten
ist, begann mit der Herausgabe einer Schriftenrcihc. Dic
Beiträge sollten dazu dienen, Anhaltspunkte über die mit
chemischen Rcaktioncn verbundenen Risiken zu gewin­
nen. Heft1 der genannten Schriftcnrcihe behandelt Si­
chcrheitstests für Chemikalien im Hinblick aufihre Wci­
terbehandlung durch Mahlen, Trocknen und Fördern.

Die Berichtsperiode brachte eine weitere Zunahme der
Tätigkeit auf dem Gebiete des Strahlenschutzes. Die Zahl
der Betriebe, die mit radioaktiven Stoffen umgehen oder
Anlagen zur Erzeugung ionisicrendcr Strahlen betrei­
ben, stellte sich Ende 1977 auf 798 (Ende 1972: 613).
1973 â€” 1977 wurden 800 (1968 â€” 1972: 338) neue Bewilli­
gungen erteilt, 1458 (736) Inspcktioncn und 1138 (121)
Laboruntersuchungen durchgeführt.

Die bedeutendste Neuerung war die Einrichtung einer
Messstelle für Personendosimetrie bei der SUVA. Für die
SUVA-Versicherten führen verschiedene Messstellen die
Dosimetrie durch: Im Bereich der Kernkraftwerke sind



cs die werkcigcncn l)o»insctric»teilen, ins übrigen Indu­
stricbcrcich i»t c» heute fast ausschlicsslich die Mcssstellc
der SUVA. Sic hat ihren Hctricb 1975 aufgcnommcn.
Vorher erbrachte da» Eidgenössische Institut für Rcak­
tortorschung (EIR) in Würcnlingcn dicsc Dicnstlcistung.
Kapazität»schv icrigkciten ans EIR nadachten die Uns»tei­
lung notwendig. Von Anfang an vcrv cndctc die SUVA
Tcrnioluniinc»zcnzdosinsctcr. Dic» gc»tattctc, niit vcr­
»chicdcncn Do»insctertypcn jc nach Bedarf Ganzkörpcr­
dosis oder auch Hautdosi» und Handdosis zu nies»cn. Von
gro»»cna Nutzen v arcn dicsc Do»insctcr auch für spczi­
cllc Unter»uchungcn v ic Röntgcnblitzanlagcn und
Qrt»iibcrwachun(~cn. Routinen>ässig v urdc quartals­
wcisc, gclcgcntlich nionatlicls,;iusgcwcrtct. Ende 1977
übcrwachtc die Dosis-Mcssstcllc 2()74 Vcrsoncn. In der
Schriftenrcihc «Mitteilungen der Sektion l~hy»ik» wird
alljährlich die Dosisstatistik veröffentlicht.

Eine v citcrc Aktion betraf die Sanicrung der Leucht­
farben»ctzcrcicn in bezug auf clic Abgabe von Radioakti­
vität an die Abwä»»cr. Dic SUVA vcrlangtc die Installa­
tion von Filtern und Rückhaltcbcckcn. I)a» Labor übcr­
wachtc die Aktivitätsabgabcn rcgclnsä»»ig.

Eine spczifi»ehe Gefährdung dc» Mcn»ehen bcstcht
bcini Stollcnbau ins uranhaltigcn Gc»tcin durch das Ein­
atnscn der Folgcproduktc dc» Radon». Radon ist da» ga»­
förnsig auftrctcndc Folgcproclukt in der Zcrfallsrcihc dc»
Uran-238 und kann in vcrnschrtcni Ma»sc durch Ritzen
des frisch aufgcbrochcncn Gcstcins in die Stollcnluft aus­
trctcia, wo c» v icdcr in fcstc Radonfolgcproduktc zer­
fällt. Die Konzentration dieser Folgcproduktc wird ge­

~ ~

nie»scn. Hein> Ubcrschrcitcn dc» international fcstgelcg­
tcn Grcnzwcrtcs von (),3 Working Lcvcl (WL) wcrdcn
Massnahmcn verlangt. In den lctztcn zehn Jahren wurde
cinc gccignctc Mcsstcchnik cntwickclt (vgl. Mittcilun­
gcn der Sektion Vhysik Nr.4, 1976).

EI NZ EL M ASS NAH M EN

Ins Intercssc der Arbcitssichcrhcit des Arbcitnchnacrs
vcrpflichtct da» KUVG in Art.65 die Hctricbsinhabcr,
alle zur Verhütung von Unfällen und Hcrufskrankhcitcn
notv cndigcn Massnahnicn zu trcffcn. Ini cinzclnen sind
diese Verpflichtungen in allgemein verbindlichen Ver­
ordnungcn des Hundesratcs umschrieben. Kommen
ihnen die Hctricbsinhabcr nicht nach, so ist cs von Geset­
zes wegen Aufgabe der SUVA, die erforderlichen Si­
chcrhcitsmassnahmcn durchzusetzen. Gestützt auf diese
Bestimmungen ordnctc die SUVA in der Hcrichtsperi­
ode 165780 Einzclnzassnahmen zur Vcrhütung von Un­
fällen und Berufskrankhcitcn an.

Wegen Missachtung der in Art. 65 Abs. 2 KUVG und
in vcrschiedcncn Vcrordnungcn enthaltenen Vorschrif­
ten über die Arbcitssichcrhcit sowie wegen Nichtbcfol­
gens der von der S U V A crtcil ten Wcisun gcn mussten
197 Betriebe zu einens höheren 1'rämicnsatz im Vrämien­

tarif der Hctricbsunfallversicherung eingestuft werden.
Anderseits konntcn 163 früher verfügte Vränaienerhö­
hungcn aufgchobcn werden, nachdem fcstgcstcllt wor­
den war, dass die bctroffcnen Bctricbsinhabcr die vcr­
langtcn Unfall vcrhütungsmassnahmen vorschriftsgc­
na äss ver wirklicht hatten.

Uni den Hctrichcn bcini Vollzug der Sicherhcitsniass­
nahnscn bchilflich zu sein, vcrnzittcltc die SUVA von
1')73 â€” 1')77 zuni Sclbstkostcnpreis 8231 Schutzvorrich­
tungcn zu Holzbcarbcitungsnaaschincn und 1668 Fingcr­
schutzvorrichtungcn zu 1'rcsscn und Stanzen. Die Mon­
tcurc der SUVA brachtcn 4()88 Schutzvorrichtungcn an
und rcvidicrtcn aus»erdens solche in verschicdcncn Hc­
tricbcn.

SI C H ER H EIT SV() R SC: H R I FT EN

Aufgrund der Erfahrungen wurden die Sicherheitsmass­
nahnsen fur bestimmte Maschinen, Anlagen, Betriebs­
mittel und Arbeitsverrichtungcn in Richtlinien und Ver­
ordnungcn zu»ani mcngcfasst. Von 1973 â€” 1977 wurden
die in der Übersicht 138 genannten Richtlinien neu her­
ausgcgcbcn bzw. übcrarbcitet.

Ncu hcrausgcgcbcnc bzw.
übcrarbcitctc laui(:htlinicn, l')73 â€” l ')77
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Folgcndc zwei bundesrätlichen Verordnungen wur­
den während der Berichtsperiode überarbeitet und neu
hcrausgcgebcn:
â€” Verordnung über die Berufskrankheiten vom

1 2. 12. 1973 (S U V A-Form. 2030)

â€” Verordnung über den Strahlenschutz vom 30.6.1976
(SUVA-Form. 1655).



OR('AN ISATDI<IS(:HE MASSN AHMEN

Die Organi»«tion h«t fair die Arbeit»»ichcrhcit hervorra­
gende Bcdcutung. Ziel der Arbeitsorganisation ist das
reibungslosc Zusammenwirken von Mcn»chcn und Gc­
gcnständcn zum Zweck der Produktion und der Erbrin­
gung von Dicnstlcistungcn. Darunter fällt insbcsondcrc
die Vcrnicidung von Störungen und d«nsit auch von
Unfällen. Es handelt sich also um cincn intcgricrtcn Hc­
standtcil der all gcmcincn A rbei tsor<~«ni»«tion. Ei nc gute

A rbcitsorg«nsisa tion nazi t zu ecknw»si gens Mi t tcleinsa tz,
ständigcr Kontrolle dc» 1'roduktionsprozcssc» usw. ist
glcichzcitig eine gute Unfallvcrhütung. Hctricbc, die
durchdacht organisiert und leistung»fähig sind, haben in
der Regel «uch weniger Unfälle.

Die Arbcitssichcrhcitsorganisation cinc» Hctricbcs ist
abhängig
â€” von den Vorschriften und den sich daraus crgcbcndcn

Mindcstan fordcrun geit,
â€” vom Intcrcssc der Untcrnchmcnslcitung an der Ar­

beitssicherhcit und
â€” von der Grössc und Struktur des Untcrnchmcns.

Hierbei sind die Beratung der Betriebe bei der Organi­
sation und Verwirklichung von Sichcrheitsdienstcn zu
erwähnen, ferner die Ereignis- oder Katastrophenorga»i­
sationen sowie die Mitwirkung bei der Schaffung von
Lawinendiensten für Hochgebirgsbaustellen.

Ncucrc Erkcnntnissc zcigtcn, das» unter bestinansten
Voraussctzungcn zur Förderung der Arbcits»ichcrhcit
bei technischcn Einrichtungen und Geräten statt techni­
schc «uch organisatorische Massn«hnicn zugcl«s»cn wcr­
dcn können. Hci einem Bohr- und Frä»werk niit autonsa­
tischcna W crkzcu g v, cchscl konntc z. H. der Hcwcgu»gs­
bcrcich de» Wcchselarnacs nicht vollständig gcsichcrt
werden. Es genügte, die Gefährdung des Bedienungsper­
sonals durch Abgabe einer geeigneten Anleitung und
durch gründliche Instruktion seitens des Lieferanten her­
abzumindern. Über die Zulässigkeit solcher Massnah­
men entscheidet jedoch die SUVA von Fall zu Fall nach
Beurteilung der gegebenen Verhältnisse.

Schlicsslich wirkt die SUVA in mehr als 5() nationalen
und internationalen Fachgrcmicn mit, die sich niit Fra­
gen der Arbeitssichcrheit sowie mit dem Ausarbeiten
von Sicherhcitsvorschriften befassen.

13E R SÄ N L I C H E,

VERHALTENS BEZO(iEN E MASS NAHM EN

nicr ihrcrscits nsii»»cn scithcr den Hctricbsinhaber in der
Durchführung der Vor»chriftcn iibcr die Vcrhütung von
Unfällen und Hcrufskrankhcitcn untcrstützcn. Sic sollen
insbcsondcrc die Sicherheit»- und Gcsundhcit»einrich­
tungen richtig «nwcndcn und dürfen»ic ohne Erlaubnis
des Bctrichsinhabcrs v cdcr entfernen noch ändern.

Dic»c gesctzlichc Vcrpflichtung gilt ganz bcsondcrs für
den per»önlichcn Körpcrschutz, der cinzclnc Körperteile
vor Vcrlctzungcn und Erkrankungen schiitzcn soll. Der
pcrsö»lichc Körper»chutz gehört zu den sogenannten se­
kundären Un fall vcrhütung»nsa»»nahnicii, die überall
dort «ngczcigt »ind, wo c» nicht nsciglich ist, Gcfahrcn­
qucllcn abzu»chirnien oder durch Andcrung dc» Arbcits­
vcrfahrcn» die Gefahr zu bcscitigcn.

Sofern persönliche Körper»chutzniittcl konscqucnt
gctragcn werdci>, l«»scn sich erfahrung»gcniäs» viele Un­
f;illc und Hcrufskrankhcitcn vcrhiitcn oder zunsindcst
ihre Folgen wesentlich verringern.

Kop f ~il> ((t=.'

Von den im Jahr 1977 gemeldeten 106532 im Betrieb
Verunfallten (ohne Bagatellunfälle) zogen sich 3680 oder
3,5 Prozent durch herabfallende Gegenstände Kopfver­
letzungen zu.

Durch Tragen eine» Schutzhclnsc» hätten dicsc Vcrlct­
zungcn zu nr grö»stcn Teil vcrn> icdcn werden können.
Gens»» den Hcstinsnlungcn der bundcsr;itlichcn Vcrord­
nungcn iibcr die Unfallvcrhiitung beim Graben- und
Schachtbau, bei Verwendung von Holzen»ctzwerkzcu­
gcn und bei Hau«rbcitcn hat da» ~gefährdete 1'crsonal
Schutzhchnc zu tr«gcn. 1)cr Hchn solltc «bcr nicht nur
«uf Haugcländcn, sondern iibcr«11 dort getragen v erden,
wo Gcgcn»t;indc hcruntcr fallen könne».

Dic hcutc vcrfügbarcn Schutzhclnic wcrdcn «uch in
Konibination nsit andern Körper»chutzniittcl>s v ic Au­
gcnschutzschildcrn oder -gittern, N«ckcn»ehe>tz oder nsit
Gehör»chutzniu»chcln «ngcbotcn. Sic sind leicht und las­
sen sich der Kopfforna anpassen. Da» Tragen von Schutz­
hclmcn i»t daher zuniutbar. 1)ic in der Hcrichtspcriodc
durchgeführten Kontrollen haben «bcr ergeben, das» ins­
bcsondcre auf Haugcländcn das Tr«gcn der Helme vcr­
nsehrt vernachlässigt wird; oft rcsignicrcn Hctriebsinha­
bcr bzw. Vorgesetzte allzu schnell vor den> Widerstand
der Arbeitnehmer.

E» bedarf somit vcrnachrtcr Anstrengungen aller, der
Hctricbsinhaber und der Arbeitnehmer, daniit ins Inter­
esse der Sichcrhcit Schutzhelmc getragen u crclcn.

VERSONLICHER KORPERSCHUTZ

1m Jahre 1966 wurden durch eine Ergänzung des Art.65
KUVG die Betriebsinhaber verpflichtct, die Arbeitneh­
mer bei der Verhütung von Unfällen und Berufskrank­
heiten zur Mitv irkung heranzuziehen. Die Arbcitneh­

Accgecoclccctz

Berufsbedingte Verletzungen und Erkrankungen der
Augen sind sehr häufig. Fiir die Jahre 1973 â€” 1977 ergaben
sich die in der Tabelle 139 zusammengestellten Zahlen
von Verunfallten bzv . Erkrankten. Dazu kommen viele
nur leicht Verletztc, die in den Krankenzimmern der Be­
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Vcrlctzungcn und Erkrankungen der Augen 1973 â€” 1977

Frcn)«<k«)rpcr ins Auge..............
Vcrbrcnnilngcn ins Hcrci«ll dc» Auge»..
()ffcnc Wunden dc» Auge»...........
('rcllungcn und Quctschungcn des Au­
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S« ll wci»»blcndc...................

Gc»an>tzalsl der Hctricb»unfillc und Hc­
r u f»k ra»k lsci ten

davon Augcnaffcktioncn (I'r«)zcntc)...

triebe behandelt und der SUVA gar nicht gemeldet wer­
den. Wie die Tabelle zeigt, muss das Problem eines
zwcckmässigcn Augcnschutzcs sehr ernst genommen
werden. Viele Betricbsinhaber erkannten dies und er­
klärten in ihren Bctricbcn das Benutzen von Augen­
schutzmittcln als obligatorisch.

Den m anni g fachen Bcmühungcn zur Vcrhütun g von
Augenunfällcn ist cs zu vcrdankcn, dass sich die Zahl der
Vcrlctzungcn und Erkrankungen der Augen verringerte.
Während in der Bcrichtspcriodc 1968/1972jährlich noch
rund 46000 Bagatcll fälle und rund 7000 ordentliche Fälle
gezählt wurden und im Jahresmittel 82 Personen durch
einen Arbeitsunfall einseitig erblindet sind, lauten die
entsprechenden Jahresmittcl für 1973/1977 wie folgt:

Eine wcscntlichc Anfordcrung an die Schutzbrille ist
ein grosses Gesichtsfeld, um einen möglichst grossen Be­
reich des Arbeitsplatzes ohne Bewegen des Kopfes über­
blicken zu können. Die Tatsache, dass die Grössc des Ge­
sichtsfeldes durch die Glasgrösse bestimmt wird, hat die
SUVA bereits im Jahre 1965 veranlasst, für ihr neues
leichtes Schutzbrillcnmodcll die grösstcn Gläser zu wäh­
len, die noch vorschriftsgemäss gehärtet werden können.
Diese Erkenntnis ist seither von in- und ausländischen
Schutzbrillcnherstellern übernommen worden.

Die seit Jahrzehnten stets grosse Nachfrage nach
SUVA-Schutzbrillen zeigt, dass diese Brille allen Anfor­
derungen an ein zwcckmässiges Augenschutzmittcl ent­
spricht und in den Betrieben gut eingeführt ist (siehe Gra­
phik 140).

Offensichtlich könntc das konsequente Tragen von
Augenschutzmitteln die Zahl der Augcnverletzungen
noch weiter verringern. Davon sind viele Betriebsinha­
ber fest überzeugt. Die SUVA wird ihre Aufklärungs­
und Bcratungstätigkcit verstärken und den Betrieben
weiterhin mit Rat und Tat direkt am Arbeitsplatz, mit

Gclicfcrtc Schutzbrillcn 1«)63 bis 1977

];)hrc 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 197() 1')71 1972 1')73 1974 1)75 1976 1)77

Vorträgen und mit der Prüfung der Sehkraft der Arbeit­
nehmer zur Verfügung stehen.

In der Berichtsperiode wurden die systematischen Lärm­
messungen fortgesetzt. Die Ergebnisse repräsentativer
Messungen sind in den sogenannten allgemeinen Lärm­
tabellen (ALT) zusammengefasst. Ein Ausschnitt aus ei­
ner ALT ist in Tabelle 141 wiedergegeben. Mit diesen
ALT konnten die Arbeitsplätze in gleichartigen Betrie­
ben bezüglich des gehörschädigenden Lärms beurteilt
und die erforderlichen Schutzmassnahmen angeordnet
werden.

In Betrieben, in denen diese ALT nicht anwendbar wa­
ren, wurden gesonderte Lärmmessungen durchgeführt
und die Resultate in sogenannten individuellen Lärmta­
bellen (ILT) festgehalten. Die Mehrzahl der Arbeits­
plätze konnte aber mittels der ALT erfasst werden.

Bis Ende 1973 waren erst etwa 50000 lärmexponierte
Personen erfasst, Ende 1977 bereits 196000, davon
163000 durch ALT und 33000 durch ILT. Insgesamt
dürften etwa 250000 SUVA-Versicherte beruflich lärm­
exponiert sein.

In den nächsten Jahren wird die systematische Beurtei­
lung des Lärms an den Arbeitsplätzen voraussichtlich ab­
geschlossen. Die Bemühungen werden sich inskünftig
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vermehrt auf ein konsequentes Tragen der erforderlichen
Gehörschutzmittel und vor allem auf die Bekämpfung
des Lärms am Arbeitsplatz durch technische Massnah­
men richten.

Fussschutz

Während der Berichtsperiode wurden im Jahresmittel
rund 13500 berufliche Fussverletzungen verzeichnet
(1968/1972: 16300). Davon hinterliessen 340 (380) einen
bleibenden Nachteil und führten zu Invalidität mit Rente
oder Schlussentschädigung. Der Anteil der Unfalle mit
Fussverletzungen an allen Betriebsunfällen betrug rund
11 (12) Prozent. 42 (42) Prozent der erwähnten 13500
(16300) Verletzungen entfielen auf Zehenunfälle.

An der EMPA in St. Gallen wurden über 90 (60)
Schuhtypen neu- und nachgeprüft und als den Normen
entsprechend beurteilt. Die im Jahre 1968 mit dem
Verband Schweizerischer Schuhindustrieller aufgestellten
Prüfbedingungen haben seither in der SN-Norm
Nr.054521 ihren Niederschlag gefunden. Neu darin ist
die Prüfung der Sohlen auf die elektrische Leitfähigkeit.

An einem von der SUVA veranstalteten Wettbewerb
zum Thema «Sicherheitsschuhe» wurde ein Plakat prä­
miiert, das inzwischen in zahlreichen Betrieben ausge­
hängt ist und guten Anklang gefunden hat.

Unfalluntersuchungen zeigen immer wieder deutlich,
dass in erheblichem Masse sicherheitswidrige Verhaltens­
weisen zu Unfällen führen. Der Information, der In­
struktion und der Motivation der Versicherten kommt
daher ausserordentlich grosse Bedeutung zu. Wer weiss,
wer kann und â€” insbesondere â€” wer will, kann Entschei­
dendes zur Förderung der Arbeitssicherung beitragen
und bewahrt sich, seine Mitmenschen und seinen Betrieb
vor Leid und Schaden. Die Aktionen sind somit auf drei
Problemkreise ausgerichtet: «Nicht wissen», «Nicht kön­
nen», «Nicht wollen».

«Ni cht wissen» â€” also aufklären

Der sicherheitstechnischen Ausbildung muss weiterhin
grösste Sorgfalt gewidmet werden. So haben Mitarbeiter
der SUVA an höheren technischen Lehranstalten, an Be­
rufsschulen und bei Berufsverbänden Kurse über Ar­
beitssicherheit durchgeführt. Vor den Kadern und vor
Belegschaften grösserer Betriebe sowie vor weiteren in­
teressierten Kreisen hielten sie zahlreiche Vorträge über
Unfallverhütung und über Arbeitssicherheit.

Im Jahre 1977 hat die SUVA erstmals das«Verzeichnis
von Veröffentlichungen über Arbeitssicherheit» mit dem
Titel «was wo» herausgegeben. Dieses Verzeichnis ori­
entiert über die schweizerischen Veröffentlichungen
über Arbeitssicherheit sowie über ausländische Publika­
tionen, welche in der Schweiz sicherheitstechnischen Be­
urteilungen zugrunde gelegt werden.

In der Reihe der «Schweizerischen Blätter für Arbeits­
sicherheit» folgten weitere Nummern mit reich illustrier­
ten Aufsätzen, in denen die SUVA anhand typischer Un­
fälle und Gerichtsentscheide auf die erforderlichen Si­
cherheitsmassnahmen hinweisen kann. Diese Publikatio­
nen haben sich als Mittel zur Aufklärung über Sinn und
Zweck der Unfallverhütung bisher gut bewährt. Der
Gedanke des Arbeitnehmerschutzes wurde überdies auch
durch Merkblätter, Pressebulletins und Monatsbulletins
in die Betriebe getragen. Auf audiovisuellem Gebiet
wurde durch die Mitwirkung bei Fernsehsendungen und
durch den Verleih von Filmen und Tonbildschauen zur
Förderung des Sicherheitsgedankens beigetragen.

Um das breite Publikum möglichst direkt auf Unfall­
gefahren aufmerksam zu machen, wirkte die SUVA wei­
terhin an nationalen Messen und Ausstellungen mit und
rief in Verbands- und Fachzeitschriften zu Wettbewer­
ben unter dem Thema «Arbeitssicherheit» auf. Die Teil­
nehmerzahl an diesen Wettbewerben war beachtlich.

Das Internationale Informationszentrum für Arbeits­
schutz (CIS) in Genf, das für die Schweiz von der SUVA
vertreten wird, hat aufdie elektronische Speicherung der
Dokumentationsdaten umgestellt. Die neu geschaffene
Datenbank ermöglicht ein schnelles, umfassendes und
gezieltes Auffinden von Schriften über Arbeitsschutz.



«Xicl)t kö»])e»)> â€” also lel))'e»

Die Zahl der Kurse und Vorführungen iibcr die korrcktc
Verwendung der Schutzvorrichtungcn an Holzbcarbci­
tungsnlaschincn durch Instruktorcn der SUVA vcrdop­
peltc sich gcgcnübcr der Vorpcriodc nahezu: 1348 (715)
Kurse mit 19909 (11 814) Tcilnchmcrn fanden im
SUVA-eigcncn Maschincnsaal, in Bcrufsschulcn, in rc­
gionalcn Zentren und bei Hcrufsvcrbändcn statt, wobei
Lchrlingc, Maschinistcn und Mcistcr der holzvcrarbci­
tcnden Bcrufc ausgcbildct wurden. Auch in cinzclncn
Betrieben, in der Rcgcl nach Ncunlontagcn von Schutz­
vorrichtungcn, lehrten Instruktorcn der SUVA da» si­
chcrc Arbcitcn an den Maschinen.

Das richtig» Gcstaltcn und Einstcllcn dc» Schutzbügcls
an den SUVA-Fingcrschutzapparatcn für Pressen v ar
Gcgcnstand von Einführungskurscn für Mcistcr und Ein­
richtcr in verschiedenen Hctricbcn der Mctallbranchc.

Fcrncr wirktcn Fachlcutc der SUVA an Sprcng-,
Kran- und Haunlaschincnführcrkurscn sov ic a» Ausbil­
dun gskurscn über Strahlcnschu tz nl i t. Fachlcu tc der
Baubranchc wurden periodisch für die Durchführung
cinsclllägigcr Ausbildungskursc inl Ausbildungszcntrunl
des Schu)eizeriscl)en Bau]nei iterverba]idee bcigezogen.

In der Bcrichtspcriodc v urdcn insgesamt 3596 Rcfc­
ratc über Unfallvcrhütung gehalten. Dic SUVA hat zu­
dem 2()() künftige Sichcrhcitsbeauftragtc aus Hctricbcn
von verschiedenen Branchen in 1() Einführungskurscn
(Kurs A) in Luzern auf ihre neue Aufgabe vorbereitet.
Fünf gleichartige Kurse mit 165 Tcilnchnlcrn fanden
auch in der Wcstschwciz statt. 1()5 in der Industrie tätige
Sicherhcitsbeauftragtc bcsuchtcn den Fortgcschrittcncn­
kurs (Kurs B) in Luzern.

«Nicht u)ollen» â€” al so w herze),)gen, erziel)e»

Nachlässigkeit, Vorurtcilc, Eigensinn und Ignoranz sind
menschliche Eigcnschaftcn, mit dcncn sich die Unfall­
verhütungsfachlcutc auscinandcrsctzcn müssen. Durch
Anwendung der Erkenntnisse der Psychologie, durch
Motivation und durch gezielte Unterweisung der Be­
triebsangehörigen wird versucht, Nachlässigkeit und
Vorurteile zu bekämpfen. Unfälle im eigenen Betrieb
wurden in diesem Zusammenhang als praxisbezogene
Fallbeispiele mit Erfolg ausgewertet. Dabei zeigte sich
immer wieder, dass ein vorbildliches Verhalten der Vor­
gesetzten das beste Erziehungsmittel darstellt.

Starrsinn und Rcnitcnz führen gelegentlich zu grob­
fahrlässigem Handeln und deswegen zu einer Kürzung
der Versicherungsleistungen im Sinne von Art. 98
KUVG. In den Jahren 1973 bis 1977 musstc die SUVA
allerdings nur eine kleine Zahl von Kürzungen wegen
Zu widerhandlung gegen Bctricbsvorschriftcn, Nicht­
verwendung von Schutzvorrichtungcn oder wegen
grobfahrlässigen Hanticrens mit gefährlichen Stoffen
aussprechen.

ZUSAM M ENAIRHEIT M IT
A N 1) E R E N I N ST I T U T I O N E N

Mit der Förderung der Arbcitssichcrhcit in bestimmten
tcchnischcn Bcrcichcn bcfasscn sich vcrschicdcnc Fachin­
spcktoratc und schv cizcrischc Bcratungsstellen, mit de­
nen die SUVA eng zusammcnarbeitct. Über ihre T;itig­
kcit in der Bcrichtspcriodc 1973/1977 ist folgcndcs zu bc­
I ichten.

Da~ Eifrige»<~~~i.~cl)e Sta] k~t] o»)i tvpekto] at i» Z)i]icl) crstat­
tctc 12(i1 Hcrichtc über Untcrsuchungcn von Unfällen,
wovon HH inl Anschliiss an Todesfälle.

Dai 1» i.pektorat de~ Scl»»ei= eri:-cl>e» L erei»'~ fiir Dnickbe
l)älter))be]u acl)))])g i» Z)i)icl) nahm 3HH3H Inspcktioncn
vor.

Da~ 1»q>i .ktorat de~ Scl»>~e.i= en «c-he» .L irei»'~ fii r Scl»>~ei si

tecl)»ik i» Ba~el bcsichtigtc ')52() Anlagen in 4ö96 Bctric­
bcn, v ovon 34() inl Anschli>s» an Unfälle. Es crlicss 124')2
W cisun gcn.

Da~ Tecl)»i icl)e I~vlrekto]at ~cl)u)eize)i ~cl)e). Gaiu)e) ke de~
Sch»~ei= tri «cl->e» I'> rei>v >~o» Gas- >i>id Wai~erfacl»»ä»»er»
i» Z)))icl) kontrollicrtc 263 Hctricbc und crlicss 545 Wci­
su n Q~cn.

Da~ Biiro iii> L:»fal.l>~erh>it»»g de~ Scl»>~ei= en «ch-e» Baii
»)ei~te]ve]ba»de~ i» Z)iricl) führtc 2577 Bcsuchc auf Hau­
stcllcn durch und crstattctc Bericht über 5H Untcrsu­
chungcn schwcrcr Unfälle. Zur Vorbereitung auf die
I'rüfung in Polier- und Hauführcrschulcn, sowie in Vor­
bcrcitungskursen zur Haumcistcrprüfung, vcranstaltctc
der Sch weizcrischc Hau nleistcrvcrband 696 Vorträge in
seinen Scktioncn, im eigenen Ausbildungszcntrum in
Surscc sowie in höhcrcn technischen Lehranstalten. Da­
bei konnten 1246() Teilnehmer mit Fragen der Unfall­
vcrhütung vertraut gcnlacht v crdcn.

Iin Jahre l')77 hat der Bundesrat den zwischen der
SUVA und dc>n Scl»>~ei= eri ~ehe» -Verband fiir Wald»>irt
schaft abgeschlosscncn Vertrag über die Errichtung einer
Berat»ngsitelle fii r Arbeitsiicherheit in der Forit» irtscl>aft ge­
nehmigt. Dicsc Bcratungsstcllc wird sich künftig im
Auftrag der SUVA mit der Förderung der Arbeitssicher­
hcit bei der Waldarbcit bcfasscn.

Zudem wirktcn die eidgenössischen Arbcitsinspckto­
rcn in bcstinlmtem Umfang bei der Unfallverhütung in
den industriellen Bctricben mit.

Die Teilnahme an Fachtagungcn und Kursen im Aus­
land bot die Möglichkeit, Einblick in den dortigen Stand
der Arbeitssicherhcit zu nehmen.

Die SUVA ist auch bereit, mit Ihnen, werter Leser, zur
Förderung der Arbcitssichcrheit zusammenzuarbeiten.
Wie die Tabellen und Graphiken dieses Berichtes zeigen,
bleibt noch viel zu tun. Das durch Unfälle verursachte
Leid ist unermesslich, und die Schäden sind sehr gross.
Helfen Sie mit, Unfälle zu verhüten, und zwar am Ar­
beitsplatz, zu Hause, auf der Strasse und in der Freizeit.
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ANWEN D U N GSM()GLICH KEITEN D EI< SUVA â€” STATI STI K

IM RAHMEN DER SCHWEIZERISCHEN WIRTSCHAFTS â€” UND SOZIALSTATISTIK

Die Durchführung und die Kontrolle des Vcrsichcrungs­
bctriebc» der SU V A»o~ ic die risikogcrechtc I'rä niicn­
bemessung erfordern ein uns fangrcichcs Datcnnaatcrial.
Das mit dicscn Erhcbungcn vcrfolgtc Ziel ist »ondit
SUVA-intern cindcutig fcstgclcgt. Ins Verlaufe dcrJahrc
wurde ein Systcni der Erfassung und Bearbeitung der
Daten cntv ickclt, das cinc ausserordentliche Flexibilität
der Konibination»ns<iglichkciten gcv;ihrlcistct. Sie v'ird
besonders durch die Datcncrhchung an der Quelle er­
leichtert. Wo der Arbcitsaufv and für die Erfassung be­
stimmter Merknialc zu gross v;urdc, und v o da» Bedürf­
nis nach zusätzlichen»tatistischcn Angaben bestand, cr­
wics sich das Stichprobcnvcrfahrcn «l» crgänzcndc und
bcsondcrs wcrtvollc Erhebung»nicthodc. Da» statistischc
Konzept der SUVA erlaubt daher gcwis»cm>assen im
Haukastcnsy»ten> zu arbcitcn und d«niit den wcchscln­
dcn Bedürfni»»cn der intcrncn Stati»tikkon»unacntcn in
breitend Rahnlcn Rechnung zu tragen. Gleichzeitig bie­
ten die Untcrlagcn zahlrcichc Anwendung»nsbglichkci­
tcn für die schv cizcrischc Wirtschaft»- und Sozialstati­
stik.

Es sei in Erinnerung gerufen, das» die Zahl der vcr»i­
chcrten I'crsoncn 1977 auf 1,5c)7 Millionen geschätzt
wurde, clas sind (i2 Vrozcnt der Un»elb»tändigcrwcrbcn­
dcn der Schweiz oder 25 I'rozcnt der Wohnbcvölkc­
rung. Hci der SUVA sind vor allengs die Arbeitnchnicr
der Hctricbc «u» den> sckundärcn Wirtschaftsscktor gc­
gcn Unfall vcr»ichcrt. Nicht crf«sst voni Obligatoriuna
nach den> Kranken- und Unfallvcr»ichcrungsgcsctz sind
die Arbcitnchn> cr der Land v'irtscha ft, dc» Hotel- und
Gastgev erbe», der Banken, der Vcrsichcrungcn, der
Verwaltungen, von Tcilcn dc» Klcinhanclels und des
Klcingcwcrbc», der Hochsccschiffahrt, dc» Gcsundhcits­
wcscn» und vcrci nzcl tcr Er wcrb»z wei gc.

Als das Hauptproblcni der SUVA-Statistik könntcdas
Fehlen direkt ernsittcltcr Angaben über die Grundgc­
samthcit angcschcn v crdcn. Dic obligatorische Unfall­
versichcrung v urdc nänalich ins KUVG â€” cs stanamt aus
dem Jahre 1')11 â€” vom Gesetzgeber als «Lohnsummcn­
versichcrung» und nicht als «Per»oncnvcrsicherung» kon­
zipiert. Da» Gesetz unterstellt clcnn auch primär die Be­
triebe und nicht die cinzclncn dort arbcitcndcn Vcrsoncn
dem Versichcrungsobligatorium. Es ergibt sich somit,
dass über die i~cni)tfalltc» Personen im Rahmen der Un­
fallerledigung eine bcachtlichc Anzahl von Merkmalen
verfügbar sein nsuss, deren Verteilung in der Grundge­
samthcit der i)e>.iicl>erte» Versoncn jedoch zumeist unbe­
kannt ist. In vielen Fällen lassen sich aber die Varametcr
der Grundgesamtheit zuverlässig schätzen oder berech­
nen. Hiezu dienen die für die I'rämienbcrechnung direkt
erhobene Bcstandesgrösse der pränaicnpflichtigen Lohn­
summe, die Ergebnisse der Volks- und der Betrieb»zäh­
lungen oder indirekte Vergleiche.

Diesem durchaus überwindbaren Nachteil stehen ge­
wichtige Vorteile gegenüber: An erster Stelle ist die ra­
sche Verfügbarkeit der Daten zu nennen. Eine Reihe von

Infornsationcn, die als Wirt»ch«ftsindik«toren betrachtet
wcrdcn können, licgcn bcrcits sehr kurze Zeit â€” nach ein
bis zwei Monaten â€” nach Abschluss der Erhcbungcn vor.
Al» Hcispiclc scicn die Lohnstatistik und die Unfallzahlen
cincs Mon«ts genannt. Während sich aus der
S U V A-Lohnstatistik kurzfristig die «llgcrncinc Ent­
wicklung dc» Lohnnivcaus ablesen lässt, könntcn die Un­
f«llzahlcn unter Berücksichtigung «incr gccigncten Gc­
wichtung «l» Hinwci» «uf Vcr;indcrungcn in der Bcschäf­
ti~<~ung~sl;>ge d>cncn.

Als zweiter Vorteil sind die zahlrcichcn Mcrkmals­
gruppcn und ihre viclscitigcn Kombinationsmöglichkei­
ten zu nennen, uncl als dritter Vorzug die niedrigen Ge­
stchungskostcn, fallen doch die statistischen Angaben,
die als crgänzcndcn Beitrag an die allgcmcinc schwcizeri­
schc Wirtschafts- und Sozialst«tistik bctrachtct werden
können, gcwisscrmasscn als Ncbcnprodukt der Unfall­
statistik an.

In dicseni K«pitcl sollen cinigc dieser Anwcndungs­
möglichkcitcn der SUVA-Statistik vorgcstcllt werden:
â€” Die Ermittlung der volkswirtschaftlichcn Kosten der

von der SUVA übcrnoninicncn Unfälle.
â€” l)ic Statistik der Löhne und Gch;iltcr der SUVA-Ver­

sichcrtcn.
â€” Dic Lohnsun>nicncrhcbung und die Hcrcchnung der

V ol l bcschä fti g tcnzahl.
â€” Dic Arbcitszeitstatistik.
â€” Dic Statistik über die Anstcllungsdaucr der Versicher­

tcn (Betricbstreue) in den unterstellten Betrieben.

I) IE V()LKSWIRTSCHAFTLICHEN KOSTEN
I) El< VON 1) El< SUVA
U HER NOM M EN EN U N FÄLLE

Im Kapitcl über die Unfälle v urdc fcstgestcllt, dass im
Jahre 1')77 von der SUVA 214694 Bctricbsunfällc (ein­
schlicsslich Bcrufskrankhcitcn) und 178533 Nichtbc­
tricbsunfällc übcrnonamcn worden sind. Sie verursach­
ten Nettohcilkostcn von 1')3,7 Millionen Franken, Kran­
kcngcldcr von 347,H Millionen Franken, und für Renten­
vcrpflichtungcn nsusstcn Dcckungskapitalien von netto
37~),7 Millionen Franken bcrcitgcstcllt werden. Als Ver­
waltungskosten sind die fur den Vcrsichcrungsbetricb
aufgebrachten 1()(),9 Millionen Franken zu berücksichti­
gen. Uberdies hat die SUVA 1977 ihrem Nachbchand­
lungszcntruns Bcllikon einen Bctriebszuschuss von 2,2
Millionen Franken zugewiesen. Die Addition all dieser
Beträge ergibt die Summe der Aufwendungen der
SUVA für die Unfallerledigung. Sic stclltc sich 1977 auf
1024,3 Millionen Franken.

Es ist naheliegend, dass die von der SUVA im Jahre
1977 registriertcn Unfälle und Berufskrankheiten der
schweizerischen Volkswirtschaft direkt und indirekt er­
heblich höhere Kosten bzw. Verluste verursacht haben
als die eigentlichen Versicherungskosten. In diesem Ab­



schnitt soll daher der Versuch unternommen werden, die
Gesamtheit der volkswirtschaftlich relevanten Unfall­
schäden zu bewerten, und so die volkswirtschaftlichen
Gesamtkosten der 393227 Unfälle und Berufskrankhei­
ten abzuschätzen. Nicht in die Betrachtung einbezogen
werden die sogenannten Intangibles (nichtmateriellen
Werte), also die nicht bezifferbaren Unfallfolgen in
Form von Leid, Schmerz, Langeweile und anderer kör­
perlicher oder seelischer Beeinträchtigung der Verunfall­
ten, ihrer Angehörigen oder anderer Personen.

In der Literatur ist bei der Beurteilung der indirekten
Kosten häufig von einem Verhältnis zwischen den indi­
rekten und den direkten Kosten die Rede. Die Autoren
beziffern diese Relation sehr verschieden, was zum Teil
auf die in die jeweilige Untersuchung einbezogenen
Branchen und die auftretenden Unfalltypen zurückzu­
führen ist. Am häufigsten findet sich die Angabe des Ver­
hältnisses von 1:4, d.h. die indirekten Kosten werden
viermal höher eingeschätzt als die direkten.

PRODU KTIONSAUSFALLKOSTEN

Soweit die Unfälle einen Arbeitsausfall verursachen,
muss die dadurch wegfallende Produktionsleistung be­
wertet werden, was zweckmässigerweise aufGrund der
durchschnittlichen Jahreslöhne der Verunfallten ge­
schieht. Diese betrugen im Jahre 1977, wenn der über
dem versicherbaren Maximum liegende Lohnanteil mit
einbezogen wird, für die verunfallten Männer 30000
Franken und für die Frauen 22000 Franken; dazu kom­
men schätzungsweise 15 Prozent für Sozialbeiträge des
Arbeitgebers, für Unternehmergewinne, für Reservebil­
dung usw., die ebenfalls vom Arbeitnehmer produziert
werden müssen. Somit sind für den Produktionsausfall
einer männlichen Arbeitskraft während eines Jahres
34500 Franken und für eine weibliche 25300 Franken
einzusetzen.

Für die langfristigen Produktionsausfällc infolge Inva­
lidität und Tod sind die Kosten für das Unfalljahr 1977
aufgrund der Barwcrttafeln von Stauffer und Schaetzle,
dritte Auflag, Zürich 1970 (Aktivität, sofort begin­
nende Rente für Aktive, 3'/~ Prozent), berechnet.

In der Tabelle 142 ist an erster Stelle der volle Erwerbs­
ausfall der Verunfallten ausgewiesen. Zu dem von der
SUVA ausbezahlten Krankengeld kommen die Kür­
zungs- und Regressbeträge sowie die nach KUVG nicht
abgedeckten 20 Prozent des versicherten Lohnes dazu.
Ebenso sind unter Verwendung der in diesem Kapitel
dargestellten Extrapolationstechnik nach Pareto die
Lohnteile über dem versicherten Maximum von 46800
Franken in die Berechnung einbezogen. Auch hier
wurde ein Zuschlag für Arbeitgeberbeiträge an die Sozi­
alwerke, für Unternehmergewinne, für Reservebildung
usw. eingerechnet. Nicht zum Ausdruck kommt im
Krankengeld die Karenzzeit von bis zu drei Tagen, wes­

13ic volkswirtschaftlichcn Kosten der von der SUVA
ilbcr»o»> r»c»c» Hctrichsu»fillc, Hcrufskra»khcitcn
und Nichtbctricbsunfällc, 1977 (Millionen Franken)

142

Prodttktionsauifallkocten
I'roduktionsausfallkostcn während des Hcilvcrfah­
rens
1'roduktionsausfallkostcn wcgcn vcrlorcncr Er­
wcrbsjahrc infolge teil wciscr oder voller Invalidität
I'roduktionsausfallkostcn wcgcn vcrlorcncr Er­
wcrbsjahrc infolge Unfalltod..................
Vroduktionsausfallkostcn auf dc» nachfolgcndcn
Stufen der 1'roduktion........................
Vroduktionsausfallkostcn in folge Un fallaufnah rnc,
Abklärung, kurzfristigcr Stillcgung des I'roduk­
tionsapparatcs, cntstandcn bei nicht vcrlctztcn Vcr­
soncn

54()

Faktor verbrauch

Hcilungskostcn..............................
Vcrwaltungskostcn des Vcrsichcrungsbctricbs derSUVA.....................................
Aufwcndungcn der übrigen Vcrsichcrungsträgcr
für Rcgrcsscrlcdigung, Rcchtsfolgckostcn usw....
Kosten der Polizei, Unfallrcttung..............

Sachschä dert

â€” Strassen vcrkch rsun fälle

â€” Alle übrigen Unfälle
11()
79()

Volkswirtschaftliche Kosten der Unfälle insgesamt. 3 4')5

halb auch eine entsprechende Korrektur notwendig war.
Hingegen muss ein Anteil der so berechneten Produk­
tionsausfallkosten als nicht unfallbedingt gelten, weil
auch für nicht Verunfallte rund 2 Prozent der Arbeitszeit
wegen Krankheit ausfallen.

Volle oder teilweise lnvalidität ist gleichbedeutend mit
zukünftigen Produktionsausfallkosten, die wie erwähnt
berechnet worden sind.

Im weiteren sind die Kapitalwerte der Produktions­
ausfallkosten für tödlich verunfallte Versicherte ange­
führt. Die ausgefallenen Erwerbsjahre sind jene, die ein
Vcrunfallter ohne Unfall noch zu erwarten gehabt hätte.

Der unfallbedingte Produktionsausfall kann sich unter
Umständen auch auf den nachfolgenden Produktions­
stufen auswirken, weil beispielsweise wegen der Unfälle
die Zulieferungen nicht oder verspätet erfolgen. (In der
wirtschaftlichen Praxis kann dies bekanntlich zu Entschä­
digungsforderungen führen.) Diese Auswirkungen wer­
den als gleich hoch geschätzt wie die Produktionsausfall­
kosten während des Heilverfahrens der Verunfallten.

Bei einem Unfallereignis entstehen erfahrungsgemäss
Kosten für die Untallaufnahme, für Abklärungen usw.,
so dass diese Zeit auch für Personen, die nicht direkt am
Unfall beteiligt waren und für Einrichtungen unproduk­
tiv sein kann. Da keine entsprechenden Angaben verfüg­
bar sind, wurde angenommen, dassje Unfall 2 Personen
durchschnittlich eine Stunde nicht ihrer eigentlichen Tä­
tigkeit nachgehen können.
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Neben den volks~ irtschaftlichcn Kosten, die clurch die
Beeinträchtigung des Procluktionsablaufs bedingt sincl,
gibt cs Aufwendungen, die»o v cit als n1öglich der Wic­
dcrhcr»tcllung dc» frühcrcn Zustandes dienen. E» handelt
sich un1 Produktio11stätigkcitcn, bei denen â€” wie bei al­
1cn1 wirtscha ftlichcn Ha11dcln â€” Produktionsfaktoren
verbraucht v'erden.

Als weitaus grösstcr Posten sind die Hcilungskostcn,
und zwar vor Abzug der Rcgrcssc zu vcrzcichncn. Dic
Vcrwaltungskostcn der SUVA fur den Vcrsichcrungsbc­
tricb gchörcn cbcnfalls unter diese Rubrik. Die Kosten
der übrigen Vcrsichcrungsträgcr für Rcgresscrlcdigung,
Rcchtspflcgc usw. wcrdcn als gleich hoch angcnommcn
wie der cntsprcchcndc l'osten bei der SUVA. Nicht be­
kannt sind die bei Unfällen der Polizei cntstandcncn Ko­
sten für Unfallrcttung usw.; der Betrag von cincr Mil­
lion Franken ist deshalb in der Tabcllc 142 nur pro n1c­
moria cingcsctzt.

Nur grobe Schätzungen sind für die Ko»ten wcgcn Sach­
bcschädigung durch Unfälle möglich. Bekannt sind die
Kosten für Sachschäden der cr fa sstcn Strassen vcrkch rs­
unfällc mit vcrunfalltcn Personen in der Schweiz, die
1977 rund 11() Millionen Franken betrugen.

Dic Zahl der im Stra ssenvcrkchr vcrun fall ten
S U V A-Vcrsichcr ten entspricht ungefähr der gcmä ss der
schwcizcrischcn Strasscnvcrkehrsunfallstatistik ausge­
wiesenen Zahl von vcrlctztcn und getöteten Pcrsoncn,
obv'ohl cs sich nur zum Teil um dicsclbcn Unfälle han­
delt. Trotzdcn1 ist anzunchn1cn, dass sich die Sachschä­
den der Strassenvcrkchrsunfälle der SUVA-Vcrsichcrtcn
in etwa glcichcrn Rahmen bewegen. Für die übrigen Un­
fälle wurde der Sachschaden jc Ereignis als halb so hoch
angenom mcn.

Die gesamten volkswirtschaftlichen Kosten der Unfälle
von SUVA-Versicherten betrugen im Jahre 1977 somit
schätzungsweise 3,5 Milliarden Franken oder gegen
H Prozent der effektiven Lohnsummc des Vcrsicherungs­
bestandes. Die der SUVA nach KUVG entstandenen
Unfallkostcn einschliesslich Kosten des Versicherungsbe­
tricbes betrugen â€” gerundet â€” eine Milliarde Franken. Die
daraus entstandenen indirekten Kosten beliefen sich also
auf 2,5 Milliarden Franken.

Die Anstrengungen für die Verhütung der Unfälle
und Beru fskrankheiten lohnen sich somit jedenfalls, auch
abgesehen vom grossen Schmerz und Leid, die verhin­
dert wcrdcn können. Die Abweichung vom einleitend

erwähnten Verhältnis der direkten zu den indirekten Ko­
sten von 1:4 diirftc weitgehend dan1it zu»an1n1cnhängcn,
dass bei »olchcn Untcrsuchungcn offenbar überall dort
mit grossziigigcn Schätzungen gcarbcitct xvird, wo nur
wenig gc»ichcrtc Anhalt»punkte zur Verfügung stehen.
In1 Gcgcnsatz hiczu wurde in der vorlicgcnclcn Arbeit
mit Absicht Zurückhaltung geübt, »o «la»» die in Tabelle
142 wiedcrgcgcbcnc Übersicht über die volkswirtschaft­
lichcn Kosten der von der SUVA übcrnon1n1cncn Un­
fälle und Hcrufskrankhcitcn cincn zuverlässigen unteren
Grcnzwcrt darstcllcn dürfte.

l)ic»tati»ti»ehe Erfa»»ung «)cr Lhhnc «]cr Vcrunfalltcn
bildet seit 1)18, also seit der Aufnahn1c dc» Betriebes der
SUVA, cincn fcstcn Hc»tandtcil ihrer Statistik. Sic dient
als Grundlage fiir die Schätzung der Zahl der Vcr»ichcr­
tcn sowie zur pcriodischcn Ern1ittlung des Anteils an
Vcr»ichcrtcn n1it Löhnen über dcn1 vcr»ichcrtcn Maxi­
n1u n1.

Da in den crfasstcn Unfallmcldungcn die Löhne nur
bi» zum vcrsichcrtcn Maxin1un1 angcgcbcn wcrdcn,
n1u»s die Vcrtcilung über dcn1 Maximuni durch Extra­
polation crmittclt werden. Unter Berücksichtigung die­
ser Ergänzung ist die Lohnstatistik der SUVA auch auf
cxtcrnc Ziclsctzungcn anwendbar: Sie ermöglicht cincn
kurzfristigcn Überblick über Vcrändcrungcn im Lohn­
nivea>t â€” bcispiclswcisc in Forni eines Lohnindcxcs â€” und
gibt Aufschluss über die Verteilung der Löhne auf die Ar­
bcitnchmcr.

Dic lohnstatistischcn Angaben werden an der Quelle er­
fasst. Sic sind in den Unfalln1cldungen enthalten und die­
nen primär der ordnungsgemässen Berechnung des
K r anken geld es.

Mit dicscn1 Erhcbungsverfahren v erden zugleich zwei
v ichtige Ziel» erreicht: Erstens v'ird fur den einzelnen
Verunfallten der Lohn oder das Gehalt im Zeitpunkt un­
mittelbar vor dem Unfall erfasst und zv'eiten» ist es mög­
lich, den für die spätere Krankengeldabrechnung mass­
gcbcndcn anfänglichen Stunden-, Tag-, Wochen- oder
Monatslohn sofort nach der An.meldung eines Unfallssta­
tistisch zu erheben. Soweit bei der Anmeldung eines Un­
falls bekannt, v'erden dabei Gratifikationen und drei­
zehnte Monatsgehältcr antcilsn1ässig als Lohnbcstand­
tcilc einbezogen.



Extrapolation der Loltna»gaben
iiber das versicherte Maxi»>un>

Wic bereits erwähnt, fehlen jedoch auf den Unfallmel­
dungcn Angaben über jcnc Lohntcilc, die das nach
KUVG vcrsichcrtc Lohnmaximum übcrstcigcn. Es galt
daher, ein Verfahren zu suchen, das cinc möglichst wirk­
lichkeitsnahe Extrapolation der Lohnrcihc erlaubt.

Schon in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts
entdeckte Vilfredo Pareto aufgrund von Beobachtungen
in verschiedenen Städten und Ländern eine empirische
Gesetzmässigkeit in der Einkommcnsvcrtcilung. Wer­
den nämlich die Logarithmen der Einkommen auf der
Abszisse und die Logarithmen der aufsummierten Zahl
der Steuerpflichtigen aufder Ordinate eines rechtwinkli­
gen Koordinatennetzes aufgetragen, so ergibt sich durch
die Verbindung der durch die Wertepaare gebildeten
Punkte annähernd eine Gerade mit negativer Steigung.
Für sie gilt die Funktion:

log N = log A â€” M log x

Diese Grund gleichung ist als Parctoschc Einkom­
mensverteilung in die Literatur cingcgangcn. Sie wurde
von Pareto selbst später durch einen Faktor P crwcitcrt:

log N= log A â€” o> log x â€” P x

Das ist glcichbcdcutcnd mit:
N = xx~10-~' (3)

wobei: N = Aufsummierte Zahl der Steuerpflichtigen
x = Einkommensklasscn

A, 2, P = Parameter

Diese Funktion liess sich auf alle von Pareto untersuch­
ten Einkommensverteilungen anwenden.

Die Frage war nun naheliegend, ob die Gesetzmässig­
keit der Parctoschen Einkommensverteilung auch für die
Darstellung der Lohnverteilung Geltung haben könnte,
zumal für viele Versicherte Lohn und Einkommen als
ungefähr gleich hoch vermutet werden dürfen. Wenn
dies zutrifft, bietet sich nämlich die Möglichkeit, die
Lohnverteilung jener SUVA-Versicherten hinlänglich
gut abzuschätzen, deren Lohn über dem versicherten
Maximum (M) liegt.

Es zcigtc sich zunächst, dass die Paretoschc Verteilung
von den Werten für die unteren Lohnklasscn ziemlich
stark abweicht, was auf die Löhne von Lehrlingen, Prak­
tikanten und jungen Arbeitskräften zurückzuführen ist,
alles Löhne, die in der Regel nur als Tcileinkommcn be­
trachtet werden müssen. Dem Modell von Pareto konnte
also nur für ein bestimmtes Intervall gefolgt werden.
Diese Einschränkung wirkt sich aber auf das angestrebte
Ziel nicht nachteilig aus, da es durchaus genügt, die Ex­
trapolation an jenen Teil der Verteilung anzuschliessen,
für den die von Pareto gefundene Gcsctzmässigkcit Gel­
tung hat.

Zur Lösung der Aufgabe müssen die Parameter A, x,
Punddas Intervall [x, M-1] für die Anpassung dcrKurvc
bestimmt werden. Fiir die Berechnung der Parameter
wird, basierend auf der Methode der kleinsten Quadrate,
ein Gleichungssystem mit 3 Unbekannten gebildet, das
eindeutig lösbar ist. Die Unbekannte x lässt sich berech­
nen, indem durch den /: Test für jedes Klasscnintcrvall
[x', M-1] ermittelt wird, ob die Differenz zwischen den
theoretisch berechneten und den mit dem gleitenden
Mittel ausgeglichenen ursprünglich beobachteten Wer­
ten bei einer Sicherheitsschwellc von 5 Prozent zufällig
oder signifikant verschieden ist. Von allen x', fur die sich
zwischen der theoretischen und der mit dem gleitenden
Mittel ausgeglichenen empirischcn Verteilung nur zufal­
ligc Untcrschicdc ergeben, wird das kleinste als untere
Grcnzc des Intervalls [x, M-1] berücksichtigt.

Die Berechnungen wurden fur jede Gcfahrengross­
gruppc (Erwerbszweig) durchgeführt. Das Ergebnis für
alle Versicherten ergibt sich durch Addition der mit der
Zahl der Vollbeschäftigten der Gcfahrcngrossgruppen
gewichteten Einzelcrgcbnissc.

Die eben beschriebene Extrapolationsmcthodc erwies
sich als gut, was sich bei jeder Erhöhung des vcrsichertcn
Lohnmaximums bestätigtc. Die Graphik 143 zeigt die
Häufigkeitsverteilungcn fur die männlichen Versichcr­
tcn (ohne Lehrlinge). Sic lässt erkennen, dass beispiels­
weise der cxtrapolicrtc Teil der Kurve von 1963 im Be­
reich von 40 bis 50 Franken unter Berücksichtigung der
von 1963 bis 1965 eingetretenen Verschiebung des Lohn­
niveaus â€” inzwischen war auch das versichcrtc Lohnma­
ximum von 40 auf 50 Franken pro Tag erhöht wordenâ€”
gleich verläuft wie die empirisch ermittelte Kurve von
1965 im gleichen Bereich.

Vor- und Nachtei le der S U VA-Lohn ~tati ~tik

Wenn die Vor- und die Nachteile der SUVA-Lohnstati­
stik bctrachtct werden, so überwiegen eindeutig die Vor­
tcilc. Durch die «Nachteile» wird die allgcmcinc Aussa­
gekraft kaum bccinträchtigt. Dic folgcndcn Ausführun­
gcn mögen dazu dicncn, die Vorzüge kurz zu nennen
und zu den Vorbehalten kritisch Stellung zu nchmcn.

Von den Vorteilen der SUVA-Lohnstatistik kommt
insbesondere der Tatsache grosses Gewicht zu, dass Ein­
zelangaben zur Verfügung stehen. Damit lassen sich
Häufigkeitsverteilungen erstellen, was der Lohnstatistik
ein breites Spektrum von Bearbeitungs- und Auswer­
tungsmöglichkeiten eröffnet. Neben der Anwendung
mathematisch-statistischer Methoden erlauben die zahl­
reichen erfassten quantitativen und qualitativen Merk­
male die Bildung von Teilgesamtheiten, die ihrerseits ei­
nen vertieften Einblick in das Lohngefüge gewähren.

Ohne auf die Anwendungsmöglichkeiten einzugehen,
seien die von der SUVA zur Zeit erfassten Merkmals­
gruppen bzw. Merkmale zur Untersuchung der Lohnan­
gaben aufgelistet:
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Über das versicherte Lohnmaximun) hinaus cxtrapolicrtc, graphisch ausgeglättctc Vrozcntvertcilung
der SUVA- vcrsichcrtcn Männer (ohne Lehrlinge) nach Taglohn, 1963 bis 1977
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Versichcrungs­
abtcilung:

Zi vilstan d:

Geschlecht:

Lohnart:

Wöchentliche
Arbeitszeit:
Gcfahrcnklassc:

Anzahl Wochenstundcn
gemäss SU VA-Prämientarif; ent­
spricht tcilwcise der Erwerbsklassc.

Bctricbsun fall
N ich tbctricbsun fall

ledig
nicht ledig
männlich
weiblich
S tundcnlohn
Taglohn bei 4-Tagcwochc
Taglohn bei 5- Tagcwochc
Taglohn bei 6-Tagewochc
Wochenlohn
Monatslohn

Stellung im Beruf: Lehrling
Ungclcrntcr Arbcitcr
Gclcrntcr und angclcrnter Arbeiter
Vorarbeiter und Meister
Administrativer Angestclltcr
Technischer An gcstclltcr
Leitender administrativer Ange­
stellter
Leitender technischer Angcstclltcr

Darüber hinaus steht SUVA-intern eine Reihe wei­
terer Merkmale zur Verfügung wie Nationalität und Al­
ter der Verunfallten, Unfallhergang, Unfallursache, aus­
führliche medizinische Angaben.

Als zweiter Vorzug der SUVA-Lohnstatistik sei die
kurzfristige Verfügbarkeit der Information genannt.
Spätcstcns zwei Monate nach Abschluss cincs Kalender­
jahres stchcn die Lohndatcn zur Verfügung. Selbst mo­
natlich könnten Angaben gcliefcrt wcrdcn, und zwar vor
der Mitte des auf den Erhcbungsmonat folgenden Mo­
nats zunächst als provisorischc und einen Monat später als
definitive Ergcbnissc.

Zwei Nachteile, so wird etwa argumcnticrt, sollen dem
Aussagcwcrt der SUVA-Lohnstatistik abträglich sein:

Dcr Abbruch der Häufigkcitsvcrteilung beim vcrsi­
chertcn Lohnmaximum und die Tatsache, dass sich die
Lohn- und Gehaltsangabcn ausschlicsslich auf verunfallte
Arbeitnchmcr beziehen.

Nach den Ausführungen im vorhergehenden Ab­
schnitt ist der crstc der bcidcn Einwände klar widerlegt.
Allerdings ist nicht für alle Mcrkmalsgruppen die Häu­
figkeitsvertcilung über das versicherte Maximum hinaus
cxtrapolicrbar. Für die einen ist dies gar nicht nötig, weil
kcinc Versichcrtcn (z. B. Lehrlinge) oder nur wenige
(Frauen) 150 Franken pro Tag (gegenwärtiges Lohnmaxi­
mum) oder mehr verdienen. Von anderen Gruppen (Lei­
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tcndc An<~cstclltc) bezieht der Grosstcil mehr als 150 Fran­
ken pro Tag, wc»halb die Ha»is für die Extrapolation fehlt.

Dcr zv citc Einivand, die allfilligc Vcrzcrrung der
Verteilung durch die Au»v ahl, kann ebenfalls entkräftet
wcrdcn: Solltc n;inslich die Vcrtcilungskurvc der Ve>tt»­
falltcii nach den) Tagcsvcrdicnst ein andcrcs 13ild zeigen
alsjcnc der Ve) «igelte(te» so nlü»»ten z. H. di» in den Hctric­
bcn des 13augcwcrbcs Vcrunfalltcn cinc andcrc Vcrtci­
lung nacla den> Tagcsvcrdicnst zcigcn als die in der Frci­
zcit vcrunfallten Bcschäfti<~ten des glcichcn Erwcrbs­
zweiges. Es erwies sich aber, dass sich die bcidcn Reihen
(es handelt sich offensichtlich um zwei verschieden struk­
turicrtc Gcsamthcitcn des Baugewerbes) praktisch dck­
kcn: Der durchschnittlichc Tagcsvcrdicnst stclltc sich
1976 in der Gruppe der Nichtbetricbsunfällc auf
Fr.98.83, in jener der Betriebsunfille auf Fr.98.8(). Bei
anderen Erwerbsgruppcn crgabcn sich für analog durch­
geführte Vergleiche ebenfalls gute Übereinstimniungen.

Nachdenk sich die bcidcn Einwindc als unbcgründct
crwciscn und den Vorzügen ein bcaehtlichc» Gewicht zu­
koninit, kann die SUVA-Lohnstatistik ohne Hcdcnkcn
als Grundlage fiir Strukturanaly»cn und zur kurzfristigcn
Oricnticrung über die VcrÄndcrungcn dc» Lohnnivcaus
dicncn.

ZU@ Fl(AGE EINES SUVA-L() HNINDEXES

Dic über da» vcr»ichcrtc Lohnnlaxiniuns hinaus cxtrapo­
licrtcn H;iufi~<~kcitsvcrtcilungcn der Vcrunfalltcn bilden
«inc au»gezeichnete Grundlage fiir die Konstruktion ei­
ne» kurzfristig vcrfiigbarcn Lohnindcxcs. Für jcdc Ge­
fahren<~rossgruppc (Erv crbszwcig) l;isst sich nän)lieh ein
»olchcr Index ohne Schv icrigkcitcn berechnen. Wcrdcn
diese Gruppcnindizcs gcv ichtct und zu»ansnscngcfasst,
so steht eine Indcxziffcr zur Verfügung, die den Hcdürf­
nisscn ra»clscr Inforniation ins Lohn- und Gchaltscktor
wcltgchcnd cntgcgcnkonlnlt.

Für die Hcrcchnung des in der Graphik 144 cingczcich­
nctcn SUVA-Lohnindcxcs ivurden fiir die crv achsencn
nwnnlichcn Vcrunfalltcn die Antcilc der Lohnsunsn>c
der cinzclncn Gcfahrcngrossgruppcn an der Gcsanst­
lohnsuninic al» Gewichte vcrwcndct. Dansit ist das von
Gruppe zu Gruppe verschiedene Unfallrisiko au»gc»chal­
tct, das sich in der Zahl der Lohnangabcn der Veniiifalltcii
;iusscrt. Mit anderen Worten: Der Lohnindcx hat für die
Ge»anithcit der I ei «iclteite» Gültigkeit. Als Mcthodc der
Indcxbcrcchnung dicntc jcnc nach Fi <lier (Geomctrischcs
Mittel aus den Indizes nach La<pe) re< und nach Paa<che)

Zur Vcrifizicrung der nach den> erwähnten Modell
berechneten Ergcbnissc wurde der Verlauf der auf der
BIGA-Oktober-Lohn- und Gchaltscrhcbung aufgcbau­
tcn Indcxrcihc der Löhne und Gehilter von crv achscnen
Männern hcrangczogcn. Dcr Vergleich der bcidcn In­
dcxreihcn zeigt cinc ausserordentlich gute Ubcrcin»tim­
mung.

J;ihrlich<.r SUVA-Lnhni<)dc): (M;inn<.r) und 13IGA-Ind<:); 144
der Oktober-Lolin- und Gchaltscrhcbung (Minncr), 1')(i3 bis 1L)77

1')()3 l')()4 l')()~ 1')()() l')()7 l')(iS 1')()') l')7(l l')71 l')7" l')7.3 l')74 l')7~ l')7() l')77

LOH NSU M M E U N 1) VOLL H ESCHÄFTI(x TE

Dic dem Versicherungsobligatoriuni nach KUVG un­
tcrstclltcn Hctricbc haben zu Handcn der SUVA für die
l'rämicnbcrechnung die sogcnanntcn prämicnpflichti­
gcn 13ruttolöhnc zu dcklaricrcn. In dicsc cingcschlossen
sind die Entsch:.idigungcn bei Arbcitsunterbrcchungen
wcgcn Fcricn, Fcicrtagcn, kurzen Urlauben, Militär­
dienst, Unfall und Krankheit. Zur Lohnsunimc hinzuzu­
rcchnen sind auch regclmissige Nebcnbczüge wie z. B.
für Nacht- oder Überzcitarbeit, Teucrungszulagen,
Trinkgcldcr, Gratifikationen und Naturallcistungcn. Die
gcsamtc prämienpflichtige Lohnsumme belief sich im
Jahre 1977 auf 44,3 Milliarden Franken. Nicht mit be­
rücksichtigt sind somit Kinder-, Familien- und Haushalt­
zulagen sowie jene Lohnanteile, die je Arbeitnehmer 150
Franken im Tag bzw. 46800 Franken im Jahr iiberstie­
gcn. Wie im Abschnitt iiber die Statistik der Löhne dar­
gelegt, lässt sich dieser Anteil berechnen; er beträgt fiir
das Jahr 1977 rund 825 Millionen Franken. Die gesamte
Lohnsumme der SUVA-Versicherten dürfte 1977 somit
45,1 Milliarden Franken betragen haben. Das Arbcitneh­
rnereinkommen der Schweiz in Form von Löhnen und
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' Ohne SHH, I'TT und Ki»o»

Gehältern betrug nach der Nationalen Buchhaltung ge­
samthaft 75,4 Milliarden Franken (vgl. Die Volkswirt­
schaft 51/1978, Heft 9, S. 499). Der Anteil der Gesamt­
lohnsumme der bei der SUVA versicherten Betriebe am
Arbeitnehmereinkommen der Schweiz stellte sich dem­
nach 1977 auf rund 60 Prozent.

DIE ZAHL DEIN V() LLBESCHÄFTIGTEN

Wic bcrcits im Kapitcl über den Vcrsichcrungsbcstand
erwähnt, crlauben die prämicnpflichtigc Lohnsummc
und die aus den Unfallaktcn bekannten Löhne der Vcr­
unfalltcn die entlöhnte Arbeitszeit zu berechnen. Im
Jahre 1977 wurde daraufbasierend die Vollbeschäftigtcn­
zahl (Versicherte) in den der SUVA unterstellten Betrie­
ben auf 1597000 veranschlagt. Im Betriebszählungsjahr
1975 betrug der Anteil der SUVA-Versicherten an allen
Arbeitnehmern der Schweiz 62 Prozent.

Aus der Unfallmcldung geht auch die üblichc Arbcitszcit
des Vcrunfalltcn hervor (ohne Überstunden). In der Ta­
bcllc 145 sind zwei vcrschicdcnc Kcnnziffcrn wicdcrgc­
gcbcn: Arithmctischcs Mittel und häufigstcr Wert. Von
1972 bis 1977 hat sich insgesamt die durchschnittliche
wöchcntlichc Arbcitszcit von 45,5 auf 44,7 Stunden vcr­
ringcrt. Dcn höchsten Mittclwcrt weist 1972 und 1977
die Gruppe Hauwcscn, Forstwirtschaft auf, 1977 zusam­

Whchcntlichc Arbcitszcit nach Gruppen von
Gcfahrcnkla»»cn ', 1')72 und 1')77 (Stunden)

mcn mit der Gruppe Holzindustric. Dic kürzcstc mittlcrc
wöchcntlichc Arbcitszcit vcrzcichnctc die Gruppe Bü­
ros, Vcr wal tun gcn. Dic übcrdurchschnit tlichcn Arbcits­
zeitverkiirzungcn entfielen alle auf Gruppen von Gefah­
rcnklasscn, dcrcn wöchcntlichc Arbcitszcitcn 1972 im
Mittel noch mehr als 46 Stunden bctragcn hatten. Am
häufigstcn wurde 1972 und 1977 cinc durchschnittlichc
wöchentliche Arbeitszeit von 45,0 Stunden beobachtet.
In einzelnen Gruppen ergaben sich indessen 44 Wochen­
stunden als häufigste Werte.

1)IE l)AUEI< I) El< ANSTELLU N( IM HETIRIEH

Aus der Angabe des Zcitpunktcs, zu dem der Vcrunfalltc
im Hctricb cingcstcllt wurde, ist leicht die Dauer der An­
stellung bis zum Unfallcrcignis zu bcrcchncn. Es lassen
sich dadurch wcrtvollc Einsichten in das Unfallgcschc­
hcn gcwinncn, doch stellt sich die Frage, ob darüber hin­
aus auch ein Ubcrblick über die A>otellti>tgidawer der Ver­
siclierten in den Hctricbcn abgclcitct wcrdcn kann. Zum
Zwcckc dicscr allgcmcincn Information war cs angc­
zcigt, nur die Nichtbctricbsunfallmcldungcn (ohne
Wcgunfällc) zu berücksichtigen, weil das Auftrctcn von
ausscrbctricblichcn Unfällen kaum von der Anstcllungs­
daucr im Bctricb abhängt.

Dic Auswertung ergab, dass in der Bcrichtspcriodc
25 Prozent wcnigcr als ein Jahr, 15 I'rozcnt ein bis unter
zwei Jahre, 11 Prozent zwei bis unter drei Jahre, 9 I'ro­
zcnt drei bis unter vier Jahre und 40 I'rozcnt vier Jahre
oder länger im glcichcn Hctricb angcstcllt waren.

Vcrschicbungcn innerhalb der Hcrichtspcriodc zcich­
nctcn sich insofern ab, als cinc Tcndcnz zu längcrcr An­
stcllungsdaucr von 1973 bis 1977 zu crkcnncn ist (Tabcllc
146). Dies gilt insbcsondcrc für die Ausländcrinncn und
für die Ausländer, weil die Zahl der Saisonnicrs in dicscm
Zcitraumc stark zurückging und weil die Arbcitsmarkt­
lagc während der Rczcssion den Stcllcnwcchscl cr­
schwcrtc. Dicscr zwcitc Grund führtc dazu, dass auch die
Männer und Frauen mit Schwcizcrbürgcrrccht, insbc­
sondcrc in den stark von der Rczcssion bctroffcncn Jah­
ren, cinc stärkcrc Neigung zu Bctricbstrcuc zcigtcn.

Mittlcrc Dauer der Anstellung in Jahren nach Gcschlccht
und Hciniat, 1')73 bi» 1')77



Dauer der Anstellung im Betrieb nach Grossgruppcn von Gcfahrcnklasscn und Alter der Versichertcn, 1973/1977 147
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In der Doppelgraphik 147 sind Verteilungen der An­
stellungsdauer für verschiedene Untergruppen der Ge­
samtheit dargestellt. Aus dem Verlauf' der geglätteten
Kurven von drei ausgewählten Grossgruppen von Ge­
fahrenklassen geht hervor, dass beispielsweise im Bauge­
werbe relativ mehr Arbeitskräfte mit nur kurzer Anstel­
lungsdauer beschäftigt sind (Saisonarbeiter) als in der
Metallindustrie oder in der Gruppe Büros, Verwaltun­
gen.

Aus der altcrspezifischen Gliederung des Datcnmatc­
rials ist sehr gut ersichtlich, dass die Anstellungsdaucr
stark vom Alter der Beschäftigtcn abhängt. Mit zuneh­
mendem Alter sinken nämlich die Antcilc der erst kürz­
lich in den Betrieb Eingetretenen deutlich ab; dies gilt für
Männer und Frauen in gleicher Weise. Ferner sind die
Unterschiede zwischen Schweizern und Ausländern
nicht gross.
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Die Schweizerische Unfallversicherungsanstalt Luzern
nahm am 1. April 1918 ihren Betrieb auf. In fünfjährigen
Abständen veröffentlicht sie seither die «Ergebnisse der
Unfallstatistik». Die vorliegende zwölfte Ausgabe dieser
Fünfjahreberichte umfasst die Beobachtungsperiode
1973 bis 1977; in den einzelnen Kapiteln werden aber
auch retrospektive Vergleiche besprochen.

Auf den 1.Januar 1974 wurde das Kranken- und Un­
fallversicherungsgesetz KUVG in verschiedenen Punk­
ten revidiert:

Der versicherte Jahr eshöchstverdienst wurde von
31 200 Franken auf 46 800 Franken hinaufgesetzt, Pflege­
kinder der Versicherten wurden rentenberechtigt und
der Versicherungsschutz der Arbeitslosen verbessert. Auf
dem Verordnungsweg wurde der Lohnbegriffjenem der
AHV angepasst und die Liste der Berufskrankheiten er­
gänzt. Im übrigen entstand in der Berichtsperiode ein
Entwurf zu einem neuen Bundesgesetz über die Unfall­
versicherung (UVG). Mit verschiedenen europäischen
Ländern wurden Sozialversicherungsabkommen abge­
schlossen bzw. die bestehenden revidiert. Die starke Ko­
stensteigerung der letzten Jahre erforderte neue Medizi­
naltarife. Die Prämientarife waren mehrmals anzupassen.
Den SUVA-Rentnern musste etappenweise die Teue­
rung ausgeglichen werden.

Ende 1977 waren rund 79400 Betriebe mit 1,6 Millio­
nen Versicherten der obligatorischen Unfallversicherung
unterstellt. Die prämienpflichtige Lohnsumme betrug
44,3 Milliarden Franken; in den fünf Jahren seit 1972 ist
sie um 22 Prozent angestiegen, die Zahl der Versicherten
ist dagegen um 13 und jene der Arbeitsstunden um
16 Prozent zurückgegangen. Auf die weiblichen Arbeit­
nehmer entfielen 20 Prozent des Versichertenbestandes
und 16 Prozent der prämienpflichtigen Lohnsumme.
Hervorzuheben ist der rezessionsbedingte Rückgang der
Bestandesgrössen in den Jahren 1974, 1975 und 1976, wo­
von die einzelnen Branchen und Kantone verschieden
stark betroffen waren. Im Mittel der Jahre 1973/1977 ka­
men 27 Prozent der Wohnbevölkerung und rund
62 Prozent der Unselbständigerwerbenden in den Ge­
nuss des obligatorischen Versicherungsschutzes gegen
Betriebs- und Nichtbetriebsunfälle.

Nachdem während langer Zeit das starke Wachstum
des Versicherungsbestandes eine erhebliche Zunahme
der Unfallzahlen bewirkte, zeichnete sich seit 1963/1967
ein rückläufiger Trend für die Zahl der Betriebsunfälle
ab, der sich auch 1973/1977 fortsetzte. Von 1973 bis 1976
verringerte sich die Zahl der Unfälle von Jahr zu Jahr um
4 bis 18 Prozent, 1977 stieg sie wieder um 5 Prozent an.
Die Zahl der Nichtbetriebsunfälle nahm seit der Grün­
dung der SUVA im Jahre 1918 von Fünfjahreperiode zu
Fünfjahreperiode ununterbrochen zu. Innerhalb des Be­
richtszeitraums zeigte sich indessen ein ähnliches Bild wie
bei den Betriebsunfällen: Nach den jährlichen Abnah­
men von 1973 bis 1976 war 1977 wieder eine Zunahme
zu verzeichnen.

In der Berichtsperiode waren im Jahresdurchschnitt
233171 Betriebs- und 182160 Nichtbetriebsunfälle, ins­
gesamt also über 400000 Unfälle zu verzeichnen. Invali­
denrenten wurden 5307 festgesetzt und 1106 V ersicherte
starben pro Jahr an den Folgen von Unfällen; zwei Drit­
tel der Todesfälle ereigneten sich ausserhalb der Arbeits­
zeit.

Die Unfallhäufigkeit der Betriebsunfälle weist seit
30 Jahren eine sinkende Tendenz auf, während die Nicht­
betriebsunfallhäufigkeit fast ununterbrochen zunahm.
1973/1977 verunfallten 14 Prozent der Versicherten bei
einem Betriebs- und 11 Prozent bei einem Nichtbetricbs­
unfall. Das Unfallrisiko in der Forstwirtschaft war
2,6mal und im Bauwesen 2,4mal höher als jenes für die
übrigen Versicherten. Demgegenüber betrug das Be­
triebsunfallrisiko der Gruppe Büros, Verwaltungen nur
einen Fünftel des Risikos der übrigen Versicherten.
21 Prozent aller Betriebsunfälle sind auf die spezifischen
Arbeitsbedingungen im Bauwesen zurückzuführen. Im
Betrieb war das Unfallrisiko der Männer in der Berichts­
periode 3,1mal und ausserhalb des Betriebes 1,4mal grös­
ser als das der Frauen. Mit zunehmendem Alter nimnit
für die Männer sowohl das Betriebs- wie auch das Nicht­
betriebsunfallrisiko ab; für die Frauen ist kein solcher Zu­
sammenhang erkennbar.

Offene Wunden waren 1977 mit 33 Prozent die häu­
figste Verletzungsart der in den Betrieben Verunfallten.
Bei den Knochenfrakturen sind jene der oberen Glied­
massen am zahlreichsten. Von den Nichtbetriebs-Verun­
fallten zogen sich 36 Prozent Prellungen und Quetschun­
gen ohne Hautverletzungen und 28Prozent Verstau­
chungen, Gelenk- und Muskelzerrungen zu. Die wegen
Betriebsunfällen bzw. Nichtbetriebsunfallen ausgefalle­
nen Arbeitsstunden machten zwei bzw. zweieinhalb Pro­
zent aller geleisteten Arbeitsstunden aus.

Die Versicherungsleistungen (ohne die Teuerungszula­
gen an Rentenbezüger) betrugen in der Berichtsperiode
2,4 Milliarden Franken in der Betriebs- und 2,2 Milliar­
den Franken in der Nichtbetriebsunfallversicherung; sie
sind nominell im Vergleich zur Periode 1968 â€” 1972 um
47 bzw. 62 Prozent angestiegen. Während das Kranken­
geld und die Rentenkosten insbesondere vom Anstieg
des Lohnniveaus beeinflusst wurden, haben die Heilko­
sten zufolge der teuerungsbedingten Anpassung der Me­
dizinaltarife zugenommen. Die Rentenfälle bilden wohl
nur einen kleinen Anteil von anderthalb Prozent aller
Unfälle. Da auf sie aber ausser den hohen Rentenkosten
noch schätzungsweise ein Viertel der Kosten des Heilver­
fahrens entfallt, verursachten diese verhältnismässig we­
nigen Fälle im Berichtszeitraum in beiden Versiche­
rungsabteilungen rund 55 bis 60 Prozent der gesamten
Versicherungsleistungen.

Als Risikosatz wird das Verhältnis «Unfallkosten in
Promillen der prämienpflichtigen Lohnsumme» bezeich­
net. 1973/1977 ergab sich in der Betriebsunfallversiche­
rung mit 10,9 Promillen der bisher tiefste Risikosatz; er



ist seit 1943/1947 ständig gesunken, während er in der
Nichtbetriebsunfallversicherung eine steigende Tendenz
aufweist und in der Berichtspcriode für Männer und
Frauen zusammen 10,2 Promillc crrcichtc.

In1 Vcrlaufc der Herichtsperiodc wurden insgcsai11t
rund 27()()() Invalidenrenten zugesprochen, wovon
27 Prozent in Form von Kapitalabfindungen. Der mitt­
lere Invaliditätsgrad bei Rentenbeginn betrug in der Be­
triebsunfallversicherung 23 Prozent, in der Nichtbe­
tricbsunfallvcrsicherung 27 Prozent, das mittlere Alter
44 bzw. 45 Jahre. Die Invalidenrentner wiesen insgesamt
eine Sterblichkeit auf, die höher ist als jene der schweize­
rischcn Hcvölkcrung; wie diese hat auch die Sterblich­
kcit der Invaliden abgenommen. Sie ist einerseits abhän­
gig von der Rentenbezugsdauer â€” im ersten Jahr ist sie
klein und nimmt dann zu â€” und anderseits vom Invalidi­
tätsgrad: die Schwerinvaliden zeigten eine stark erhöhte
Stcrblichkcit. Die Sterblichkeit der Silikoserentner ist
sehr hoch. Während sie in der Periode 1932/1948 noch
fast siebenmal höher war als jene der Gesamtbevölke­
rung, sank sie im Zeitraum 1973/1977 â€” insbesondcrc
dank prophylaktischer Massnahmen â€” auf den 2,2fachcn
Wert. â€” Ende 1977 bezogen rund 72000 Invalide eine
Jahrcsrentensumme von 176 Millionen Franken.

Der Neuzugang an Hinterlassenenrenten während der
Hcrichtspcriodc hat im Vergleich zur Periode 1968 â€” 1972
in der Hctricbsunfallversicherung um 24 Prozent, in der
Nichtbctricbsunfallvcrsichcrung um 23 Prozent abgc­
nommcn. Ende 1977 mussten an rund 45000 Personen
Hintcrlasscncnrcnten ausbezahlt werden. â€” Zwischen der
Stcrblichkcit der Witwen tödlich Vcrunfalltcr und jener
der wciblichcn Gcsamtbevölkcrung besteht kein crhcbli­
chcr Untcrschicd. Die Wieder vcrhciratungshäufigkcit
der Witwen hat in der Berichtspcriode als Folge von Vcr­
ändcrungcn in der Lebensweise crncut deutlich abgc­
11 0111 I11 CI1.

Um Grundlagen für Massnahn1cn zu crhalten, di» zur
Senkung des Unfallrisikos führen, wurden die Unfallur
iachen unters.ucht. 41 Prozent der Betriebsunfalle ereig­
nctcn sich 1977 beim eigentlichen Produktionsvorgang;
sehr zahlreich sind somit die Unfälle, die von der eigent­
lichen Produktionstätigkeit losgelöst vorgekommen
sind. Bezüglich des Unfallherganges waren mit 38 Pro­
zent die Unfälle am häufigsten, bei denen die Versicher­
ten durch irgendwelche Gegenstände getroffen oder ver­
schüttet wurden. In der Rangfolge der Unfallgegen­
stände nahmen die Splitter, Späne und Stäube mit
23 Prozent den ersten Platz ein. Es zeigte sich ferner, dass
die erste Zeit an einem neuen Arbeitsplatz durch ein sehr
deutlich erhöhtes Betriebsunfallrisiko gekennzeichnet
ist.

Von den Nichtbetriebsunfällen entfiel 1973/1977 ein
Drittel auf die Gruppe Sport und Spiel, rund ein Viertel
stand im Zusammenhang mit Ausgehen, Spazieren,
Wandern, Reisen und Erholen und bei einem Sechstel
hielt sich der Geschädigte zum Zeitpunkt des Unfalls zu

Hause auf. Auffallend ist der weitere Rückgang der Zahl
der Unfälle auf dem Arbeitsweg, was auf die jetzt prak­
tisch abgeschlossene Einführung der Fünftagewoche und
auf den immer häufigeren Verzicht, die Mittagspause zu
Hause zu verbringen, zurückzuführen ist. Dadurch ver­
minderte sich die Zahl der zurückgelegten Arbeitswege.
Immer häufiger werden dagegen die Unfälle bei Sport
und Spiel, sind doch für sie in der Berichtsperiode im Jah­
rcsmittcl 112,4 Millionen Franken ausgerichtet worden.

Das Nichtbetriebsunfallrisiko ist bei den Männern hö­
her als bei den Frauen; fur die Herichtsperiode ergab sich
fur die Männer ein Netto-Risikosatz von 10,8 Promillcn
gegenüber einem solchen von 7,0 Promillen für die
Frauen. Die Unfallgefährdung der männlichen und der
weiblichen Versicherten unterscheidet sich je nach der
Betätigung beim Unfall stark voneinander. Der Risiko­
satz fur die Frauen war nur in der Gruppe Aufenthalt zu
Hause grösscr als jener für die Männer.

Die durchschnittlichc Zahl von in der Berichtsperiodc
jährlich neu aufgetretenen Berufskrankheitsfällen ging im
Vergleich zum vorangegangenen Fünfjahrezcitraum un1
19 Prozent auf 3851 Fälle zurück. Zwei Fünftel dieser
Fälle gchörtcn zur Gruppe Bauwesen und Forstwirt­
schaft und ein Viertel zur Gruppe Mctallindustric. Der
zahlcnmässig grösstc Anteil entfiel auf die Hautkrankhci­
ten (42 Prozent). Obwohl die Staublungen nur mit 6 Pro­
zent an der Zahl aller Berufskrankheiten beteiligt waren,
musstcn für sie 1973/1977 jährlich 19,1 Millionen Fran­
ken oder 56 Prozent aller Kosten für Bcrufskrankhcitcn
aufgebracht werden. Da die Staublunge in der Regel eine
sehr ernsthafte Krankheit darstellt, wurden grosse An­
strengungcn zur Vorbeugung und Früherkcnnung un­
ternommen. Dank den Tauglichkcitsuntersuchungcn
und den technischen Schutzmassnahmen zur Verhütung
der Staublungc kann sich die Staublungenkrankhcit
lange nicht mehr so krass lcbensvcrkürzend auswirken
wie in früheren Jahren.

Ein weiterer Schwerpunkt der Bekämpfung von vcrsi­
chertcn Bcrufskrankheiten bildet die medizinische Pro­
phylaxe der beruflichen Lärmschwerhörigkeit Seit 1971.
werden mit modernen Gehörprüfungswagen (Audio­
mobilen) bei lärmexponierten Belegschaften Reihenun­
tersuchungcn des Gehörs durchgeführt und Massnahmen
angeordnet.

Berufikrebie sind bekanntlich sehr folgenschwere
Krankheiten, doch blieb die Zahl der Fälle bisher sehr
klein.

Unfälle und Berufskrankheiten lassen sich zu einem
grossen Teil vermeiden, wenn neben der mannigfachen
medizinischen Berufskrankheitenprophylaxe auch tech­
nische Sicherheitsvorkehren getroffen werden, zumal die
SUVA von Gesetzes wegen mit der Förderung der Arbeits
sicherheit betraut ist. Sie trifft die hiezu nötigen Massnah­
men auf verschiedenen Gebieten. So werden durch tech­
nische Massnahmen Einrichtungen und Geräte sicher­
heits gerecht konstruiert, Berufskrankheiten verhütet



und Strahlenschutz betrieben. Nachhaltige Unterstüt­
zung finden diese Bestrebungen durch das Gesetz über
die Sicherheit technischer Einrichtungen und Geräte
(STEG) vom 21. Dezember 1977.

Organisatorische Massnahmen richten sich auf das Zu­
sammenwirken von Menschen und Gegenständen bei
der Produktion. Wo die äusseren Arbeitsbedingungen
nicht von Gefahren befreit werden können, bleiben zur
Förderung der Arbeitssicherheit nur personelle, verhal­
tensbezogene Massnahmen wie das Tragen von Kopf-,
Augen-, Gehör- oder Fussschutz. Information, Instruk­
tion und Motivation sind die grundlegenden Bestand­
teile der Programme der SUVA zur Verhütung von Un­
fällen und Berufskrankheiten.

Im abschliessenden Kapitel werden Anwendungs­
möglichkeiten der SUVA-Statistik im Rahmen der
Schweizerischen Wirtschafts- und Sozialstatistik vorge­
stellt:
â€” Die Ermittlung der volkswirtschaftlichen Kosten der

Unfälle der obligatorischen Unfallversicherung.
â€” Die Statistik der Löhne und Gehälter der Versicherten.
â€” Die Lohnsummenerhebung und die Berechnung der

Vollbeschäftigtenzahl.
â€” Die Arbeitszeitstatistik.
â€” Die Statistik über die Anstellungsdauer der Versicher­

ten in den unterstellten Betrieben.
Die Anhangstabellen geben über zahlreiche Einzelhei­

ten Auskunft und sollen den Text ergänzen.
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Tabelle 1

Arbcitsstundcn
(Millionen)

Jahre l'rämicn­
pflichtigc
Lohnsumn>c '
(1()()() Franken)

Untcrstclltc
Betriebe

Vol la r bei tcr 2,
bzw.
Vol1bcschä fti gtc

Vollarbciter-',
bzw.
Voll bcschä fti gte

Jahre Arbcitsstundcn
(Millionen)

l'rä micn­
pflichtigc
Lohnsum n>c '
(1()l>l) Franken)

Untcrstcll tc
Betriebe

1918~
1919
1920
1921
1922

33 707
33 787
34 383
34 704
35 344

992 895
1 533 760
1 873 421
1 782 338
1 620 364

1948
1949'
1950
1951
1952

58 585
58 133
58 452
59 004
59 599

5 288 774
5 340 752
5 356 690
5 919 845
6 242 879

1 053
1 303
1 451
1 280
1 171

2 371
2 224
2 218
2 423
2 458

438 634
542 881
604 395
533 268
487 764

987 931
926 472
924 136

1 009 630
1 024 213

1 048 522
1 077 587
1 125 748
1 171 475
1 244 483

1923
1924
1925
1926
1927

36 112
36 645
37 244
37 878
3H 699

1 694 474
1 820 987
1 894 494
1 907 502
1 963 591

1953
1954
1955
1956
1957

1 309
1 410
1 465
1 450
1 601

60 283
61 307
62 499
63 335
64 241

6 683 378
6 967 536
7 433 353
H 005 645
9 247 756

2 516
2 586
2 702
2 812
2 987

545 485
587 474
610 234
604 125
667 226

1928
1929
;l 930
1931
1932

39 711
40 658
41 420
42 408
42 994

2 110 193
2 251 486
2 270 645
2 189 625
1 992 723

1 729
1 827
1 792
1 692
1 542

1958
1959
1960
1961
1962

64 342
64 991
66 044
67 720
69 73H

71 385
72 849
73 477
74 034
74 161

2 927
2 983
3 155
3 349
3 507

720 463
761 104
746 793
705 170
642 698

9 448 381
9 854 845

1() 794 355
12 116 300
13 618 473

1933
1934
1c>35

1936~
19374

43 596
44 343
44 511
48 772
49 803

1 921 506
1 910 ()71
1 797 253
1 740 600
1 914 312

1963
1964
1965
1966
1967

1 529
1 544
1 449
1 414
1 603

14 699 252
17 212 420
17 994 474
18 794 451
21 578 207

636 966
643 328
603 729
589 024
667 800

1938
1939
1940
1941
1942

1943
1944
1945
1946
1947

50 538
5() H95
50 769
51 326
52 221

74 352
74 818
75 502
76 440
77 757

1968
1969
197()
1971
1972

1973
1974
1975
1976
1977

1 960 053
1 927 299
1 993 802
2 352 706
2 670 009

22 791 490
24 342 464
26 545 397
32 276 112
36 174 784

1 604
1 575
1 612
1 789
1 853

66H 177
656 285
671 541
745 548
772 184

52 806
52 975
53 862
56 ()88
57 678

2 865 767
2 931 192
3 499 663
4 237 564
4 879 133

79 435
79 719
79 10H
79 320
79 368

39 729 643
45 936 809
44 907 540
43 27H 473
44 254 064

1 847
1 772
1 974
2 175
2 315

769 612
738 482
822 364
906 104
964 697

~ Bis 1957 ist die Zahl der Versichcrtcn gleich der Zahl der Vollarbei­
ter (2400 Arbeitsstundenjährlich); seit 1958 wird eine differenzier­
tcrc Methode zur Ermittlung der Zahl der Vcrsichertcn angewen­
det.

~ April bis Dezember 1918
~ Der Vollzug der Ergänzung zur Verordnung I vom 25.2.1936

führte in den Jahren 1936 â€” 1937 zur Unterstellung von rund 4400
Kleinbetrieben hauptsächlich der mechanischen Holz- und Metall­
bearbeitung.

' Ab 1949 einschliesslich Entschädigungen bei Ferien, Krankheit und
ähnlichen Arbeitsunterbrechungen
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' Dcr vcrsichcrtc Höchstvcrdicnst in Franken betrug pro Person
im Tag im Jahr

1. 4. 1918 bis 31. 12. 1920 14 4 000
1. 1. 1921 bis 28. 2. 1945 21 6 000
1. 3.1945 bis 31. 12. 1952 26 7 800
1. 1. 1953 bis 31. 12. 1956 30 9 000
1. 1. 1957 bis 31. 12. 1963 40 12 000
1. 1. 1964 bis 31. 12. 1966 50 15 000
1. 1. 1967 bis 31. 12. 1970 70 21 000
1. 1. 1971 bis 31. 12. 1973 100 31 2001. 1. 1974 bis 150 46 800

3 587
3 737
3 684
3 605
3 639

3 649
3 712
3 763
3 914
3 975

3 943
3 887
3 513
3 311
3 331

1 249 432
1 276 293
1 368 647
1 474 809
1 55() 389

1 606 673
1 691 474
1 671 855
1 657 950
1 677 542

1 681 873
1 7()9 584
1 731 194
1 H18 048
1 842 406

1 845 681
1 845 274
1 681 356
1 588 587
1 597 159



PRÄMIENPFLICHTIGE LOHNSUMME NACH KANTONEN,
GEWERBE- UND IND U STRIEZWEI GEN, 1973/1977

Tabcllc 2

Lohnsummenanteile (Promille)

Gcsvcrbc- und Industriczsvcigc K )ntonc

I3EZH URLU SZ GL ZG SOFR BL SH

2()31 21 21

271 152 35922()197

2()

8
26

161
2

44
19()

8

16
6

3
1

6()

1()6

51

12

H

17
9

33
32

2
16

3')7
2H

35

7
7

2()')
6

441
4
6 19

58
16

1

197

96
9

1

241

27
1H

1

127

36
22

71

17

1

182

1H 27
1()

3()
13

34
7

42
12

43
12

1()H

H

1

359

39
11

48
2H

1

16914() 137127 25715215() 167 17H

Total 1 0()0 1 00()1 ()()0 1 ()()0 1 ()0()1 ()0() 1 ()0()1 ()0()

Jahreslohnsumme 1973/1977
(Millionen Franken) 1 453 1958 889 26591 7301274025 613 492 1 1901 665 2 783 625

Tabcll» 2, Fortsetzung

Gcvv'crbc- tlncl Indtlstricz'wcigc Schis cizSI3I3Kant(>nc

VSAIAR GESG GR AG VD

12 13 15

263112122 34­76
1

23
7

19

32
41
41
96

32
48
12

179

52
25

430
24
81

14
52

195
4
3

14
384

9
22 16

25 48
21

3356
16

46
37

1

143

83
20

2
183

75
18

1

217

64
14

1

214

61

12
70
42

1

149

44
19

1

159

61
19

1

133123 118 132165

Total 1 0001 000 1 0001 000 1 0001 000 1 000 1 0001 000 1 00() 1 0001 0001 000

Jahrslohnsumme 1973/1977
(Millionen Franken) 204 43 6211 94036 2 331 1 1391 401756 3 485 1 0831 171 2 9792 576
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Steine und Erden............
Metallindustrie (ohne Uhrenin­

dustrie)
Uhrcnindustri» und Bijout»ric.
Holzindustri»...............
Leder, Kork, Kunststoffe.....
Papier, graphisches Gewerbe ..
T»xtilindustri»..............
Z»ughäuser.................
Chemische Industrie.........
Nahrungs- und Gcnussmitt»l ..Bauwesen ..................
Forstwirtschaft..............
Bahnen ....................
Transporte(ohne Bahnen), Han­

d clsb»tri»b»...............
Kraftwerke, Gasv»rsorgung...Kinos......................
Büros, Vcrwaltungcn........

Steine und Erden............
Metallindustric (ohn» Uhrcnin­

dustric)
Uhrenindustrie und Bijouterie.
Holzindustrie...............
Leder, Kork, Kunststoffe.....
Papier, graphisches Gewerbe ..
Textilindustrie..............
Zeughäuser.................
Chemisch» Industrie.........
Nahrungs- und Genussmittel ..Bauwesen..................
Forstwirtschaft..............
Bahnen ....................
Transporte(ohne Bahnen), Han­

delsbetriebe...............
Kraftv erke, Gasversorgung...Kinos......................
Büros, Verwaltungen........

2HH

2

H

9
4()

4()
10
15
21

199
2

1()

33
118

31
271

3
3
7

215
3

40

233
71

17
10
44

2()

13
35

2()9
6

2H

241
3

29
7

46
43

1

5()

34
'7

3
9

26
27
33

128
1

2H

27
219

4
H

84
45
39
5H

1

16
19

30()
3
()

365
2

27
19
39
56

1

32
31

17()
6
2

44
1H

6
1H

2
4
2

39()
12
32

179
27

9
13
22
81

1

H

24
403

3
7

203
24
16
10
48
22

1

14
41

268
8

19

155
4

17
2

1()

5
2

133

352
4

40

169
7

26
11

36
26

3
34
98

296
14
13

230
286

7

24
4
1

1()

5()
143

4
9

2H9
118

1()

72
61

37
1

8
13

149

9

22()
57

7

36
11

1

2H

24
302

64
1

3
4

32
20

1

198
23

158

232
3H

12
1H

3()

2H

1

14H
14

226
4
2

231
28
33
15
36
43

36
27

194
4

45

510
()

1H

1()

23
33

1

19
41

118
7
3



VERSICHERUNGSBESTAND, ZAHL DER UNFÄLLE UND VERSICHERUNGSLEISTUNGEN,
1973 â€” 1977

a) Betriebsunfallversicherung, Gefahrenklassen

Vcrsichcrungsbcstand('cfahrcnklasscn Unfälle

p rä nl l cn­

pflichtigc
L oh nsu n1 n1c

Arbeitsstunden Ha ga tcl�­
lun�fil

Vollbc­
sch;i ftigtc '
in1 Jahrcs­
1111't't C 1

(1000 Franken) (1ooo)

Zcmcnt-, Kalk- und Gipsfabrikcn1a 25 484 7802 387

Zcmcntwarcnfabriken2a 2 6185 538 59 977

3b
34

1 022
232

23 513
6 712

2 204
637

2 404 25 172 537

Glas- und Glaswarcnfabrikation..
Glasschlcifcrci, Glasvcrarbcitung ..
Glühla mpcnfabrikation

5c
5d
Dc

1 071
1 154

206

25 054
15 460
4 544

2 385
1 466

431

314 782
192 954
49 653

9b

9c
9i

249 603
369 080

552 836

19 467
35 799

37 106

23 698
34 585

51 557

Sandformgicsscrcicn...........................
Kokillcn- und Druckgicsscrcicn, Umschmclzwcrkc.

1() f

1() g

8 073
2 861

85 191
29 947

4 511
1 033

11a
252 765 1 723 61818 805

3 579
1 043

505 640
128 329

37 594
10 961

818
715

151 823
109 627
34 663

4 026
4 518
1 129

1 836 005
1 198 237

404 303

14 435
10 457
3 309

5 272
1 262

2 419
811

56 110
13 352

305 148

1 419 694
82 978

17 10729 100

Maschinenfabriken ............
Carrosscricv crke, Waggonfabrikcn, Flugzeugwerke.

13a
134

30 359
4 897

135 854
7 883

14c

14d
19 768

2 541
78 913

6 693

45 61716a
16f

6 931

11 981 3 682

Sä gcreicn, I m prä g nie ra ns tal ten...................
Furnier-, Spcrrholzplatten- und Spanplattenfabriken.

17a
17b

1 342
750

26 516
18 901

2 423
1 780

Hobelwerke, Parkettfabriken, Halbfertigwarenfabrikation...
Kleinholzwaren-, Bürsten-, Korbwaren- und Skifabrikation.
Bauschrcincrcicn......................................
Möbelfabriken, Möbelschreinereien; Piano- und Orgclbau...

18a
18b
18c
18d

208 173
316 255

2 500 930
1 259 315

17 881
28 676

223 779
109 828

1 674
2 707

20 695
10 329

661
1 078

11 146
3 776

' Dic Zahl der Vollbeschäftigtcn kann der Zahl der Versicherten gleichgesetzt werden (vgl. Seite 16).

12a
12b
12d

121
12n

12p

121
12s

Fabrikation von Dachziegeln, Backsteinen, Tonröhren.............
Fabrikation von Schamotte- und Stcinzeugwaren, Klinkcrfabrikation.

Töpferei; Porzellan-, Steingut-, Wandplattcn- und Ofcnkachclnfabrikation

Fabrikation von Kühl-, Hciz- und Waschcinrichtungcn, auch mit Installa­
tionsarbcitcn verbunden; clcktrothcrmischc Apparate, Blcchbcarbcitung...
Metall-, Stahl- und Grossapparatcbaubctricbc, Schmieden...............
Autogaragcn und rncchanischc Rcparaturwcrkstättcn; allgcmcinc mcchani­
schc Werkstätten...............

Elcktrothcrmischc Behandlung von Mineralien, Erzen und mctallhaltigcnAbfällen .....................

Stahl- und Warmwalzwcrkc..........
Frciform- und Gcscnkschmicden ..
Metall-, Aluminium- und Edclmetallwerkc; Kaltwalzwcrkc; Rohr- und
Rohrbogcnfabriken; Draht-, Drahtseil- und Kabclwcrkc................
Stanzcrcicn, Ticfzichcrcien, Mctalldrückcrcicn, Kaltprcsswcrkc...........Fabrikation von Armaturen.........................................
Fabrikation von kunstgcwcrblichcn Metall- und Blcchwarcn, Galvanostegic;
Leuchter- und Tafclgcrätefabrikation.................................
Vollbadvcrzinkcrcien, Härtcreicn........................
Fabrikation von Maschincnbcstandtcilcn und Werkzeugen; Fabrikation von
Drahtwarcn; clcktromcchanischc Werkstätten.........................

Fabrikation und Reparatur von leichten Maschinen, mechanischen, clektri­
schcn und optischen Apparaten und Instrumenten; Fabrikation von Präzi­
sionswcrkzcugcn..................................................
Automatcndrchcreien..........

Fabrikation von Uhren und Uhrenbestandteilen; Edelsteinbearbeitung.....
Fabrikation, Finissagc und Dekoration von Uhrengchäusen; Mcdaillonprä­
gcrci, Galvanostegie, Bijoutcric.........................

322 231

746 848

287 999
80 453

286 711

2 878 689
4 251 187

5 181 12()

1 131 232
372 8()9

637 416
164 230

3 405 857

17 358 666
913 371

9 030 176
761 765

4 808 718

1 275 681

287 800
212 369

819 843
69 980

468 597

123 691



Tabelle 3

Rcntcn -' Vcrsichcrungslcistungcn Cc­
fahrcn­
klassenOrdcnt­

lichc
Unfälle

Total In�val­
idi�ti­
fälle

Todcs­
fällc

Kapitalv crtc der Rcntcn fürHcilkostc» K rankcngcld Total 1» %x>
der
Lohn­Invaliditätsfällc

(Franken)

Todcsfällc

(Franken)(Franken)(Franken) (Franken)

814 1 594 45 1a19,4

3 877 6 495 107 13 22,9 2a

1 297
223

2 319
455

45
11

3b
3c

22,3
30,8

756 1 293 42 12 17,3 4a

1 165
1 313

104

2 236
2 467

310

25
28

2

933 262
823 588
64 750

1 690 507
1 899 959

87 643

1 272 392
1 360 281

79 874

12,9
21,2
4,7

4 054 992
4 083 828

232 267

5c
5d
5e

11 600
19 ()55

31 067
54 854

230
498

9b
9e

10
30

10,6
16,0

19 957 57 063 351 9i9,5

4 347
1 102

8 858
2 135

153
51

92
1

1() f

1() g

25,6
13,1

600 1 218 47 1 089 418

2 226 981
486 719

1 623 485

4 135 588
1 105 231

2 908 920

4 628 296
902 118

817 343

326 841
441 120

6 439 166 25,5 11a

1 624
814

2 442
1 529

88
33

12a
12b

22,4
22,9

11 317 706
2 935 188

180
219

35

3 937 055
2 902 606

850 172

9 171
8 937
2 216

5 145
4 419
1 087

7 817 267
5 866 105
1 581 942

12d
121
12 Il

5 581 106
6 581 485

863 429

19 043 597
15 740 742
3 377 204

1(),4
13,1
8,4

1 708 169
390 546

81 661

2 135
909

4 554
1 720

68
16

11,2
18,1

12p
12I

9 815 26 922 240 7,3 12s

23 875
2 985

54 234
7 882

517
48

43
3

4,2
8,2

13a
13e

13 109
1 827

258
37

32 877
4 368

3,2
5,1

29 312 658
3 885 491

1 328 922
236 998

248 371

14c
14d

4 130 11 061 2,1 16a

2 813 6 495 110 16fâ€” 56 304 4,7

2 223
1 036

3 565
1 786

103
46

38,7
23,5

756 827
473 681

17a
17b

749
1 009

11 688
3 902

1 410
2 087

22 834
7 678

28
42

416
181

640 598
704 091

7 850 422
2 522 077

1 237 370
1 253 450

18 078 687
5 3HH 840

773 960
1 050 218

14 553 911
4 411 187

3 037 941
3 091 454

41 042 565
13 213 268

386 013
83 695

559 545
891 164

14,6
9,8

16,4
10,5

18a
18b
18c
1Hd

z Renten aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfalle nicht mitgezählt (vgl. Seite 22).

951 371

3 215 395

1 240 064
640 610

1 282 866

7 029 743
13 371 854

12 911 145

6 035 582
780 848

1 471 582
646 090

6 070 810

15 887 823
1 844 263

8 132 973
980 403

2 938 581

1 587 125

2 337 614
820 334

1 915 439

6 705 874

2 318 645
393 726

1 087 789

13 967 420
27 087 080

20 924 686

7 479 179
1 599 504

2 897 843
1 444 856

10 892 988

31 695 182
3 481 882

14 207 879
1 871 247

4 683 481

3 144 765

4 162 743
1 677 857

2 170 735

5 559 140

2 571 296
999 162

1 934 263

H 784 098
22 360 955

13 251 954

9 022 852
2 380 019

2 558 659
822 272

7 249 696

18 891 084
1 879 101

5 642 884
796 843

2 316 737

1 263 197

3 867 436
2 027 438

1 227 877

1 638 925

285 201
447 700

661 902

158 831

868 263
5 110 930

2 357 854

6 382 688
141 567

189 092
53 018

590 615

6 169 151
251 816

6 265 422

17 119 334

6 415 206
2 481 198

4 966 820

30 649 524
67 93() 819

49 445 639

28 920 301
4 901 938

7 117 176
2 966 236

24 804 109

72 643 240
7 457 062

10 187 170

5 938 783

11 124 620
4 999 310



VERSICHERUNGSBESTAND, ZAHL DER UNFÄLLE UND VERSICHERUNGSLEISTUNGEN,
1973-1977

a) Betriebsunfallversicl~erung, Gefahrenklassen

(sctahl cnklasscn Vcrsichcrungsbcstand Unfälle

1'rä mic»­
pflichrigc
Lohnsummc

ArbeitsstundenVollbc­
schättigtc '
im Jahrcs­
n)ittcl

Ha ga tcl l­
untallc

(1000 Franken) (1000)

1 403 456 11 742 126 214 6 718

321 724 2 H()4 29 767 1 134

236 750
361 322

1 987
2 984

21 615
32 661

1 086
1 811

20 a Gcrbcrci, l'clz- und Fcllzurichtcrci . 57 438 493 5 223 208

21 b Schuhfabriken, Schuhrcparaturwcrkstättcn. 654 286 6 776 71 576 1 106

1 051 215

630 499
1 9H8 179

7 94H H4 085 2 810

23 b Fabrikation von Lcdcrwarcn; Sattlcrci, Tapcziererei........
23c Betriebe, die Artikel aus Kunststoff oder aus Kork hcrstcllcn.

6 173
16 208

63 677
169 146

1 498
5 160

13 ()72
3 947

2 699
1 080

34 682 5 847

5 45H 920

995 728

2 987 184

10 987 114 879

345 290

1 317

29 g Konfcktionsbctricbe 3 48033 028

3() b Nasswäschcrcicn, chemische Rcinigungsanstaltcn........... 596 885

1 108 537

86662 2465 944

31 a Zeughäuscr 1 8927 610 78 429

32a
32c
32d
32f

4 236 131
1 135 567

224 176

27 ()95
8 768
1 690

277 244
88 616
17 548

4 920
1 860

474

321
32k
321
32m
32s

314 739 2 282 23 587 342

Dic Zahl der Vollbcschäftigtcn kann der Zahl der Vcrsichertcn gleichgesetzt xvcrdcn (vgl. Seite 16).

112

18c Bau- und Möbclschrcincrcicn.......................................
18 f Holzvcrpackungsproduktion, Bootsbau, Modell- und Klcinproduktcschrci­

ncl clcn

19a Sägcrcicn mit Hobclwcrk, niit Parkett- oder mit Holzvcrpackungsfabrika­
t10n

19 d Sägcrcicn mit Bauschrcincrci; Schalungstafcl-, Zaun- und P fahl fabrikation.

22d Fabrikation von Papier, Karton, Pappe und ihren Halbstoffcn.

24 a Buchbinderei, auch vcrbundcn mit Kartonagcfabrikation; l apicrwarcnfabri­kation ...........................................................
24c Kartonagcfabrikation, Fabrikation von Wellkarton....................

25 a Buchdruckerei, Lithographie; Licht-, Kupfer- und Stahldruck............
25 d Photographie- und Lichtpausanstalten, Klischeefabrikation, Chemigraphie,

Atclicrs für Filmaufnahmen...........

27c Rcisscrcicn; Herstellung von Watte, Filz, Hutstumpcn, Gcspinsten, Putzfä­dcn..............................................................
27h Spinncrcicn und Zwirncrcicn................................... - . - .
27 m Wcbcrcicn ............
27 n Tcppichfabrikcn ...........
27p Automaten- und Schiffli-Stickereien.................................
27 q Flcchtcrcicn und Scilcrcien..........................................
27 r Tcxtilvcrcdlungsbctricbc...........................................

2Hk Wirkcrcicn und Strickereien, auch mit Konfcktion verbunden........

Betriebe, die Grund- oder Fcinchemikalien hcrstcllen...................
Betriebe, die pharmazeutische oder kosmetische Produkte herstellen.......
Scifcn- und Waschmittelfabriken....................................
Betriebe, die chemisch-technische Produkte, tcchnischc Gase, Wachswaren
oder Akkumulatoren herstellen; Bctricbc, die Desinfektions- oder Schäd­
lingsbckämpfungsarbcitcn ausführen.................................
Herstellung von Bitumen- und Asphaltprodukten (ohne Schwarzmischgut)Z ündholzfabrika tion...............................................
Fabrikation von Kunstfasern............................
Gummiwerke, Pneufabriken, Neugummicrung von Pneus ..
Lack-, Farben- und Druckfarbcnfabriken..............................

33c Munitionsfabrikation ohne Fabrikation der Hülsen und Geschosse; Pulvcr­
mühlcn, Fabrikation von Sprcngstoffen und Feuerwerk.................

1 547311
423 122

4 250 429

652 134

81 160
1 285 532
2 314 772

164 210
244 162

83 597
574 475

546 091
33 421
17 859

736 445
390 704
306 456

770
12 452
21 569

1 439
2 567

831
5 187

4 317
241
166

5 654
2 779
2 389

135 313
41 027

351 412

55 464

H 149
130 982
225 460

15 041
26 989

H 662
54 619

45 063
2 601
1 763

60 449
29 088
24 921

216
2 281
3 887

397
387
164

1 059

1 399
142
47

1 284
801
652



Tabcllc 3, Fortsetzung

Vcrsichcr»»trslcistu>sgc»1(ClltCll a (ic­
ta ll l C»­
klag.cll111 V a l I­

tl> t;i ts­
tällc

Total(1rdc»t­
Ii cllc
Unfälle

Kapitala crtc tlcr 1(c»tc» ttirHcilkostc»Tode»­
t;illc

K ra»kc»geld Total 1» /te>
t.lcr
L011»­Invaliditatställc

(Franken)

Todes t;illc

(Franken)
sn nl­

(Franken)(Franken) (Franken)

12 6855 ')67 3 606 539217 H 167 380 6 587 157 19 265 15H904 082 13,7

l 249 2 383 1 592 2617')4 724 1 360 ')76 128 652 3 876 613 18f12,0

1 505
2 20H

2 591
4 019

85
Hl

1 384 966
1 565 165

2 6H2 445
3 365 177

2 770 989
2 675 778

643 914
700 737

7 482 314
H 306 857

31,6
23,0

19a
19d

3')7 119 329189 272 757 116 491

1 061 474

508 577 20aH,9

1 28') 2 3')5 31 7')1 852 1 461 970 3 315 296 21b5,1

3 742 6 552 124 3 246 069 6 627 643 5 823 583 22d17 420 2981 723003 16,6

30
205

2 979
10 721

1 4H1
5 561

856 480
3 908 917

1 647 123
H 062 560

1 200 815
7 289 525

262 436
1 712 311

3 966 854
20 973 313

23b
23c

6,3
10,5

3 128
l 389

5 827
2 46')

10')
49

2 042 069
1 022 593

3 626086
1 422084

4 313 451
1 80H 967

10 305 972
5 006 576

324 366
752 ')32

24a
24c

6,7
11,H

6 424 12 271 4 471 384171 H 443 66H

H44 714

6 090 271 3H6 157 19 391 4H0

1 899 746

3 a2:4,6

641 1 561 517 85()537 182 25d29

632 371
609 696
163 432

165 681

1 402 2 719 24 2 529 425641 050 â€” 11 9131 229 9H4 28k

4 236 7 716 70 2 053 223 3 669 065 247 208 36363 436 29g

861 1 727 22 740 536 30b1 058 509 2 669 731 4,5

303 4021 510 1 300 973 2 864 902 973 6251 621 181 6 760 681 6,1 31a

6 060
2 098

605

122
33

H

10 980
3 958
1 079

31
4
2

9 096 581
1 289 112

377 682

11 761 713
2 640 548

802 208

8 738 703
813 872
467 746

5 129 917
713 195
453 042

34 726 914
5 456 727
2 100 678

8,2
4,8
9,4

32a
32c
32d

76 330

741 764
224 022
261 300

533 3 678 089 11,7 33 c921 5731 000 757 964 353791 406

-' Renten aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfälle nicht mitgczähl: (vgl. Seite 22).

325
3 233
4 49')

432
361
16H

1 366

1 277
153

85
1 317
1 161

666

541
5 514
8 3H6

849
748
332

2 425

2 676
295
132

2 601
1 962
1 318

22
79

131

17
f

7
2H

30
6
2

41
48
14

26H 755
1 91') 045
2 999 74H

336 292
179 124
112 502
842 349

1 559 330
117 824
66 694

1 174 358
800 767
518 374

446 669
3 242 266
5 07H 661

712 430
337 062
206 706

1 536 580

1 856 463
264 563

84 210
2 114 163
1 989 618

974 459

724 510
2 26H 457
3 731 583

684 345
136 H99
336 621

1 194 525

670 304

1 422 639

H70 686

1 182 835
521 902

49 657
1 157 438
2 208 277

779 673

1 439 934
8 062 139

12 419 6HH
1 896499

653 085
655 829

3 739 135

4 674 958
904 289
200 561

5 187 723
5 222 684
2 533 806

17,7
6,3
5,4

11,5
2,7
7,H
6,5

8,6
27,1
11,2
7,0

13,4
8,3

27c
27h
27 Ill
27 11

27p
27g
27I

32f
321
32k
321
32m
32s



a) Betriebiunfallver~iel>erung, Gefahrenkla~ien

(i c t;11)re 1 1 k l,libell Vcrsicl)crtlll ~best;111(1 Ull t;illa

I l il ll1 1 I.'11­

P tlicllti„c
L 011115 t l l1 1 1 1 l C

A r bei tsit tllldcll (3;1 1~;1 t Cl l­

t1 1 1 P l l l C

V ollbc­
!iCllil f tl ~~tC

i 111 J;11)re»­
lllittCI

(1()()() Fr lnkcn)

Mühlen ..34a 67 97~ 3 ()74 33 ()82 1 27()

Zuckcrfabrikation iI»d -vcrarbcitu»g .Schokoladcf Ibrikation .............................................
Bäckcrcicn, Konditorcicn, Biskuit»-, Co»tI»cric- und Zuckern arcnflbrikc».
Tcigv arcnfabrikc» ................................................
Sch1 ach th o fbc tri cbc

Mctzgcrcicn, Fleisch ware»tabrikc»; Bctricbc die Schlachth;lus»cbcnpro­duktc vcrv'crtc»..................................................
Fabrikation vo» Spei»cfctt, C)1, Margarine.............................
Molkcrcicn; Betriebe, die I)aucrnlilchm arc», Gcnlüsc- lind Früchtckonscr­
vcn, diätetische und Refornlprodukte. Konditoreihilfsstoffe, Spciseeis, Sup­
pen- und Bouillonprodctktc, Würzen, 1()»liehe» K;lffcc, Essig, Sai(crkraut 11»d
ähnliche 1'rodI.Iktc hcrstcllc»; Kaffccr()stcrcic».........................

3)a 72 ()12
422 488
H58 131

73 433
124 8()8

538
3 ')7()
7 4()2

718
H51

5 72')
41 ')()3

7 57')
8 ')44

279
()71

1 775
173
43')

3:) C

35d
3.') g
35h
3)1

85H 3()()
')5 H13

7 1()6
698

75 351
7 25()

4 H6()
14351

1 815 113 15 61H 4 686

36;1 B I;1 I.l eI el c» 574 631 4 433 45 ')96 l 727

37b

37c

Zigarren- u»d Schnittab;Ikfabrikatio», ci»schlicsslich der Zigarette»fabrika­
t10»
Zig;lrcttc»tabrik;ltion..............................................

l ')3 ')6H
333 4()6

2 14()
2 6()1

22 442
26 1')6

3()1
56')

Stci»bildh;Iucrwcrkst;ittc», Steins.'igcwcrkc. ')H 2()4 762 H 152 38')

llcgicarbcitc» der () ff(.»tlichc» Vcrwalt(.1»gc».4()»l 3 438 738 24 ()')() 25() 316 8 ()1 H

Hctricbc, die Arbcitc» dc» E»gcr» H;111gcwerbc», v, ic Erd-, Ma(trcr-, Bcto»-,
Belag»-, Matcrialgcv'in»u»g»-, Stcinhaucr-, Zi»1nlcrarbcitcn, ausfiihrc» oder
Ba(.)elemente a(.1» Beton herstellen....................................

41a

25 8H2 H33 1HH 121 2 ()71 765 113 ()36

42b Forstbctricbc ()23 463 H 12') H) 815 5 511

M;Ilcrgcsch;i ftc, Schri ttcn- und Rckla»lcnl;Ilcrcic», Gipscrgcsch,'i ftc, Lackicr­
v crkc, K nrrosio»»»eh cI tzbctricbc....................................
I)achdcckcrgcschäftc, a(Ich»lit Kanli»t(.'gcrci verb(1»dc»................
K a nli n fcgcrgcschä f tc

44d

44c
44 (1'

3 42') HHH
43() H44
114 738

25 912
3 176
1 ()14

277 65()
35 174
1() ')44

') 485
2 ()7()

41 1

4') '1

45b
45d

Ba(1- und Bla»kglascrcicn...........................................
Bodcnlcgcrgcschäftc...............................................
Gcbä((dcrcinigungsgcschäftc, Gcbäudcuntcrhalt........................
Bauspcnglcreicn, I»stallatio»sgcschäftc für Sanitär-, Hciz11»g»-, Lüttu»g»­
und Klimaanlagen.................................................
Elektroinstallationsgcschäftc; Bctricbc dc» Frei- und Kabcllcitungsbaus.....
Betriebe, die Maschinen, industrielle oder gc~ crblichc Anlagen oder Einri h­
tungcn, Mctallbauclcnlcntc oder Metall konstruktionen nlonticrcn oder in­stallicrcn.........................................................
Wand- und Bodcnplattenlcgergeschäfte, Hafncrgcschäftc; Betriebe, die
Kälte-, Wärnle-, Schallisolationen ausführen oder Deckenverkleidungennlontieren........................................................

77 621
26() 4')4
721 77()

62H
2 ()29
5 683

6 766
23 1()')
59 714

563
9()9

1 349
4.') g

3 268 272
2 969 46()

26 962
2') 21()

289 17()
31() 462

2() ()()7
15 68()45i

451

H12 1')H 6 ()()3 63 986 5 523
45 nl

871 573 6 445 69 75H 3 172

Bundesbahncn.....................
Speise- und Schi a fwa gcn gesellschaften .

46a
46h

6 61() 4')2
1()9 128

413 689
8 917

4() ()88
861

14 499
216

47b
47d
47C

Konzcssioniertc Eisenbahnen........................................
Strassenbahnen und Trollcybusbctricbc, auch verbunden mit AutobuslinicnLuftseilbahncn, Skilifte.............................................

1 437 64()
1 233488

392 ()86

1() 6()8
7 433
3 444

111 323
76 333
3H ()5()

4 127
1 235
2 121

' Die Zahl der Vollbcschäftigtcn kan» der Zahl der Vcrsichcrten glcichgcsctzt v erde» (vgl. Seite 16).
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Tabelle 3, Fortsetzung

Versicherung»leistungenRenten 2 (se­
i;Ih I cn­
klasscnOrdcnt­

lichc
Unfälle

Total I I'I V'I l I­

dit;it»­
fälle

Todcs­
fillc

Hcilkostc» K r;Inkcngcld Kapitalwcrtc der Rcntcn filr Total In %N)
der
Lohn­
»um­
mc

Todesfälle

(Franken)

Invaliditätsfällc

(Franken)(Franken) (Franken) (Franken)

1 378 2 648 53 1 003 639 2 049 743 5 105 135 13,91 616 992 34a434 761

281 518

831 194

9 186
314

14 046
528

138
9

3 897 132
283 650

8 807 779
584 865

4 990 028
236 289

21,7
12,2

18 643 752
1 173 190

948 813
68 386

35i
351

5 4()9 1() 095 123 3 411 317

1 442 470

3 825 4726 370 069

3 209 231

15 144 597

7 110 195

1 537 739

109 030

35n

2 256 3 983 2 349 46447 12,4 36a

509
772

37b
37c

900
1 341

19
16

5,2
5,2

247 809
447 929

472 325
995 630

293 232
291 826

439 15 768 173513 021

7 522 294

25,8841 683

11 708 919

411 943

4 027 852

38s

9 445 17 463 230 37 16 739 977 11,6 40m

16H ()12 281 ()48 5 434 827 149 5()6 910 335 937 4()5 294 00() 576 107 383 705 886 828 596 34,3 41a

268H 7HH 14 299 7 798 54337 15 363 303 11 067 820 38 877 283 42b42,14 647 617

21 281
5 325

891

259
106

3

11 796
3 255

480

21 492 3()1
7 298 582

627 100

22
16

14,3
45,9
1(),1

44d
44e
44g

8 437 328
3 239 036

376 426

49 049 412
19 780 605

1 159 203

15 019 395
6 775 344

155 677

4 100 388
2 467 643

677
1 220
1 94H

1 240
2 129
3 297

16
18
38

29,0
12,4
9,0

402 528
630 141

1 470 024

2 251 809
3 240 848
6 473 6()6

273 183946 964
1 835 782
3 192 478

629 134
774 925

1 755 623

45a
45b
45d55 481

16 053
11 030

261
196

10 369 461
8 084 993

22 696 623
15 038 601

27
35

36 06()
26 710

51 598 620
39 694 524

4 329 289
4 896 598

14 203 247
11 674 332

15,8
13,4

45g
45i

9 992 4513 185 080 2 678 7697 208 83319 22,017 864 6714 791 989

3 752 6 924 2 700 353 6 891 939 1 641 0984 678 050 15 911 440 18,3 45m

12 ()17
467

186
6

26 516
683

10 277 876
348 383

76 19 826 783
740 814

13 812 311
448 225

15 338 464
â€” 25 016

59 255 434
1 512 406

9,0
13,9

46a
46h

3 244
1 679
2 312

24
1

12

3 165 194
1 033 120
2 698 665

7 371
2 914
4 433

79
20

5 808 770
2 926 642
4 378 209

4 324 300
363 725

2 657 527

4 371 171
1 560 364
2 729 141

47b
47d
47e

17 669 435
5 883 851

12 463 542

12,3
4,8

31,8

- 'Renten aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfälle nicht mitgezählt (vgl. Seite 22).

215
1 27()
2 818

272
945

494
2 241
4 593

445
1 384

7
28
78
17
11

157 276
812 648

1 503 068
209 650
425 744

282 997
1 470 488
3 465 659

426 512
1 235 927

248 279
653 868

1 651 033
527 145
410 191

970 070
2 937 004
7 450 954
1 163 307
2071 862

1 013 366
1 735 385

2 534 H20

39 999 042

13,5
7,0
8,7

15,8
16,6

35a
35c
35d
35g
35h



VERSICHERUNGSBESTÄND, ZAHL DER UNFÄLLE UND VERSICHERUNGSLEISTUNGEN,
1973 â€” 1977

a) Betriebsunfallver:icherung, Gefahrenklassen

(' c t;1 h rcl1 k l;1 ssc» Vcrsichcrungsbcstand Unfälle

l Iänllcn­
ptlichtigc
Lohnsu»1»lc

Arbcitsstu»den Ba ga tcll­
unfällc

Vollbc­
schäftigtc '
in) Jahrcs­
nli ttcl

(1(X)0 Franken) (>xx))

49 a Strassentransportbctriebe 2 490 532 218 13219 478 8 641

50 a Flugbctricbe (Bcsatzungspcrsonal)...............
50b Flugbctricbc (Flugplatz- und Wcrkstättcpcrsonal) ..

481 666
1 274 071

29 461
85 916

2 861
8 338

246
1 399

6 056 965 54 779 15 119

414 860
862 235

178 403
740 406

3 138
6 641

1 047
3 718

l 394
6 278

1 184
2 260

951 315
21 891

154 030

85 082
1 905

13 220

7 876
182

1 197

3 488
94

553

53 a Schi ffahrtsbctricbc
53 b Schiffumschlagsbctriebe ..

1 948
656

21 140
6 753

150 247

847
399

55 a Kraftwerke, Stromvcrtcilungsbctricbe. 14 468 5 662

6 322 65 199 2 710

59 a Kinos, Filmvcrlcihbctricbc. 160 056 1 505 15 236 130

37 846 069 272 467 2 784 888

571 021

15 570

8 725 677 55 337 7 348

Total 218 106 529 580 6621 711 606 17 985 670

' Dic Zahl der Vollbcschäftigten kann der Zahl der Versicherten gleichgesetzt werden (vgl. Seite 16).

116

52a Allgemcinc Lager- und Handclsbetricbc..............................
52b Handels- und Lagcrbetricbe für flüssigc Brenn- und Treibstoffe, Chemika­

lien
52c Baumaterialien-, Holz- und Metall-Grosshandcl .......................
52d Altstoffhandcl mit dazugehörigen Aufbcrcitungs- und Abbrucharbcitcn;

Abbruch von Autos....
52 k Landcsproduktchandcl, land wirtscha ftlichc Genossenschaften............
521 Gctränkchandclsbctricbe und Gctränkedcpots; Bctricbc, die Mineral- und

Tafclwasscr, alkoholfrcic Getränke, Obstweine, Weine oder Spirituosen gc­~ innen oder herstcllcn.............................................
52m Bcladcn und Entladen von Eiscnbahnwagcn...........................
52r Lager- und Handclsbetricbc für Brennstoffe...........................

56b Gasvcrsorgungsbctricbc, auch verbunden mit Elcktrizitätsvcrsorgung.

60f Kaufmännische und tcchnischc Büros. Vcrwaltungcn; Rciscdicnst, Vcrkaufs­lädcn............................................................

61 a l)ost-, Tclcfon- und Tclegrafcnbctricbe; Gruppe für Rüstungsdicnstc....

250 823
95 722

2051 729

958 709

568 177

33 487
70 806

15 253
68 725



T;>belle 3, Fortsetzung

vcrsichcrunIrslcistungcnRcntcn 2 Gc­
t;) hrc))­
k l') ssc)1Ordent­

liche
Unfallc

Inva�l­ldi�;i ts­
fällc

Total Hcilkostc))Todcs­
tällc

Kapitalv crtc der Rcntcn ttirKrankengeld Total In /<x>
der
Lohn­
sum­
n)C

Invaliditatsfällc

(Franken)

Todcsfällc

(Franken)(Franken) (Franken) (Franken)

9 933 18 574 251 43 910 996 17,6 4»55 8 344 99910 176 755

528
1 595

774
2 994

3
12

50a
5() b

11,5
3,1

11

3
5 545 380
3 997 262

3 469 609
547 342

34 667 309 2719 548 3 382 217 49 648 093 8,2 52m

i 943
7 953

25
124

3
1()

767 810
3 201 254

896
4 235

223 193
1 105563

3 691 916
16 164 110

52b
52c

8,9
18,7

2 675
4 642

1 491
2 382

53
63

7 938 438
9 ()59 699

1 499 827
1 716 601

52d
52k

3 353 251
2 173 416

44,5
12,2

321 272
1 840 341

120
7

27

7 591
282

1 338

4 103
1HH

785

3 121 656
161 686
614 973

14 929 586
701 5()4

3 678 657

1 460 548

616 498

521
52m
52 I'

5 989921
359 024

1 346 092

4 357 461
180 794

1 1()1 094

15,7
32,()
23,9

1 9()2
1 302

1 055
9()3

24
31

17
4

746 594
725 466

1 753 655
1 945 174

533
53b

6 455 521
5 050 1()3

25,7
52,8

3 254 922
896 389

3 819 9 481 119 37 4388 637

1 825 824

7 670 164 26 966 875 13,16 864 936 553

1 815 4 525 36 3 689 014 H 721 860 9,1 56b1 ()47 583

126 256 114 876 131 525 162 ()4()62 24() 470 681 29 59m

9 771 25 341 228 46 882 682 1,2 60 f10 663 46440 16 762 508 11 918 083 7 538 627

6 946 14 294 57 12 4 604 962 2 082 755H 513 951

934 375 007

16 264 655 1,9 61a1 062 987

1 165 853 15 721585 191 1 863 458 219 251 2 368 227 948 10,9715 801 754 259 831 936

z Renten aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfälle nicht mitgczählt (vgl. Seite 22).

8 474 170

650 823
850 839

11 746 272

16 915 072

1 323 714
2 147 249

23 587 799

1 508 410
6 980 011

2 764 088
3 329 341

101 234
451 832

10931 805

1 192 503
4 877 282

7()() 350
1 483 074

H 043 138

2 159439



VERSICHERUNGSBESTAND, ZAHL DER UNFÄLLE UND VERSICHERUNGSLEISTUNGEN,
1973-iqpp

b) Betriebsunfallver~icherung, Gruppen von Gefaltrenklacien

Ciruppc» von (~ct.>hrcnklasscn Vcrsichcrungsbcstand Unfillc

l r:i llllcn­
ptlichtigc
Lohnsun) tnc

ArbcitsstundcnVollbc­
schaftlgtc
in> Jahrcs­
nl 1 t tcl

Ha ga tcll­
unfallc

(1000 Franken) (1000)

1

2
3
4

9

322 231
746 848
36H 452
286 711
557 389

2 387
5 53H
2 841
2 404
4 282

25 484
59 977
30 225
25 172
45 05H

780
2 618
1 254

537
2 431

12 310 996
1 504041

109 H40
10 934

1 171 519
115 138

92 372
5 54410

11

18 805
719 278

1 502 672
889 823
592 2HH
45 417

536 145
54 276

5 223
71 576
84 ÜH5

232 823
176 340
406 876
469 902
114 879
345 290

62 246
78 429

547 293
23 587
33 082

388 387
45 996
48 638

8 152
250 316

2 071 765
89 H15

323 768

H22 965
422 606
225 706
218 132
115 377
856 655

27 H93
150 247
65 199
15 236

47 203
14 715
7 483
8 641
1 645

27 463
1 246
5 662
2 710

130
15 570
7 348

H 981 3HH
6 719 620
3 063 214
2 4')Ü 532
1 755 737
93HÜ 105

346 545
2051 729

')5H 7()9
160 056

37 846 069
8 725 677

76 960
40 949
21 485
19 47H
11 199
H1 485

2 604
14 468

6 322
1 505

272 467
55 337

46
47
49
50
3
53
35
56
59
6()

61

2 784 888
571 021

Total .. 21H 106 529 1 711 606 17 985 670 580 662

' Dic Zahl der Vollbcschäftigten kann der Zahl der Vcrsichcrtcn glcichgcsetzt v crdcn (vgl. Seite 16).

118

12
13
14
16
17
1H

19
20
21
22
23
24
25
27
28
)()

3()
31
32
33
34
35
36
37
38
40
41
42
44
45

Zcmcnt-, Kalk- und Gipsfabrikcn....................................Zcmcntwarcnfabrikcn .............................................
Grobkcramik.....................................................
Fcinkcra mik......................................................
Glasfabrika tion
Handv crks- und fabrikmässigc Bctricbc der Mctallbearbcitung mit Installa­
tion, Montage oder Bauarbcitcn; AutogaragcnGicsscrcicn.............................
Fabrikation clcktrothcrmischcr Produkte, ohne Gewinnung des Minerals und
ohne Mctallvcrarbcitung...........................................
Fabrikmässigc Hctricbc der mcchanischcn Mctallbcarbcitun<~.
Ma schincn fabriken, Carosscric wcrkc.....................
Bctricbc der Fein- und Klcinmcchanik....................
Uhrcnindustric und Bijoutcric.......................................
Bctricbc der Rohholzvcrarbcitung...................................
Hctricbc der Zwischcnproduktc-Bcarbcitung..........................
Hctricbc mit Rohholzvcrarbcitung und Zwischcnproduktc-Hcarbcitung...Gcrbcrci.............................................
Schuhf>brikation..................................................
l'a pier fa brika tion......................................
Vcrarbci tun g von Leder, K ork und K uns tsto ffcn...........
l'a pier vcra r bei tun g................................................
Graphisches Gewerbe..............................................
Tcxtilvcrarbcitcndc und Tcxtilvcrcdlungsindustric.....................
W irkcrci- und S trick cr ciindustric....................................
Hcklcidungsindustric
Rcinigungsgc werbe
Zcughä user
Chcmischc Industrie
Explosi vstoffcMühlen..........
Na hrun gsm it tcl...Hraucrcicn .......................................................
Tabak...........................................................
Stcinbildhaucrwcrkstättcn, Stcinsägcwcrkc............................
Rcgicarbcitcn der öffentlichen Vcrwaltungcn..........................
Engcrc» Haugcwcrbc...............................................
Forstbctricbc .........
Maler-, Gipser-, Dachdecker- und Kaminfcgcrgcschäftc.................
Glascrcicn, l'lattcnlcgcrcicn, Gcbäudeunterhalt; Hauspcnglcrcicn, Installa­
tionsgcschäftc, Frei- und Kabcllcitungsbau, Montagcbctricbc
Hundcsbahncn; Spcisc- und Schla fwagcngcscllscha ftcn..................
Übrige Bahnen...................................................
Strasscntransportbctricbc.............................
Flugbctricbc......................................................
La gcr- und H an dc lsbc tricbc.........................................
Schiffahrts- und Schiffumschlagsbctricbc..............................
Kraftwcrkc, Strom verteilung.......................................
Gasvcrsorgung....................................................
Kinos
Kaufmännische und tcchnischc Büros.................................
Verwaltungen von Bundcsbctricbcn..................................

252 765
H 280 017

18 272 037
9 791 941
6 084 399

500 169
6 009 853

59H 072
57 438

654 286
1 051 215
2 618 67H
1 970433
4 ')02 563
4 747 908

995 728
2 987 184

596 H85
1 108 537
7 626 850

314 739
367 972

4 320 098
574 631
527 374

98 204
3 43H 738

25 H82 833
923 463

3 975 470

1 723
68 457

143 737
85 606
57 59H

4 203
49 951

4 971
493

6 776
7 94H

22 381
17 019
40 140
44 815
10 987
33 02H

5 944
7 610

53 099
2 282
3 074

36 901
4 433
4 741

762
24 090

1HH 121
H 129

30 102

618
31 543
35 256
22 309
10 613

2 092
24 513

2 897
20H

1 106
2 810
6 65H
3 779
6 767
8 391
1 317
3 480

866
1 892

11 579
342

1 270
13 397

1 727
960
389

H 01H
113 036

5 511
11 966



Tabcllc 3, Fortsetzung~

Vcr»ichcrung»lci»tungcnRcntcn -' (iru p­
pcn
von
C.c­
fahrcn­
klas»cn

Ordcnt­
lichc
Unfalle

Total 1nvall­
di tä t»­
fälle

Tode»­
t'ällc

H ei 1 ko»ten K rankcngcld Kapitalwcrtc der latenten tur Total ln /ix)
der
Lohn­I n v a 1i di t';i t»fä1 1 c

(Franken)

Todesfillc

(Franken)(Franken) (Franken) (Franken)

814
3 877
1 520

756
2 582

1 594
6 495
â€” 774

1 293
5 013

45
107
56
42
55

6
13
10
12

2

951 371
3 215 395
1 880674
1 282 866
1 821 600

1 915 439
6 705 874
2 712 371
1 0H7 789
3 678 109

2 170 735
5 559 140
3 570 458
1 934263
2 712 547

1 227 877
1 63H 925

732 901
661 902
15H 831

6 265 422
17 119 334
8 896 404
4 966 820
H 371 087

19,4
22 9
24,1
17,3
15,0

142 984
10 993

50 612
5 449

1 079
204

33 312 742
6 816 430

56
93

61 979 186
9 078 683

8 337 047
6 524255

44 397 007
11 402 H71

148 025 982
33 822 239

12,0
22,5

9
10

H

29
46
12
3

11

20
7

817 343
3 781 062
6 420 967
1 565 920

192 067
1 230 508
2 953 151
1 344 651

1

11

12

H

5

11

1

1

1 723003
1 974747
1 077298

386 157
1 571 180
â€” 11 913

63 436

50
H

5
16

1

973 625
7 599 570

964 353
434 761

3 667 650
109 030

4
37

H27
37
3H

411 943
4 027 852

107 383 705
4 647617
6 568 031

39 149
12 484

7 235
9 933
2 123

33 628
1 958
3 819
1 815

126
9 771
6 946

86 352
27 199
14 718
18 574

3 76H
61 091

3 204
9 481
4 525

256
25 341
14 294

76
37
35
14
65
21
37

7

1

40
12

26 H42 5H0
10 626 259
6 896 979
8 474 170
1 501 662

22 830 079
1 472 060
4 388 637
l 825 824

114 876
10 663 464
4 604 962

684
192
154
251

15
728

119
36

4
228

57

3H 507 300
14 260 536
H 660 676

10 176 755
553 066

28 167 606
2 183 424
8043 13H
2 159 439

62 240
11 91H 083
2 082 755

57 811 220
20 567 597
13 113 621
16 915 072
3 470 963

45 864 686
3 698 829
7 670 164
3 689 014

131 525
16 762 508

8 513 951

13 874 418
15 313 44H
7 345 552
H 344 999
4016 951
H 949 632
4151 311
6 864 936
1 047583

162 ()40
7 538 627
1 062 987

137 035 518
60767 840
36016 828
43 910 996

9 542 642
105 812 ()03

11 505 624
26 966 H75

8 721 860
47() 681

46 HH2 682
16 264 655

15,3
9,0

11,8
17,6
5,4

11,3
33,2
13,1

9,1
29
1,2
1,9

43
46
47
49
50
52
53
33
56
59
6()

61

585 191 1 165 853 15 721 1 863 458 219 251 934 375 007 259 831 936 2 368 227 948715 H01 754 1(),9

- 'Renten aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfälle nicht mitgczählt (vgl. Seite 22).

600
25 94H
26 H60
14 936

6 943
3 259

24 564
3 713

189
1 289
3 742
7 042
4 517
7 065

10 404
1 402
4 236

H61

1 510
13 422

533
1 37H

20 429
2 256
1 281

439
9 445

168 012
8 78H

15 531

1 21H
57 491
62 116
37 245
17 556

5 351
49 077

6 610
397

2 395
6 552

13 700
H 296

13 832
1H 795
2 719
7 716
l 727
3 402

25 001
H75

2 648
33 826

3 983
2 241

828
17 463

281 04H
14 299
27 497

47
H79
565
295
221
149
931
166

H

31
124
235
158
1H6
289

24
70
22
30

304
15
53

411
47
35
15

23()
5 434

26H
368

1 089 41H
1H 592 015
17 732 086
9 113 376
4 525 706
3 157 94H

16 118 451
2 950 131

119 329
791 852

3 246 069
4 765 397
3 064 662
5 008 566
6657 H15

641 050
2 053 223

740 536
1 300 973

15 000 722
791 406

l (X)3 639
10 700 485

1 442 470
695 73H
513 021

7 522 294
149 506 910

7 798 543
12 052 790

l 623 485
35 741 820
35 177 064
16 079 126
7 H2H 246
5 840 600

35 717 988
6 047 622

272 757
1 461 970
6627 643
9 709 683
6 122 41H
928H 382

11 560 374
1 229 984
3 669065
1 058509
2 864 902

22 4H7 945
1 ()()0 757
2 049 743

22 644 296
3 209 231
1 467 955

768 173
16739 977

335 937 405
15 363 303
29 417 983

2 908 920
29 187061
20 770 185

6 439 727
3 579 934
5 894 874

28 737 409
5 446 767

116 491
1 061 474
5 823 583
8 490 340
5 048 170
6 608 121
9 076 940

670 304
1 422 639

870 686
1 621 181

15 920 103
921 573

1 616 992
12 542 305
2 349 464

585 05H
H41 683

11 70H 919
294 000 576

11 067 H20
21 950416

6 439 166
87 301 95H
80 100 302
33 19H 149
16 125 953
16 123 930
83 526 999
15 789 171

508 577
3 315 296

17 420 298
24 940 167
15 312 548
21 291 226
28 H66 309

2 529 425
720H 363
2 669 731
6 760 681

61 008 340
3 678 089
5 105 135

49 554 736
7 110195
2 74H 751
2 534 820

39 999 042
886 828 596
3H 877 283
69 989 220

25,5
10,5
4,4
3,4
2,7

32,2
13,9
26,4

8,9
5,1

16,6
9,5
7,H
4,3
6,1
25

,4
4,5
6,1
8,0

11,7
13,9
11,5
12,4

25,H
1 1,6
34,3
42,1
17,6

11

12
13
14
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
40
41

42
44



VERSICHERUNGSBESTAND, ZAHL DER UNFÄLLE UND VERSICHERUNGSLEISTUNGEN,
1973-1977

c) Betriebsunfallversicherung, Grossgruppen von Gefahrenklassen

U»t;illcV «raki «l) cr t») t»best.)»d(s rosstrruppc» vo» Csct;) hrcnkl;)ssc»

B;) tr;) tcll­
t1 I) t,') 11«

A r bei tsst<») t.l«»1'r;i ») i«»­

p tl) cl) t) r «
Lt)ll»s» I)) I))«

Vollbc­
S«l);) t t) r t C

i))) J;)I)rc»­
») 1 t tcl

(1()()() Franken) (10()())

218 1()6 529 1 711 606 17 985 670 580 662Total ..

' 1)ic Zahl der Vollbcschäftigtcn kann der Zahl der Vcrsichcrtcn glcichgcsctzt wcrdcn (vgl. Seite 16).

d) Nichtbetriebsunfallversicherung, Gefahrenklassen

' Dic Zahl der Vollbcschäftigtcn kann der Zahl der Vcrsichcrtcn gleichgesetzt werden (vgl. Seite 16).

120

1 â€” 5

9 â€” 14

16

17 â€” 19

2(), 21, 23
')~, ~4 2.
27 â€” 3()

31

32, 33
34 â€” 37

38-41, 44, 45

46, 47
49 â€” 53

55, 56
59
60, 61

Stcinc und Erden.........................
Mctallindustric (ohne Uhrcnindustric).......
Uhrcnind ustri c und Bij o utcric..............
Holzindustric........
Lcdcr, Kork, Kunststoffe..................
l)apicr, graphischcs Gcwcrbc...............Tcxtilindustric...........................
Zcughäuscr
Chcmischc Industrie.....................
Nahrungs- und Gcnussmittcl...............
Bau wcscn................ ~ . ~...... -.....
1-orst wirtscha ft.....
Hahnen...........
Transporte (ohne Hahnen), Handclsbctricbc
Kraftwcrkc, Gasvcrsorgung.........
Kinos
B ü ros, V cr wa1 tun gcn.....................

2 281 631
50 411 797

6 084 399
7 108 094
3 33() 4()2
7 924 211
9 327 705
1 108537
7 941 589
5 790075

42 376 633
923 463

9 782 834
13 972 919
3 010 438

160 056
46 571 746

17 452
420 297

57 598
59 125
29 650
65 107
94 774

7 610
55 381
49 149

32() 035
8 129

62 434
114 766
20 790

1 505
327 H04

185 916
4 417 235

592 288
635 838
309 622
667 301
992 317

78 429
570 880
516 103

3 476 966
89 815

648 312
1 218057

215 446
15 236

3 355 909

7 620
187 642

10 613
29 502

7 972
13 356
14 054

1 892
11 921
17 354

180 612
5511

22 198
38 995

8 372
130

22 918



Tabelle 3, Schluss

VcrsichcrungslcistungcnRcntcl) Gross­
grtlppcn
von
Gcf Ih rcn­
kl;Isscn

Heil k ostcI II II V «1I­
dir;Its­
fällc

K;Ipital~vcrtc der 1(ente» ttirTodcs­
f;illc

K r;u)kcngcldTot;IlOrdcnt­
lichc
Unfälle

Total In /izi
der
LohII­Tod cs t';i1 1c

(Franken)

In validit;itst;illc

(Franken)(Franken)(Franken) (Franken)

585 191 1 165 853 15 721 2 368 227 ')4H 1(),')259 831 936934 375 0071 863 458 219 251 715 801 754

a Rcntcn aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfälle nicht mitgczählt (vgl. Seite 22).

lkcntcll Vcrsichcrungslcistungrc»

l n Vil11­

d1 t'I 't's­
fällc

K;I pi t;I 1 e cr tc der l(cn ten t tirTodcs­
tiillc

Tutal H (.' I l k o s t c 11Ordcnt­
lichc
Unfälle

in '<<x> der
Luhn­
su lll nl c

1 utalKr;ulkcngcld

I nvalidi t;itst;illc

(Franken)

Todcst;illc

(Franken)(Franken) (Franken) (Franken)

409 529 762
18 014 785

427 544 547
88 677

765 165
145 461
910 626

172

440 085
85 660

525 745
126

1 983 914 668
230 998 484

2 214 913 152
827 592

457 290 371
50 299 471

507 589 842
312 242

9 040
1 767

10 807
7

390 254 863
68 248 849

458 503 712
195 537

726 839 672
94 435 379

821 275 051
231 136

3 336
326

3 662
2

10,H
7,0

10,2

507 902 084 10,2427 633 224910 798 2 215 74() 744458 699 24910 814 821 506 187525 871 3 664

a Rcntcn aus Unfällen der Jahre vor 1973 sind beim Total der Unfallc nicht mitgczählt (vgl. Seite 22).

9 549
124 405

6 943
31 536

8 520
15 324
16 903

1 510
13955
25 344

232 576
8 788

19 719
47 642

5 634
126

16717

17 169
312 047

17 556
61 038
16 492
28 680
30 957

3 402
25 876
42 698

413 188
14299
41 917
86 637
14 006

256
39 635

305
3 069

221
1 246

274
468
405

30
319
546

6 731
268
346

1 049
155

4
285

43
244

3
38
13
24
13

5
58
22

998
37

113
155
44

1

52

9151 906
86 656067
4 525 706

22 226 530
5 676 578

11 319 297
10 092 624

1 300 973
15 792 128
13 842 332

196 437 595
7 798 543

17 523 238
34 277 971

() 214 461
114 876

15 268 426

16 099 582
159 679 364

7 828 246
47 606 210
11 444 410
22 038 443
17 517 932
2 864902

23 488 702
29 371 225

440 674 758
15 363 303
33 681 218
69 949 55Ü
11 359178

131 525
25 276 459

15 947 143
115 105 771

3579 934
40079 050

9 668 305
17 479 874
12 040 569

1 621 181
16 841 676
17 093 819

367 ÜÜH 894
11 067 820
22 921 212
41 080 851
10 202 577

62 240
14 000 838

4420 436
27 446 594

192 067
5 528 310
1 974747
3 186 458
1 622 7Ü3

973 625
8 563 923
4 211 441

132 265 949
4 647617

22 659 000
25 462 893

7 912 519
162 040

8601 614

45 619 067
388 887 796

16 125 953
115 440 100
28 764 ()40
54 024 072
41 273 828

6760 681
64 686 429
64 51H H17

1 136 387 196
38 877 283
96 784 668

17() 771 265
35 6HH 735

470 681
63 147 337

20,0
7,7
2,7

1(),2
8,6
(),H

4,4
6,1
H,1

11,1
26,H
42,1

() 9

12,2
1 1,9

1,4

1 â€” 5

9 â€” 14

16
17-19
20, 21, 23

74
27 â€” 3()

31

32, 33
3&37
38-41,44, 45
42
46, 47
49 â€” 53

55, 56
) C)

60, 61



NICHTBETRIEBSUNFÄLLE, 1973 BIS 1977

a) Männer

Betätigung beim Unfall 1')741')73

VcrsichcrungslcistungcnVcrsichcrungslcistungcn In validi­
täts fälle

In validi­
tä ts fälle

Todcs­
f;illc

Anzahl
Un fälle

Anzahl
Un falle

Todcs­
fällc

0/OyFranken Franken

13 239 13 321360 43 165 740 315 273106 48 547 62512,8 12,5

21 183

11 462
5 193
4 528

37
14
2

21

154

87
32
35

23 654

12 195
5 378
6 081

36 681 174

21 867 748
6 679 059
H 134 367

38

19
2

17

28 167306
17 296 067
5 005 044
5 866195

8,4

5,1
1,5
1,8

168

114
32
22

9,5
5,7
1,7
2,1

10

58 407
22 678

5 199
15 439
3 648

193

41

14
H3

7

88 103 254

23 143 562
5 263 385

30 550 034
3588 123

57 675

23 102
5 802

14 459
2 724

90 97 138 054
27 4()6 918

5 993 276
33 941 050

2 899 990

25,1
7,1
1,5
8,8
0,8

171

33
11

72
3

26,1
6,9
1,5
9,1
1,0

12

1

4382
3 020

714
3 327

9
9
4

26

4 637 603
8 036 140
5 309246
7 575 161

2
32
20

3

5 150 266
H 515 980
6 095 954
7 134 620

1,3
2,2
1,6
1,8

1,4
24
1,6
2,2

4 569
2 723
1 022
3 274

H

1()

11

23

40
26
11

139 308 233

34 9()9 351
3 310 238

38 920
17 161

1 845

41 748

17 314
2 014

465

90
6

802

190
14

41,4
10,4

1,0

761

193
15

154 494 496

39 377 680
3 800 506

467
83

7

39,9
10,2

1,0

Andere Betätigungen 5 409 6 240 155

336 708 280

12 27 1,9 7 705 484

387 007 999

6 422

156 747

22 2,0

Total...... 156 550 1 827 760 1 764100,0 748 100,0

33 969 1 022 31 768151 140170545 44,9 954 559 172 987 845 44,7

122

Arbeitsu eg

Bcnütztcs FahrzeugFahrrad......................
Motor fahrrad
Klein motor ra d
Roller.......................
Motorrad....................
A u tom obil.........
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen)Anderes .....................

Aufenthalt zu Hause.......,......,...
Umhcrgchcn in Haus und Garten............
Haushaltarbciten und kleine Hantierungen....
Übrige (Körperpflcge, Unterhaltung usw )

Nebenbestltä ftigung......................
Landwirtschaftliche Arbeiten ............
Waldarbcitcn, Holzaufbercitung zu Hause.
Unterhalt von Fahrzeugen...............
A ndcrc U n tcrhal ts arb ei ten...............
Botcngängc..............
Bcrufsausbildung, Bcrufsarbeitcn.........
Übrige..................
Sport und Spiel............
Fussb all..................................
Übrige Ballspiclc..................,.......
Skifahrcn ................
Übriger Wintersport .
Turnen, Leichtathletik, Schwingen, Ringen,

Judo..................
Baden und übriger Wasscrsport.............
Bergsport................................
Andere Sportarten ........................
Ausgehen, Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen.
Ausgehen, Spazieren, Wandern..............
Wirtshausbcsuch, Teilnahme an Anlässen.....
Fahren mit

Fahrrad................................
M otor fahrrad
KlcinmotorradRoller.................................
Motorrad..............................
Automobil.............................
andcrcn Fahrzeugen.....................

Davort Verkehrsunfalle............
Benütztcs FahrzeugFahrrad......................

M o tor fahrrad
Klcinmotorrad
Roller...........
Motorrad.............
Automobil...................
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen)
Anderes ...........

1 220
4 779

852
416
625

1 983
3 096

268

16 564

5 062
2 H()9
1 470
1 501

407
189

5 126

2 025
6 715

862
714

2 546
8 963

595

3 265
11 513

1 724
1 169
3 210

11 075
1 090

923

39
103
45
21
22
64
63

3

306

100
58
15
28
29

3
73

31
101
36
35

100
292

3

72
215

82
56

127
361
101

8

18
34
14

5

10
17

8

35

6

1

3
1

14

12
49
13
10
70

200
15

30
84
27
18
81

227
61
17

4 972 967
15 631 897
4722 055
1 990 294
2 800 291
7 498 130
5 349 138

200 968

31 723 592

10 444067
5 076 493
1 825 064
2 506 186
3 521 064

95 512
H 255 206

4 494 093
19 312 246
4 687 678
2 921 569

18 770 129
48 468 234

2 434 695

9 687 311
35 386 805

9 547 617
4 930 404

22 352 826
58 013 808

7 580 168
3 641 231

1,5
4,6
1,4
0,6
0,8
2,2
1,6
0,1

9,4

3,1
1,5
0,5
0,7
1,1
0,()
2,5

1,3
5,7
1,4
0,9
5,6

14,4
0,7

2,9
10,5
2,8
1,5
6,6

17,2
2,3
1,1

1 569
4 903

828
320
678

1 931
2 842

250

16 755

4 736
3 300
1 546
1 632

307
127

5 107

1 759
6 234

718
389

2 779
7 590

445

3 359
11 178

1 546
709

3 626
9 581
1 024

745

34
98
61
14
23
40
43

2

331

94
72

9
25
44

H

79

21
114
39
20
90

262
7

59
225
107
36

114
312

88
13

12
28
10
7

16
24
16

44

10
6
1

3
11

3
10

10
54

3
6

65
235

4

22
86
13
14
82

269
66

7

5 520 219
13 905 537
6 465 500
1 598 291
3 540 452

10 665 856
6254 836

596 934

42441 166
13 68() 825
8 256 504
1 802 333
3 989 283
3 935 493
1 588 743
9 187 985

4 723 263
17 883 380
5 109 360
1 648 906

20 412 333
58 059 411

3 479 657

10 527 489
33 056 604
11 828 829
3 682 202

24 994 489
71 485 535
12 083 981
5 328 716

1,4
3,6
1,7
0,4
0,9
2,8
1,6
0,1

11,0

3,6
2,1
0,5
1,0
1,0
0,4
2,4

1,2
4,6
1,3
0,4
5,3

15,0
0,9

2,7
8,5
3,1
0,9
6,5

18,5
3,1
1,4



Vcrsichcr»llgslcist»llgcllTol.lci­
f.illc

I 11 Y;L h <I]­

t;irr filia
Allz;l hl
Ull t;i1 la

Vcrsichcr»llgslcist»»gellVL.'l Sl Ch Cl Ll ll g!ii(.'i Sr Ll 11 l~l.'ll A»z;l hl
U ll t';i 1 la

Tolki­
f;illc

A l1z'l 11 l

Ull t;i Iler
Og(I Fr;»lkc»Fr;»lkc»Fr,»lkc»

3>9 31910 962 61 94106 32 12,210,8 271 72 10,411 470

23 0943721 227 10,3
6,7
1,H

1,8

22 45>196 249,0 193 9,9 21155

11 3()6
4 833
5 0H8

13

1

23

1 4
36
36

5,8
1,4
1,8

11 927
5 ()16
5 512

122
38
33

13

1

1()

12 HH7
5 362
4 845

6,4
1,5
2,()

c)9

31

355 31 35416 234 15 246 15 15010,9 27 l0,7325

23459 52859 191 200 6371 56 C>7225,0 )9 27,7
23 215

6 ()22
14 665
3 249

53
()

73
7

24 186
6 116

13 27()
3 278

62
4

H6

11

23 HHH

6 171
11 74()
3 172

6,7
1,3
9,1

1,()

() 2

1,7
7,4
1,1

6()

12
75
11

5 426 H65
H 894 285
7 94() 3()()
8 114 783

4 ')54
2 8')2

()31

3 8')2

15

13
()

21

4 583
1 984

')()3
4 231

],2
2,()
1,H

1,()

11

13
11

27

4 484
2 515
1 ()94
3 ')47

1,6
> '7

'I

1,8
2,7

1,6
1,()
1,7
3,()

14
122()

18
1()

27
29

6

27
1()

()

15
35

39,035 22536 637 36,7
1(),2

1,3

332835 38 426

18 947
1 916

7.> 741 9

1(),6
(),8

440

16 564
1 672

54
3

21()
22

16 3')2
1 655

57
4

1 7(>

22
1 44

15

9 ()

1,2
6()

6

203

5 635 1,927 12 272,126 6 2777 979

563 1 625 598151 089151 0651 971 100, Ü100,01 860C>69 100, Ü

40,31 036 43,9 40,744226 685 950 2744728 488 418486

1 463
3 ')34

677
22()
61H

1 672
2 228

150

3 14
2 956
1 431
1 383

348
169

4 733

2 051
5 H15

77H
379

2 2()3
6 846

329

3 603
9 829
1 455

618
3 010
8 599

827
347

31

113
51

12
27
5')
65

1

133
67

H

22
42

H

75

32
1()1

36
23

1()H

2H3
11

66
227

88
37

140
350
111

17

9
1()

2
3
7

16

21

51
13

7()
215

H

31
73
15

H

77
236

35
11

47 228 274

3 315 581
1 3 774 313
3 2()2 797
1 473456
3 305 252

1() 617221
9 156 712

382 942

39 252 751

25 ()67 24H
6 1')3 527
7 ')91 976

47 677 604

18 2')2 562
7 819 H37
1 H36961
4 45') 394
4 1()9 37()

')31 17()
1() 13H 3()1

109 137 856

29 ()65 62')
5 785 147

39 561 615
4 349 232

182 889 220

46 152 165
3 656 25()

8 H56 ()()(>

21 13H 56()
6 476 654
3 ()69 929

1H 579 292
71 ()93 42')

3 866 935

10 558 793

436 744 498

191 837173

12 466 178
37 587 605

9 779 991
4 987 544

23 372 766
82 716 025
15 156 907
5 770 157

(),8
3,6
0,7
(),3
0,8
2,4
2,1
(), 1

4,
1,H

(),4
1,()

1,()

(),2
2,3

2,()
4,H
1,5
(),7
4,3

1 (>,3

(),')

29
8,6

1,1
5,4

18,9
3,5
1,3

1 372
3 572

696
218
738

1 4c)()

2 427
119

5 ()15
2 H02
1 27()
1 174

1')()

11()
4 6H5

2 ()96
5 745

696
387

2 2()1
5 H24

229

3 588
9 357
1 41

615
3 168
7 353

775
417

36
1()7

41

12
24
3
45

2

132
71

11

29
33

5
73

32
116
36
19

1()()

246
10

71

235
81
34

126
306

81

16

13
22

9
2

17
23

8

1()

1

1

2

2
6

11

35
H

2
53

14
15

25
57
17
4

72
173

51

19

51 643 306

5 1H5 H1H
16 480 177
5 474 573

986 255
5 218 149
') 836()16
H 5()712H

â€” 44 81()

42 231 225

27 22') 6')5
6 407 891
H 5')3 63')

48 496 095

2() ')24 ()')()
7 15~) 367
1 847 ()()6

422 422
3 ()75 ()48
1 523 655
9 544 5()7

11 7 748 46 >

33 22H 361
(> 864 4>c)

38 268')18
4 677 1')9

6 622 112
7 984 365
7 343 474

12 75() 577

155 ZSZ 190

43 312 332
5 5')() 161

7 513 3()H
2() 574')49

4 217 6()5
2 ')68 ()45

17 ')21 1')8
48 ')34 H')9

4 855 693

8 987 423

424 994 704

171 433 785

13 564 92()
3H 221 755

9 H44 357
4 377 984

24 1()4 954
60 582 569
14 059 408
6 677 83H

1,2
3,9
1,3
0,3
1,2
2,3
2,()
(),()

I1,4
4,9
1,7
(),4
1,()

(),7
(),4
2,3

27,7
7,H

1,6
9,()

1,1

1,H

4,8
1,0
(),7
4,2

1 1,5
1,2

3,2
9,0
2,3
1,0
5,7

14,2
3,3
1,6

1 401
3 971

582
198
515

1 526
3 ()39

188

4 864
395

1 222
1 6()5

2() 7

11()
4 747

2 264
5 156

485
47

2 55H
6 596

257

3 843
9 187
1 067

446
3 320
8 201

850
533

21

()1

26
12

3()

44
47

124
53

7
23
27

2
87

22
1()2

22
21

')()

4H

199
50
35

126
255

81

10

4
12
2
3

11

27
12

1

13
32
12
2

6()

2()2
9

18
45
14

74
234

39
13

41 550 888

3 7')3 512
14 H57 6()9

3 H32 566
9()1 5()()

3 515 ()69
4 117 532

1() 27() 3')3
262 7()7

41 026 019

6 71c) 957
7 ()81 483
7 224 57c)

42 72(> 966

1H 12() 4')()
6 323 ()2()
1 368 4()()
3 H')') ()()1

333 764
1() 222 5')5

110 327 854

36 61 2 ()3')
6 763 577

2') 366 1H')
4 4()H 64')

6 2()H 572
8 672 H6()
7 386 ()6')

1() ')()') H')')

155 895 688

3') 63> 3H()
4 H6H 425

7 37H 9')8
17 ()62 6()2
4 56() 672
1 ')()2 ')45

1') 2()6 476
58 555 45()

2 724 7/()

7 759 364

~99 286 779

162 547 927

12 211 ()27
32 456 366

H 416 584
2 867 772

24 1H2 653
65 137 495
13 432 ()17
3 844 ()13

(),')
3,7
1,()

(),2
(),')
1,()

2,6
(),1

4,5
1,6
(),3
1,()

(),6
(), 1

2,6

1,8
4,3
1,1

(),5
4,8

14,7
(),7

3,1
H,l
2,1
(),7
6,()

16,3
3,4
1,()



N ICHTB ETRI E B S U N FÄLLE, 1973 BIS 1977

b) Frauen

13ctättgun<~r l)clnl Un1;all l ')741~)73

V c r»ic hc r un tr»l ci»t u» treuI n Vil1 l Bl­

utt»fillc
Vcr»ichcrung»1ci»tun gcnI n Vil l t CI1­

ut»f;illc
Tode»­
fillc

A nz;>hl
Unt;illc

Tot.lc»­
fälle

Anzahl
Unfälle

Fr;u) kcnFranken

8 689399)'75 839 10380 )095 160 9)8 21,418,7

13
11

1

3
3

2
5
6

15
51

5

5

()

9 845

4 983
3 195
1 667

9 190 919 10 406 948 21,510 60919,8

13,6
4,7
1,5

6 H73 767
2 282 513
1 250 66H

46
32

7

6300 826
2201 106

6HH 987

5 542
3 463
1 604

14,2
4,7
2,6

3
2

1

4()
7'7

3 1 382 752231 511 870 2,8
6 599 140

53 514
1,2
0,1

47H
H0

5 241
586 3~')

2 14H
136 350

3()

16()
0,()
1,2
0,()
0,3

20 15

102 150

6 672 276 23 17,3
0,5
0,')

10,1
0,9

5 064

276
438

2 682
282

8373 863
235 863
42H 3()7

4 H76 743
45() 726

5 17114,4

(),3
0,6
9,2
0,9

126 892
286 657

4 266 075
431 420

24()
5H')

2 746
170

2
12
2

1

1()

3

398
406

70
512

283 14')
49') 251
483 ')HH

1 115 H36

255 291
264 911
487 276
553 754

(),6
1,()

1,0
2,3

0,6
(),6
1,0
1,2

47H
2()0
119
629

3

1

3
3
3

1

2

35,2
14,3
0,8

137

46
4

55 17 029 8309 910

5 692
477

19 66)t 949 42,4

18,1
1,0

9 029 146 41

H 379 579
453 227

5 612
360

59
5

16 7 007 655
392 331

1

15

2

1

3

2

Andere Betätigungen .

Total.............
878 855 141

48 429 043

651 448

46 385 861

1,4 893 1,8

32 460 36231 760 100,072100,0

38,36 597 18 415 123 18571 73074181 39,7 561726 011

2
2

33
11

3
35
22

2

124

Arbeit iweg

Hcnütztcs FahrzeugFahrrad......................
M o tor fa hrra d
Klcinmotorrad
Roller.......................
Motorrad....................
Automobil...................
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen)Anderes .....................

Aufentltalt zu Hause......................
Umhcrgchcn in Haus und Garten..........
Haushaltarbcitcn und kleine Hanticrungcn..
Übrige (Körpcrpflcgc, Unterhaltung usw.) ..

Nebenbesehaftigung.......................
Land wir tscha ftlichc Arbcitcn.............
Waldarbcitcn, Holzaufbereitung zu Hause ..
U n tcrh a1 t von F ah rzcu gcn................
Andcrc Untcrhaltsarbcitcn................
Botengänge............................
Hcrufsausbildung, Bcrufsarbcitcn..........
Übrige ................................
S port und S pi el............................
Fussball..................................
Übrige Ballspiclc..........................Skifahrcn ................................
Übriger Wintcrsport......................
Turnen, Leichtathletik, Sch wingcn, Ringen,Judo.................................
Baden und übriger Wassersport.............
Hcrgsport................................
Andcrc Sportarten........................
Auigehen, Spazieren, Wandern, Reisen, Erholen.
Ausgchcn, Spazicrcn, Wandern..............
Wirtshausbcsuch, Teilnahme an Anlässen.....
Fahren mit

Fahrrad................................
Motorfahrrad
Klein motorradRoller.................................
Motorrad..............................
Automobil.............................
anderen Fahrzeugen.....................

Davon Verkehrsunfälle............
Bcnütztcs FahrzeugFahrrad......................

Motor fahrrad
Klein m oto rra dRoller.......................
Motorrad....................
Automobil...................
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen) .Anderes .....................

454
858

30
21
10

658
3 504

304

924

335
51

31

31

374

386
591

20
30

181
2 189

344

859
1 449

50
51

191
2 847

502
648

H

15
3
2

1

14
49

10
'7

1

6
65

1

13
26

3
7

79
41

7

729 778
1 371 641

161 316
() 251

27 972
1 251 096
4 758 98()

37') 365

318 919
H0 4HH

1 H31

9H5 609
1 224

114 HH3

60H 740
481 134

29 399
79 788

1 097986
8 003 727

536 369

i 410332
1 872 688

190 715
89 039

1 125 958
9 324 220
3 476 048

926 123

1,6
2 c)

0,3
0,0
0,1
2,7

10,3
0,8

3,3
0,7
0,2
0,0
0,()
2,1
0,0
(),3

1,3
1,0
0,1
0,2
2,4

17,2
1,1

3,1
4,0
0,4
0,2
24

20,1
7,5
2,0

471
780

20
10
50

792
2 747

290

1H0
652

10
50

191
1 704

270

651
1 451

30
60

241
2 496

522
560

15
26

1

2

75
41

7

951 261
1 585 881

â€” 19 501
64 464

209 410
2 971 86H
4 118 367

49H 759

79 434
1 150 913

773
195 702
695 287

7 383 558
283 045

877 132
2 800 443

18 728
260 166
904 697

10 376 107
2 590 109

781 8()4

2,0
3,3
0,0
0,1
0,4
6,1
8,5
1,0

0 2

(),0
0,4
1,4

15,3
0,6

1,8
5,8
0,0
0,5
1,9

21,4
5,3
1,6



Tabcllc 4, Fortsetzung

I ')77l c)75 l ')7()

VcrsichcrungslcistungcnIn Valldl­
tä tsfällc

Todcs­
fällc

Anzahl
Unf;illc

VcrsichcrungslcistungcnVcrsichcru»gslcistungcn Invahdl­
t.:i ts f;i 1lc

Ill va 11 dl­
t.:i t» fi 1lc

Todcs­
fillc

Todcs­
f.illc

Anzahl
Unf;illc

Anza hl
Un fillc

0/O/ FrankenFrankenFranken

3 611 98 7213 566 3 81515,3 13 3 9888 545 628 18,7 63 10 7 077 507 16,3

325
740

20

16
13

43H
752

8
14

1

12
11

408
708

1

1

20
47

10
731

1 618
167

22
483

1 957
163

1

19
40

1

19
485

2 232
136

10
29

9 234 9 123 38665 75 10 126 158

5 976646
2 863 192
1 286 320

22,1 8656
4 654
2 569
1 433

9 953 558

6 504 183
1 932 421
1 516954

55 23,0
15,0
4,5
3,5

5 081
2 924
1 229

37
22

6

5 H26 547
2 197 969
1 098 H70

12,4
4,7
2,3

4 250
2 701
l 317

41
21

13

13,1
6,2
2,8

38
14

3

27 1 775 87Ü 1 427217
271 304

79 571

3,1
0,6
0,2

817

399
117
20

1 869333

565 017
131 867

1 378

4,3
1,3
0,3
0,0

335
77

33
130

2 931
H53 113

1 190
219 108

0,0
1,8
0,0
0,5

13

1

4

194
9

78

676 163
5 493

489 415

15 1,6
0,0
1,1157 89

224 470 4 967 23
460
541

2 208
217

347
742

1 H55
202

14
3

38') 785
251 028
437 335
791 836

364
226

99
355

Ü,H

0,5
0,9
1,7

463 645
330 567
606 274

1 443 107

698
396

93
634

0,5
0,6
1

3,3

1,0
0,7
1,3
3,1

380
234

78
535

198 763
250 245
515 136

1 428 030

43,4

1 7,1

0,4

438 159 20469 757
H 077 187

199 719

187

70
7

7 797 156 15 947 918

H 682 367
439 775

8 643

5 429
252

25 34,9
19,0

1,0

36,5
17,4
3,2

27 15 784 865

7 509 969
1 395 107

108

39
3

5 044
207

4 963
369

65
3

11

10
0,7
1,6
0,0

195
709

10

0,9
1,8
0,0

1

6
70

3

1

5

47
3

1

7
79

2

0,1
â€” 0,1

â€” 0,1

1,31

34
l

1

14

1

165
1 620

263
16

3
10,8

1,8
10,3

1,7

872 518 289

47121 329

1 073 1 058 784

45 780116

2,3 845 9031 007 2,0

27 213 401 356100,0 26 584 43 282 135 100,066 27444100,0 280

5 218 205 18 718368 39,7 35 5 03713 247 6334 562 34172 11 271 934 26,028,9 124

611
1 427

10

17
19

1

16
11

1

184
2 105

301
399

8
100
39

3

1

35
3

l

21
6
3

57
21

3

125

325
79
30
59

217

258
443

20
20

169
l 7()2

296

592
1 203

40
20

J79
2 433

277
474

1 362 484
2 003 738

l 773
73 361

7 312
1 369 529
2 314 864

90 129

640 184
21 47H
50 407
11 745

75H H50
') 065

284 141

8 020 461

223 H73
409 811

5 116 343
400 450

730 853
855 623
21 717

176 2H4
87 753

H HH6 345
1 434276

2 144 337
2928 H10

23 490
249 645

85 441
10 264 173

1 140 425
1 H82 047

2 9
4,2
Ü,()

0,2
Ü,Ü
2 ()

4,9
0,2

3,8
1,4
0,1
0,1
Ü,Ü

1,6
0,0
0,6

17,0
0,5
0,9

10,9
Ü,H

1,6
1,H

0,0
0,4
0,2

18,9
3,0

4,6
6,2
0,0
0,5
0,2

21,8
2,4
4,0

186
539

10
19

142
1 339

230

625
1 301

10
19

172
1 832

210
393

11

22
1

1

7
90
36

4

1 191 358
1 151 748

44 559
3 851

70 023
1 882 264
3 837 401

372 126

8 674 411

300 722
549 434

4 468 576
512 086

310 024
756 418

1 634
55 972
67 665

4 940 890
828 503

1 562446
2 005 546

46 192
52 121

4 760
6 850 532
1 522983
1 203053

2,6
25
(),1

0,0
0,2
4,1
8,4
0,8

18,9

0,7
1,2
9,8
1,1

3,4
4,4
0,1
0,1
0,0

15,0
3,3
2,6

4 333

117
791

2 024
174

255 333
1 263 192
â€” 16046

42 868
â€” 10 641
1 144 332
4 279 372

119 097

7 750 969

194 785
447 030

4 512 032
204 948

403 964
756 707

14 449
â€” 33 319

559 551
4 453 262

725 175

755 085
2 074 994
â€” 1 597

9 548
548 910

5 596 725
1 443 997

844 272

0,6
29
0,0
0,1
0,0
2,6
9,9
0,2

17,9
0,4
1,0

10,4
0,5

1,7
4,8
0,0
0,0
1,3

12,9
3,3
20



NICHTBETRIEBSUNFÄLLE, 1973 BIS 1977

Betätigung beim Unfall 1973 1974

I n v a 1> d>­
tätsfällc

Vcrsichcrungslcistungcn Anzahl
Unfälle

Anzahl
Unfälle

Invalidi­
tä ts fälle

VcrsichcrungslcistungcnTodcs­
f;illc

Todcs­
fällc

OyFranken Franken

51 855 13945719 078 13,5126 13141318 481 58 928 134 13,5

31 028
16 445

8 388
6 195

239

133
64
42

34 263

17 737
8 841
7 685

3 7358 225

23 596 893
7 206 150
6 555 182

235

154
54
27

38

14
2

22

9,8
6,2
1,9
1,7

44

22
4

18

47 088 122

28 741 515
8 961 572
9 385 035

10,8
6,6
2,1
2,1

10

63 471

22 954
5 637

18 121
3 930

94 775 530

23 270 454
5 55() 042

34 816 109
4 019 543

211

41

15
93
10

24,7
6,1
1,4
9,1
1,0

62 846
23 342

6 391
17 205
2 894

194

33
13
84

5

105 511 917

27 642 781
6 421 583

38 817 793
3 350 716

24,2
6,3
1,5
8,9
0,8

14
1

4 892 894
8 3()1 051
5 796 522
8 128 915

10
9
5

28

4 780
3 426

784
3 839

1,3
2,2
1,5
2,1

5 047
2 923
1 141
3 903

5 433 415
9 015 231
6 579 942
8 250 456

2
33
20

3

8
13
12
26

1,2
2,1
1,5
1,9

40
29
14

158 978 182

43 288 930
3 763 465

51 658

23 006
2 491

939

236
18

171 524 326

46 385 335
4 192 837

520

106
6

41,5
11,3

1,0

47 949

22 773
2 205

508

91
7

39,4
10,6

1,0

907

252
20

Andere Betätige»gen 31 73156 287 231,86 891 603

383 094 141

8 560 625

435 43 7042

2,0

Total .. 2 195189 010 100,0 188 507 2 126 100,0820

1 203 44,3 37 77940 566 169 555 293619 615 191 559 5751 126 44,0

126

c) Total (Männer und Frauen)

Arbei tsu>eg

Bcnütztes FahrzeugFahrrad......................
Motorfahrrad
Kleinmotorrad
Roller.....
Motorrad .
Automobil .
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen)
Anderes ...

Aufenthalt zu Hause..........
Umhergchcn in Haus und Garten..........
Haushaltarbeitcn und kleine Hantierungen ..
Übrige (Körperpflege, Unterhaltung usw.) ..

Nebenbescitäftigung.........................
Landwirtschaftliche Arbeiten ...............
Waldarbcitcn, Holzaufbcrcitung zu Hause....
Unterhalt von Fahrzeugen..................
Andere Untcrhaltsarbciten..................
Botengänge......................,.......
Bcru fsa usbi1 du n g, Bcru fsar bei ten............Übrige..................................
,Sport und Spiel............................
Fussbal 1..................................
Übrige Ballspiele..........................Skifahrcn ................................
Übriger Wintcrsport ......................
Turnen, Leichtathletik, Schwingen, Ringen,Judo...................................
Baden und übriger Wasscrsport.............
Bcrgsport................................
Andcrc Sportarten........................
Ausgehen, Spazieren, H'andern, Reisen, Erholen.
Ausgchcn, Spazieren, Wandern..............
Wirtshausbesuch, Tcilnahmc an Anlässen.....
Fahren mit

Fahrrad................................
Motorfahrrad
Klein motorradRoller.................................
Motorrad..............................
Automobil.............................
anderen Fahrzeugen .....................

Davon Verkeltrsunfälle............
Benütztes FahrzeugFahrrad......................

Motor fahrrad
Klcinmotorrad
Roller............
Motorrad....................
Automobil...................
Ohne Fahrzeug (zu Fuss gehen) .Anderes .....................

1 674
5 637

882
437
635

2 641
6 600

572

17488
5 397
2 860
1 501
1 532

781
189

5 228

2 411
7 306

882
744

2 727
11 152

939

4 124
12 962

1 774
1 220
3 401

13 922
1 592
1 571

47
118
48
23
23
78

112
H

335

106
60
15
28
49

3
74

33
111

38
36

106
357

4

85
241

87
59

134
440
142

15

21
37
14

5
10
22
17

38
6

1

3

1

17

14
52
13
10
73

229
17

35
91
27
18
84

262
83
19

5 702 745
17 003 538
4 883 371
1 999 545
2 828 263
8 749 226

10 108 118
580 333

33 235 462

10 762 986
5 156 981
1 833 980
2 508 017
4 506 673

96 736
H 370 089

5 102 833
19 793 380
4 717 077
3 001 357

19 868 115
56 471 961

2 971 064

11 097 643
37 259 493

9 738 332
5 019 443

23 478 784
67 338 028
11 056 216
4 567 354

1,5
4,4
1,3
0,5
0,7
2,3
2,6
0,2

8,7
2,8
1,3
0,5
0,7
1,2
0,0
2,2

1,3
5,2
1,2
0,8
5,2

14,7
0,8

2,9
9,7
2,6
1,3
6,1

17,6
2,9
1,2

2 040
5 683

848
330
728

2 723
5 589

540

17 653

5 214
3 380
1 546
1 662

467
127

5 257

1 939
6 886

728
439

2 970
9 294

715

4 010
12 629

1 576
769

3 867
12 077

1 546
1 305

47
109

62
16
23
55
94

7

354

99
74

9
25
59

8
80

22
129

39
20
95

321
9

74
251
108
38

119
387
129

20

15
30
10
7

18
29
22

45

11

6
1

3
11

3
10

12
55

3
8

65
263

4

27
89
13
16
84

302
77

7

6 471 480
15 491 418
6 445 999
1 662 755
3 749 862

13 637 724
10 373 203

1 ()95 693

43 823 918

14 279 965
8 310 018
1 802333
3 994 524
4 521 852
1 590 891
9 324 335

4 643 829
19 034 293
5 110 133
1 844 608

21 107 620
65 442 969
3 762 702

11 404 621
35 857 047
11 810 101
3 942 368

25 899 186
81 861 642
14 674 090
6 110 52()

1,5
3,5
1,5
0,4
0,9
3,1
2,4
0,2

10,1

3,3
1,9
0,4
0,9
1,0
0,4
2,2

1,1
4,4
1,2
0,4
4,8

15,0
0,9

2,6
8,2
2,7
0,9
6,0

18,8
3,4
1,4



Tabelle 4, Schli~ss

197(i l') '71975

VcrsichcrungslcistungcnInvalidi­
tä tsfällc

VcrsichcrungslcistungcnTodcs­
fällc

Anzahl
<J n fälle

Vcrsichcrungslcistun~<~cnInvalidi­
tä ts fällc

Todcs­
fällc

Anzahl
Unf;illc

Anzahl
Unfälle

Invalidi­
t;i ts fälle

Todcs­
fillc

FrankenFranken Franken O/i0O/

11,3 60188934 12,8 15458 48 628 395 11,014 447 403457 67 54 441 84074 573 334107

30 723

16 177
7 717
6 829

48 376 137

30 893 795
8 391 496
9 090 846

43

15
2

26

30 461

16 387
7 757
6 317

31 750261

161
58
42

10,0
6,4
1,7
1,9

268

163
59
46

50 979 577

33 224 140
9 ()13 9()4
H 741 533

26

13
2

11

11,1

7,()
2,()
2,1

52 357 383

33 2()6 341
9 271 083
9 879 959

11,5
7,5
2,()
2,()

210 26

13

1

12

17 541
7 931
6 278

137
45
28

10,6 1 5 967 3.53 24

77 63

1

16
14
9

24

5 816 650
9 145 313
8 377 635
8 906 619

1,2
1,9
1,7
1,8

4 848
2 741
1 193
4 302

5 652
3 288
1 024
4 526

12
13
12
31

1,5
1,H

1.7
3,()

7 ()85 757
8 314 932
7 949 748

14 2()2 684

4 963
2 21H

981
4 766

6 4()7 335
H 923 105
7 9()1 205

12 337 929

17
13
17
41

1,5
2,()
1,8
2,H

28
32

7

21

21
10

28
21

9

203 358 977

54 229 352
3 855 969

483

60
3

357

68
6

44 796

21 608
1 879

i 022
289

29

43 022

21 355
2 024

913

241
25

171 836 108

51 994 699
6 029 936

42,0
11,2
0,8

171 680 553 38,836,5
11,1

1.3

47 069

24 376
2 168

736

183
1H

418

63
4

47 145 349
6 263 532

1(),7
1,4

2,328 32
2 372 735

6 507 11 077 082

483 865 827

9 052 10 046 207 2,1 / 284
470 774 820 100,0 178 533

8 605 26715 1,930

177 099 177 649 2 216100,0 442 568 914 700,0612 1 905

43,533 706 1 241 533 173 819 861 39,331 247 1 122210 555 541 453 184 681 418 39,2 32 484 476

127

1 788
4 674

697
220
628

2 403
3 846

317

17 101

5 539
3 035
1 461
1 442

565
169

4 890

63 661

23 675
6 563

16 873
3 466

2 309
6 258

798
399

2 372
H 548

625

4 195
11 032

1 495
638

3 189
11 032
1 104
1 021

47
126

51
13
28
79

112
1

382

142
67

8
22
55

9
79

222
53

87
1()

43
111
36
24

115
362

13

94
252

88
39

148
450
150
20

11

21
2
3
7

17
6

33

10
3
1

2
9
2
6

21
52
13

5

71
249

9

33
76
15

8
78

271
40
12

4 678 065
17 778 051
3 204 570
1 546 817
3 302 940

11 986 750
11 471 576

473 071

49 453 474

18 932 746
7 841 315
1 887 368
4 471 139
4 958 229

940 235
10 422 442

117 158 317

29 289 502
6 194 958

44 677 958
4 749 682

9 586 859
21 994 183

6 498 371
3 246 213

18 667 045
79 979 774

5 301 211

14 610 515
40 516 415

9 803 481
5 237 189

23 458 207
92 980 198
16 297 332
7 652 204

1,0
3,7
0,6
0,3
0,7
2,5
2,4
0,1

10,2
3,9
1,6
(),4
(),9
1,0
0,2
2,2

24,2
6,1
1,3
9,2
1,()

2,0
4,5
1,3
0,7
3,9

16,5
1,1

3,0
8,4
2,0
1,1
4,8

19,2
3,4
1,6

1 810
4 324

696
218
760

1 973
4 384

282

15 910

5 350
2 879
1 270
1 207

320
110

4 774

64 495

24 533
6 858

15 134
3 4HO

2 282
6 284

706
406

2 343
7 163

459

4 213
10 658

1 422
634

3 340
9 185

985
810

44
121
42
12
25
71
85

3

372
132
72
11

29
47

5
76

244

62
5

95
14

33
123
36
20

106
316

13

82
257

82
35

133
396
117

20

15
25

9
2

17
25
14

30

10

1

1

2
8
2
6

11

36
8
2

54
156

16

27
61
17
4

73
189
62
20

6 377 176
17 631 925
5 519 132

982 404
5 288 172

11 718 280
12 344 529

327 316

49 923 312

21 195 394
7 238 938
1 847 ()()6
4 425 353
3 928 161
1 524 845
9 763 615

126 422 876

33 529 083
7 413 893

42 737 494
5 1H9 285

7 823 332
21 331 367
4 219 239
3 024 017

17 853 533
53 875 789

5 684 196

15 127 366
40 227 301

9 89() 549
4 430 105

24 109 714
67 433 101
15 582 391

7 880 891

1,4
3.7
1,2
(),2
1,1
2,5
2,6
(), 1

4,5
1,5
(),4
1.()

(),H

0,3
2,1

26,9
7,1
1,6
9,1
1,1

1,7
4,5
(),9
(),6
3,8

1 1.4
1,2

3,2
8,6
2,1
0,9
5,1

14,3
3,3
1,7

1 859
4 679

582
19H
534

2 ()11
5 271

324

5 263
2 512
1 242
1 6()5

4()1
119

4 825

61 005

24 ()()5
6 962

13 764
3 346

2 459
5 865

495
247

2 /23
H 216

520

4 454
10 614

1 077
446

3 5()4
10 3()6

1 151
932

33
1()2
26
13
30
54
76

131
58

7
23
42

2
9()

257

6()
13
H4

12

25
1()9
22
22
95

250
12

65
218

50
37

131
312
1()2

13

4
14

2
3

11

32
15

1

13
34
12

2
6()

21H
12

18
49
14

74
255
45
16

4 048 845
16 120 801
3 816 520

944 368
3 504 428
5 261 864

14 549 765
381 804

44 596 299

1H 685 5()7
6 454 HH7
1 369 778
3 899 ()01
3 135 859

339 257
1() 712 ()1()

118 078 823

36 H()6 824
7 21() 607

33 878 221
4 613 597

7 782 962
17 819 3()9
4 575 121
1 H69 626

19 766 ()27
63 0()8 712
3 449 915

12 966 112
34 531 360

H 414 987
2 877 320

24 731 563
70 734 220
14 876 ()14
4 688 285

0,9
3,6
0,9
0,2
0,8
1,2
3,3
(),1

10,1
4,2
1,5
(),3
(),9
(),7
0,1
2,4

26,7
H,3

1,6
7,7
1 .()

1,H

4,()
1,()
0,4
4.5

14,2
(),H

2,9
7,8
1,9
0,()
5,6

16,0
3,4
1,1



BERUF SKRANKHEITEN, 1973 â€” 1977

13crufskrankc 'Art der 13crufsk rank hcit
Vcrursachcndcr Stoff

Vcrsichcru»gslcistungcn

Bagatcll- 4)rdcnt- Totalfillc hchc
F:.illc

I n va l l­
dit;i ts­
fillc -'

Todcs­
fillc

Hcilkostcn
und
K rankcngcld

Kapital wert
der 1(cntcn

Total

Chronische Vergiftungen. 561 099 5 067 658 8 472 795 13 540 453

1H

11

3H

21

3
40

24
43
26
89
58
13

119

19
25
15
51
37
10
79

118 478
606 403

22 962
213 154
119 606
193 972
291 940

359 154
568 622

477 632
1 175 025

22 962
516 561
220 669
991 796
705 547

303 407
101 063
797 824
413 607

4
â€” 1

3

1

13
25

7
29

2()

55
14
40

7
30

7
11

230 103
43 665

2 907
138 172

74 683
144 913
115 493
158 477

304 786
188 578
118 400
296 649

48 911
732 853

55 638
80 764
56 824

2 032 587

87
2 283 314

229 527
198 403
118 770

2 ()84 170

48 998
3 016167

285 165
279 167
175 594

4 716 757

73
4

1

24
146

152
13
2

66
365

79
9

1

42
219

16
2

â€” 3

1

29

Hahhtkra>~khei teih 12 997 437 7 268 6676 158i 944 4214 20 266 104

30
43

I

29
11

25
4H

59
327

41

112
90

9
119
29
81
79

127
523

81

142
133

14
14H
40

106
127
186
850
122

249 555
187 540

15 106
435 383

42 388
201 878
169 319
311 826

1 033 915
145 092

357 896
50 825

233 083

607 451
238 365

15 106
668 466

42 388
272 193
290 041
516 987

1 214 444
155 >00

70 315
120 722
205 161
180 529
10 008

5 317
122 041
123 790
183 183

6 587 843
3 183 261

4
92
17
62

1 4()3
1 386

4
131
38
HO

1 H28
2 209

5 317
472 954
176 313
225 624

11 397 530
3 967 825

39
21

1H

425
H23

350 913
52 523
42 441

4 809 687
784 564

18
6

7 780 1354 840810 5 650 3 648 891

137 909
141 390

11 429 026

920
82
21

102

190
16

6
273

2

83
216

6

1 110
98
27

375
2

13
722

3 205
41

2 388 841
444 896

25 181
402 205

1 025
48 839

874 604
3 260 320

48 498

2 526 750
586 286

25 181
2 190 105

1 025
294 074

1 071 059
3 319 108

176 638

3
3

1 787 90050

245 235
196 455
58 788

128 140

H

639
2 989

35

2
3
1

1

36
21

274 703
11 023

1 227 777
11 023

32
12

953 07413

' 1973 â€” 1977 neu gcmcldcte Fälle

128

Alkalien...............................
Amine, aromatische .....................
Benzine
Benzol und seine Homologcn.............
Blei, scinc Vcrbindungcn und Lcgicrungcn ..
Formaldehyd...........................
Halogcnicrtc alipha tische Kohlen wasscrstoffe
Halogcnicrtc, Nitro- und chloricrte Nitro­

Verbindungen des Benzols und seiner
Homologcn..........................

Kohlcnmonoxid ........................
Metalle, andere und Mctallvcrbindungcn...Nitrosc Gasc .....,.....................

uccksilbcr, scinc Verbindungen und Lcgic­
rungcn .....................,...,....

Säuren
Schwcfcldioxid.........................
Schwcfclkohlcnstoff............,........
Zinkoxid ..............................
Andcrc Stoffe

Alkalien...............................
Benzine
Chlor und sein c Vcrbindu n gen............
Chrom und seine Vcrbindungcn...........
Cyan und seine V crbindungcn............
Formaldehyd...........................
Halogcnicrtc aliph. Kohlenwasscrstoffc.....
Lösungsmittcl ..........................Mincralö 1..............................
Petrol.................................

uccksilber, seine Vcrbindungcn und Lcgic­
rungcn ..............................

Säuren
Tccr und Tccrpcch
Tcrpcntinöl............................Zement................................
Andcrc Stoffe

Erkrarhkhh»gen Chhrch ph ysi kai. Ei nhhtirkhhhhge»

Chronische Erkrankungen der Schlei mbcutcl
Drucklährnungen der Nerven.............
Erfricrungcn, ausgenommen Frostbeulen...
Erhebliche Schädigungen des Gehörs.......
Erkrankungen durch Arbeit in Druckluft...
Erkrankungen durch ionisierend» Strahlen ..
Hautblascn, -risse, -schrundcn, -schwiclcn...
Paratenonitis crcpitans...................
Sonnenbrand, Sonnenstich, Hi tzschla g......
Erkrankungen durch Ultra- und Infraschall ..
Erkrankungen durch Vibrationcn..........
Erkrankungen durch nicht ionis. Strahlen...

Erkrankungen durch Stoffe der Liste gcnQss Art. 1 der Verordnung Ober die Hcrufskrankhcitcn vom 17.1)czcmbcr 1973

Erkrankungen gcn)',iss Art.3 der Verordnung iibcr die Hcrufskrankhcitcn von) 17.1)czchnbcr 1')73

-' Vcrmindcrt um die Zahl der an einer Bcrufskrankheit gestorbenen Invalidcnrcntner



Tabcllc 5

Art der Hcrufskr;n>khcit
Vcrurs;tchc»der Stoff

Hcrufskr;u) kc ' Vcrsichcrungslcistungcn

H;ig;) tcl l- Orden t- Tou 1fillc lichc
Fälle

K;>pit;>1 vvcrt
der 1<cntcn

Tode»­
t;illc

I n vii 11­
dit;its­
t;illc -'

H ci1k o s ten
und
K r)nkcngcld

Toul

Erkrankungen gcm iss Art.3 der Verordnung über Hcrufskrankhcitcn von> 17.1)czcmbcr 1973 (Fortsetzung)

A nderc Erkrankung tg«n. 1 626748 5072147 774 32 055 681 5)' 745 499 91 801 180

Staublungcn, verursacht durch
Asbcst.......
Andcrc Silikatc...........
Hartmctallc..............

uarz..................
andere anorganische Stäube

9 725
')3 787

171 484

') 725
47 113
48 215

1

7
16

1

7
16

46 674
123 269

19

708
19

7()H

Infck tionskrankh ci ten . 13 78 54120 78 541

233 945226 86668 79 7 ()79

131 36') 500 292 361 2 143 1571 850796

Arbcitsschädigungcn gcni'.iss Vcr~v;)1tungsr;>tsbcschluss von> 27. M:ir 1')5(~

Chroniicltr Vergiftunger<. 6 026 9934 065 0151 961 978721 2428)'

1

619

Haut krankhei ten 1 22)( 720 9572 545 )'087 977

132 211

46 977
541 769

5 910 5021 131 546

560 393

4 778956222 025 2372347
2 596 851

60 349
132 556

3 120 746

573
16
11

1 425

2 036 458
60 349
49 682

2 632 467

114
1

3
229

687
17
14

1 654
1

13
82 874

488 279

152 241 123Total .. 4 491 14 762 434 67187 753 85 053 37019 ZS3 545

1973 â€” 1977 neu gemeldete Fälle -' Vcrmindcrt um die Zahl der an cincr Bcrufskrankhcit gcstorbcncn Invalidcnrcntner
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Lungen- und Bronchialcrkrankungcn, verur­
sacht clurch
Bauniwollc, Hanf, Flachs...............
Getreide, Mehl von Weizen und Roggen
andere organische Stäube ...............

Hautkrcbsc und hiczu ncigcndc Hautvcrändc­
rungcn, verursacht durch
Tccl
Pech ................................
Erdpcch .............................
Mincralöl............
I'araffin..............

Von Ticrcn au f Mcnschcn übcrtragbarcKrankheiten..........................
I) urch bcruflichcn Auslandaufcnthalt bc­

dingtc Krankhcitcn
Tropcnkrankhcitcn....................

Farben, Lacke, Kunstharze...........
Lö sun g snob it tcl .....................

Schwciss- und andcrc Rauche........
Staub, organischcr und anorganischcr.Andcrc Stoffe.....................

Bäder, galvanischc...............
Farben, Lacke...................
Glas~ olle.......................
Hölzer
Lcimc, ausgcnomrncn Epoxidharzc.
Ölc Fcttc
Scifcn und Waschmittcl...........
Andere Stoffe...................

Andere Arbeitsschädigungen .
Epikondylitis............
Ermi>dungsfrakturcn .....
Neuritis, Ncuralgic.......
Übrige.................

7
3
3

12
94

7
40
23
12
40

H3

472

31
3

()

1 10H

1

11

11

11

21

114

7
84
41

30
53

3
188
823

31
3
9

1 107
1

1H

14
16
33

2() H

14
1 24
64
4­
93

H

271
1 295

7
2

1

198
2

15

1

3
487

1

5H7 227
74 617

152 318
2H 833 670

145 H66

116 585
124 399
25 354

207 958
1 487 682

6 7')0
183 760

68 2HH
61 001

185 408
19 729

422 204
1 59H 728

2 147 349
425 032
157 212

5() 047 772
498 751

378 H20
213 913
43 12

167 2()4
3 259 866

2 734 576
499 649
309 530

84 881 442
644 617

495 405
33H 312
70 566

375 162
4 747 548

3 266 865
6 790

315 971
6H 288
61 001

185 4()8
19 729

469 181
2 140 497
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